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Vorwort zur 1. Auflage. 

Da:,; vorliegende Buch beschreibt in einfacher, jedem verständ­
licher Form die bestehenden Fördemuttel und erörtert ausführlich 
die Gesichtspunkte, von denen der Besitzer oder Leiter eines 
Werkes im einzelnen Falle auszugehen hat, um sich über die Frage 
klar zu werden: Wie verlade oder befördere ich die Rohstoffe, 
die Erzeugnisse der Fabrik und die Abfälle der Fabrikation am 
billigsten? 

Von der Wirtschaftlichkeit der Förderung pfiegt die 
Ren ta bili tä t des ganzen \Ver kes in hohemMaßeabhängig 
zu sein. In den eigentlichen Fabrikationsanlagen sind, wenn es 
sich nicht um eine Sonderherstellung handelt, für die eigene Ma­
schinen gebaut werden, durchweg keine großen Ersparnisse zu 
machen; man hat eine Auswahl unter den auf dem Markt befind­
lichen modernen Maschinentypen zu treffen, die im großen und 
ganzen da;::,;clbe wirtschaftliche Ergebnis aufzuweisen pflegen. Da­
gegen können, was den Transport angeht, kaum zwei Fabriken 
übereim.;timmend eingerichtet werden. Die allerer:,;te Erwägung 
bei Neueinrichtung einer Fabrik ist schon, ob die Beförderungs­
verhältnisse für den Bezug der Rohmaterialien und den Absatz 
der Erzeugnisse günstig genug sind, um die \Vettbewerbsfähigkeit 
anderen \Verken gegenüber sicherzustellen. Und auch die An­
ordnung der Fabrikräumlichkeiten und der Maschinen im einzelnen 
muß so getroffen werden, daß die Transporte möglichst wenig 
Kosten verursachen. Eine gute und vorteilhafte \Yerksanlage 
kennzeichnet sich wesentlich dadurch, daß diese Gesichtspunkte 
beachtet und die Verlade- und Fördereinrichtungcn, die nicht ver­
rilleden werden können, gemeinsam mit dem ganzen Fabrikent· 
wurf sorgfältig durchdacht und im einzelnen festgelegt sind. Man 
Yergegenwärtige sich immer, daß der ideale Betrieb \Vie ein auf­
;2:C/\c:;en(~s Uhrwerk ohne mensc blichen Eingriff selbsttätig ab­
Ja ufen sollte. 

Au,.; diesen Gründen ist es unbedingt notwendig, daß jeder 
Leiter oder Beamte eines Betriebes die modernen Verlade- und 
FönlPrmittcl wcnig:,;tcns ihrer "'irkungswcise nach J.~ennt und die 
Urund,iitze versteht, nach denen die \Yirtschaftlichkcit einer 
Förderanlage zu beurteilen ist. Sehr oft herrschen hierüber noch 
g<m/\ verkehrte Anschauungen, und vor allem ist nicht zu erwarten, 
daß ein der Fördcrtechnik fremd gegenüberstehender :Fabrikleiter 
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aus sich selbst heraus wirklich alle in Frage kommenden Gesichts­
punkte berücksichtigt. Vil enn aber nur ein Faktor vernachlässigt 
ist, so pflegt die ganze Rechnung nicht zu stimmen, und welcher 
Schaden daraus für ein \Verk erwachsen kann, brauche ich nicht 
näher auszuführen. 

Neu ist in meinem Buche nicht nur. daß alle diese Gesichts­
punkte aufgezählt werden, sondern vor allem auch. daß gezeigt 
wird, wie man sie mit einerlei Maß, nämlich nach ihrem 
Einfluß auf die Förderkosten, messen und gegeneinander 
abwägen kann. 

Übrigens versuche ich mit meinem Buche auch den Studierenden 
etwas Neues zu bringen, das über den Rahmen des Fachgebietes: 
"Verlade- und Förderanlagen" hinausgeht. Kaum ein anderes 
Einzelgebiet des Maschinenbaues dürfte sich so wie dieses dazu 
eignen, den Anfänger in das wirtschaftliche Denken einzuführen. 
das er neben der Beherrschung der wiRsenschaftlichen Grundlagen 
der Technik zum Vorwärtskommen in der Praxis notwendig braucht. 
und ihm gleichzeitig das Verständnis dafür zu vermitteln, in welcher 
~leise die Konstruktion einer ::\iaschincnanlage den Bedürfnissen 
und Forderungen eines großen Betriebes anzupassen und unter­
zuordnen ist. Zur Einführung oder Befestigung im "technischen 
Denken" ist das Fach also hervorragend geeignet. Daß im übrigen 
die Kenntnis moderner Förderanlagen zu den notwendigsten 
Elementen allgemeiner technischer Bildung gehört und 
dem Ingenieur ebensowenig fehlen darf, wie das Verständnis für 
die \Virkungsweise von Motoren, \Verkzeugmaschinen usw., braucht 
wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden. Der Preis des 
Buches ist vom Verlage so niedrig gestellt, damit es den Studieren­
den der Hochschulen und den Schülern anderer technischer Lehr­
anstalten ohne nennenswertes Opfer möglich ist, das Buch zu 
beschaffen und sich über dieses verhältnismäßig junge. aber rasch 
zu größter Bedeutung gelangte Gebiet zu unterrichten. 

\Vegen ausführlicher Angaben über die Berechnung und dl'n Bau 
der Verlade- und Fördermittel verweise ich auf mein \Verk: "Die 
Förderung von ~Iassengi.itern" (Verlag von Julius Springer, Berlin), 
dessen beide Bände kürzlich in zweiter Auflage erschienen sind. 

Erwähnt sei noch, daß die Handschrift des Buches bereits im 
Sommer 1914 fertig vorlag und das Erscheinen nur wegen des 
Krieges bis jetzt hinausgeschoben worden ist. 

Berlin, im August 1916. 

Georg v. Hanffstengel. 



Vorwort zur 2. Auflage. 
Der Krieg hat den Bau von Verlade- und Förderanlagen in 

unerwarteter Weise gefördert. Der Mangel an Arbeitskräften und 
vor allem die Schwierigkeit, Leute dauernd zu halten, bei gleich­
zeitiger äußerster Inanspruchnahme der Industrie für die Kriegs­
\Yirtschaft, lieferten schlagendere Beweise für die "Wichtigkeit einer 
guten Durchbildung des Verladewesens. als irgendeine Wirtschaft­
lichkeitsrechnung alter Art es vermocht hätte. Alle die Dinge, die 
man sonst als "Imponderabilien" anzusehen geneigt war, wuchsen 
zu greifbarster Bedeutung heran. 

Hierauf darf es vielleicht zurückgeführt werden, daß diese 
kleine Schrift über Erwarten Verbreitung gefunden hat, so dal.l 
der Verlag bereits nach einpm .Jahr die Bearbeitung einer ncuen 
Auflage anregte. 

Bei der Neubearbeitung sind eine Anzahl Erweiterungen vor­
genommen worden, so z. B. in dem Abschnitt "Die _.\.ufspeicherung 
der Materialien". Neu Pingefügt ist ein Abschnitt über "Verschie­
dene Sondereinrichtungen", die für bestimmte. häufiger wieder­
kehrende Fälk von Bedeutung sind, in den Rahmen der allgemein 
verwendbaren Fürdermittel aber nicht hineinpassen. Es handelt 
sich dabei namentlich um die Beförderung von Einzellasten, denen 
der Fürderer besonders angepaßt werden muß. Diese Anpassung 
an Sonderbedingungen nimmt mit dem Eindringen der maschinellen 
Förderung in immer weitere Gebiete ständig zu und stellt die 
Fürdertechnik vor allPrlei schwierige Aufgaben, weshalb es mir 
wichtig erschien, an einzelnen Fällen zu zeigen, wie Lösungen ge­
fundeJJ werden können. Die Anderungen in der Bauart der För­
dcrer, welche die Knappheit an gewissen Stoffen während des 
Krieges erzwungen hat, sind berüeksichtigt worden. Es ist aber 
darauf aufmerksam zu machen, daß gen1de auf diesem Gebiete die 
Entwicklung noch keine~nvegs abgeschlossen ist, sondern dauernd 
neue Erfahrungen gemacht und Verbet>serungen eingeführt werden: 
besonders gilt dies für den Bau von Fördcrgurten. 

Was die in dem Buch enthaltenen \Virtschaftlichkeitsrech­
nungen anlangt, so habe ich zu bemerken, daß sowohl die An­
schaffungskosten wie auch die Löhne und i'On~tigen Betriebsaus-
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gaben durchweg in der vor dem Kriege üblichen Höhe in die 
Rechnungen eingesetzt sind. Gegenwärtig findet ein so starkes 
Schwanken statt, daß ein sichererVergleich zwischen verschiedenen 
Beförderungsarten überhaupt unmöglich ist. 

Die Erfahrungen, die ich seit Erscheinen der ersten Auflage in 
meiner praktischen Tätigkeit gemacht habe, veranlassen mich, bei 
dieser Gelegenheit noch auf die folgenden Punkte besonders hin­
zuweisen. 

Mehr vielleicht als bei irgendeinem anderen Zweige des Ma­
schinenbaues ist das richtige Arbeiten einer Förderanlage vom Zu­
sammenpassen und Zusammenwirken verschiedenartiger Elemente 
- maschineller Teile, Baukonstruktionen (insbesondere der Bunker 
mit ihren Verschlüssen), der allerverschiedensten Arten von Förder­
gut und schließlich des Bedienungspersonals - abhängig. Diese 
Vielfältigkeit des Zusammenwirkens, die mit den unendlich ver­
schiedenartigen örtlichen Verhältnissen die mannigfaltigsten Kom­
binationen ergibt, hat zur Folge, daß eine Förderanlage oft infolge 
ungeschickter Zusammensetzung an irgendeinem Gliede krankt, 
wodurch die Leistung verringert wird und ganz unerwartet hohe 
Betriebskosten entstehen. Ja, es gibt Werke, die geradezu eine 
Musterkarte unzweckmäßiger, weil nicht einheitlich und mit der 
nötigen Sachkenntnis entworfener Fördermittel aufweisen. Die 
Hauptschuld hieran trägt die immer noch vergeblich be\_{ämpft.c 
Unsitte, von den Maschinenfabriken unbezahlte Entwürfe zu ver­
langen. Das ist eine Kraftvergeudung schlimmster Art, da bei 
diesem V erfahren trotz des großen Arbeitsaufwandes, den die 
Heranziehung einer Reihe von Firmen zu Entwurfsarbeiten ver­
ursacht, doch unmöglich die erforderliche Vertiefung bei der Unter­
suchung der Anforderungen angewandt und Einseitigkeit vermie­
den werden kann. 

Dann noch ein weiterer Punkt. Soweit die Errichtung neuer 
Gebäude in Frage kommt, sollte der projektierende Ingenieur 
immer vor Festlegung des Gesamtentwurfes und vor Festlegung 
des Arbeitsplanes herangezogen werden. Denn die Aufgabe, die 
beim Entwurf der Förderanlage gelöst werden muß, betrifft oft 
weniger die Auswahl eines geeigneten Fördermittels, als die zweck­
mäßige Anordnung der Gesamtanlage und die richtige Organisation 
des Betriebes nach dem Gesichtspunkt einfachster und billigster 
Beförderung der Rohstoffe und der Erzeugnisse. 

Charlotten burg, im November 1918. 
EbereHchenal\cc 36. 

Georg Y. Hanffstengel. 
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"Er" t er A h :-; r: h n i t t. 

Gesic·hispunkte fiit· die Auswahl der Haual't und dit• 
I''PsisPtzung· dt•r J,eistung einl'l' .l!'öt·deran1age auf Ht·mul 

der ßereclmung der }'ördt~rkosten. 

Hei Am;wahl der :Bauart fiir eine Förderanlage muß ;;elhstYcrstiind­
lieh immer ,.;uerRt gefragt werden, welche Fürdermittel sieh unter dt•n 
gcg<>hcnen ·LTmständen in technischer .Beziehung eignen. Nachdt>nl 
diejenigen Rwarten ausgeschieden Rind, mit denen sich die hetreffendt· 
Aufgabe überhaupt nicht oder nnr in einer offem;ichtlich zu umstiind­
lichen Weise lösen liißt, 'venlen bei dPr Viel;;eitigkeit des Jwuzeitliclwn 
l<'iirderanlagen hanes immer noch eine Jteihe Möglichkeiten übrigbleihen. 
1111d zwischen dieRen die vorü·ilhafteste herauszufinden if;t nur miig­
lieh, wenn alle Einflüsse mit einem einzigen Maße gemessen werden: 
dieHl'S Maß krmn mtr die Höhe der Fürderkosten sein. ~-\uch für die 
~chPinbar rt•in subjektin~n GeHichü;pnnkte lilßt sieh, \rt•nn man Hie 
kritiHch betrachtet, dieser .:VfaßHtab nmn·nclen, so daß Hich schließ! ieh 
Pinn feste H.echnungsgrnndlage für die endgültige EntHc!widung 
ngiht.. 

VorwPg Bei jedoch bemerkt, daß bei wirtschaftlichen Yergkichen 
nieht dl·r J<'ördl'rPr allein zu lwriicksiehtigen ist, soudem auch unt.t•r­
Hm:ht werden nwß, in welcher vVeise bei dPr \Vnhl cler einPn oder der 
1tnckrcn Banart die übrigen Kostpn beeinflnßt wenkn, inshesondert• 
alHo, wdche Beträge in jedem Falle für die Aufspeicherung dPs Fiirdl•r­
gntes und seine Zuführung zum Förden·r Pntstchen. Hand in Hand 
damit geht die Frage, ob die ver:-;chiPlknen in ]<'rage kommenden Fiir­
derl'r die gleiche L~·Ü;tnng vollbringPn, al:-;o das Gut nach dem;.:;PlbPn 
Punkte hinschaffen. Es i:-;t beispielsweise ein großpr Unü·rRchil'd, ob 
die Kohle nur an den Fuß eines KessdhauHes gPbracht ocler <htreh ckn 
l<'iirclerer bereits in die Kl·Rselhausbunker YPrteilt wird. Im l'I'HÜ'l'Pll 
Falle ist noch Pitw hesondl•re Ji'iirdereimicht ung nebst einem :Füllrmn pf 
1111d :-;on:-;tigen Vorrichtnngen zum l'berladPn und vielleicht am:h m•i­
t.c·n• Bedienung erforderlich. 

\Venn auch von den mwlmtl'lwnd mtfgdührtt·n Einflii,.;K('Il, dit· auf 
dit: J<'iirderko:üt:n wirken, in den wirklieh auftrdl'tHIPn :Fiillc·n dt·r Pinc· 
lllPhr. dl·r ancll•rp \n•nigPr \\·idlt ig i;-:1. und lllatwll<' in ihn·nt \\'psc'll nnd 

\'. II :1 II I' f ~ j (' II L~ I' 1. \'I•J'];lCil'll. :!. \ 1Jfl. 
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in ihrer Wirknug oft nicht gunz leieht zu iibenmh<'n und au:;einander­
znhalten oder nur schätzungsweise zu bewerten sind, so ist es doch 
<'rforderlich, stet.s jeden einzelnen Punkt gmmn zu prüfen, da. <'s :;on><t 
Kehr leicht vorkommen kann, daß man sich übt>r den vVert. eilwr lw­
Htehenden Förderanlage eine ganz un(l gar verkehrte Meint1ng 
hildet oder eüwn schweren, nicht wieder gutzumachenden FehlPr lwi 
de-r Allsführung einer ne.11en Anlage begeht. Fälle dieser Art hil<l<'n 
lPitler keine Seltenheit. 

Die Gesamt.fönlerkosten sdzen sich aus folgend<'n EinzPllwi rii.g<·n 
J\Wmmmen: 

1. Ycrzimnmg 11n<l Tilg11ng dc'r Kosten fiir· den Erwc·rh od<'t' di<' 
l•~ntwC'rtnng dc,s in Anspr11ch gC'nommetwn Hn<l d<·K hPtuwhharl<'ll 
H.anmes. 

2. Verzinsung und Tilglmg der BeHehnffnngHlwHi<·n fi'rr di<· nHtHchi-
tH·llen und Bauwerksteile. 

:l. Verzimnmg Hnd Tilgung der Ba11koRten. 
4. Km;ten für die Bedienung dPr Anlage. 
:i. Kosten der vVartHng liiHL Unterhaltllng. 
Ii. Kosten für den Kraft verhrmwh. 
7. Kosten infolge Hinausschiebung <ler hll)('iril'llllilhllw. 
H. Kosten infolge ltngenüg<'JHler L0istnng d<'l' Anlag<', i nfol.~<' von 

I lf'l riehsi önmgcn und Unfällen. 
!1. Kosten durch \Yc·rtvermin<l<mtng d<·s FiirdPrgni<·H. 

10. Zuschlag fiir die hPi PinPr f.pelmiHdwn Anlag<' lllll'<'l'lll<'idli<,h<'ll 
A ltHfiihrnngH- 11nd HPdmung~fehkr. 

l>iPs<· PnnkiP sollen int folgPnd<'ll ein;t,Pin au><fi'rhdit·.h h<'H)H'ot·lwll 
\\'<•rden. 

I. Vnrzinsnng und Tilgung der Km;tell für den J•:ni'Prh od<·r 
diP Entwortllllg des in Anspruch gellOllllll<'ll<'ll Ultd de>< ht·-

11 ac h ha1·te n Ha n m es. 

Uie Km;ten für den Erwcrh ÜC's von der ]<'örderanlagc in An;;pr·neh 
gt·nommPncn BO<lens lassen sich am sichen;tcn l>Di FürdPrllllß ülwr in 
frPtlld<'m Jksiiz lwfindliches Geliimle feststellen. Sie sind nai nrgemii 1.1 

in dPn allerweitesten Grenzen verschieden, und ihre Höhe kmm vo11 
YOJ'tÜwrPin zugm1sten les einen oder dPs anderen Systems den AnH­
KdJlag gehen. Hoher BoLknprcis, hervorgPrufen dnrch starke AmmuiJ\ullg 
des (kliindes für landwirtschaftlich<', industrielle o<lPr \Vo}mJ\weelw, 
h<'giirmiigt von vornherPin die AnwmHinng derjPnig<'n FönlermitiPI, 
diP ihn'r .Katur wwh tlP!l Hodc'n w<'niger in Am;pruch ndmwn. Dnmns 
<·t·ldiirt sieh J\Uill '1\,il, wPnn aueh kPim'K\\'t'gK allPin, daß <lieKe :Fiird<'l'­
nliflt·l ><i<'h in ('inig('n dt'l' didli ht·Hi<'dPlff'll <'lll'opiii"dwn Liind<'r Ho aufkr-



Vt·rzin~unco; und Tilgung dPJ' K<Hit•JJ liir dPn ErwPrh 11~11. ., 
" 

onkntlieh eingeführt. hah~·n, in n.nden·n (L·hiekn dagt,gt•n, z. B. den 
V('r('inigtt'll Staaten von Amerika, wo dm·chweg noch weit mehr nnlw­
mrt.zt.('l' Hanm 7.111' Verliignng Rtdlt, Rieh vcrhii.ltnismiißig langNn.Jn \'f'l'­

hrTiklJ. Oft; wrrtlt•n die· GnmtlerwerhNkosten dndureh nngc•biihrlidl 
in di(' lli;Jw grüit>IH'n, tbd.\ der Eigentiinwr am; eirH·r ZwangHiag~ tlrs 
l•:rha.IJPl'H der Anlage Kapital s<:hlagPn will, 111)(1 :;~,war ist dm; hrsm1dl'I'H 
dn l•'all, W<'llll der Hau sehr dringe11tl ic;t. ]<}; kann in Rn Iehen FiiiiPn 
7.\\'e<·l·uniif.lig Rein, eine an ;;ieh t{'lll'Pre oder llngiinstigcre Art der L•\irtk­
rung zn wiihlen, wenn mnn d:tdureh einPnl llnhe([llPill gelegenen Grund­
Ntiit~k aw.:weielü mul eiiw ;.;ofmtige Inangriffnahme und ra.sclw J<'ertig­
Nt:('llllng de;.; Ban!';; lwrhei7.11fühn•n vermag. Die' Vel'lnste. die infolge dPr 
hiilwt'Pil Herstt'llungRkosten odn dPr vit>lleieht doeh ge:;~,ahlten üher­
nonn:th·n BodPII prei:-;e ent i-Ü<•ht•n, sind gt>g<'n d it~ Kof-itt•n aufzurrelnw11, 
die sonst. dlll'eh flinausKehiPhnng der lnhl'lriPinmhnw enüüt>lll'n (vgl. 
Punkt. 7). 

EinP J•:nt.Pignnng i:-.:t, uur 1111LPr g<tllz lwRtimmh·n VorauRRPb,ungPn 
miiglieh. rn PrPtlf3rn ist sie dmch das H~>rggesrtz geregpft, da,; hl'· 
:-.:tinnnt, tl:tß dPr Gnmdlwsit7.PI' d<>m .BPrgwNiudwsitzPr t·i.n CrliiHIKtikk 
ahtretPn lllllß, <las fi'rr dPn HPl.rit·b <lPH Brrgham'i'\, 1.11 llaldt>n. Belndt•­
und 1'\iPdPrlagf'pliitzPn, \\'<·gPn, l•:is(•JlhahnPn, Kaniilen und nmsd1inPIIPn 
Anlng<'ll notwendig ist. I>Pr N:wh wei;; dPr Notw(•ndigkeit, mul.\ sdhst­
VPt·st.itndlieh gdülnt wt•rdt•n, und 7.\rar .in ein<'ln \"Prf:thrPn vor dPrn 
I >hPrllPt·gamt. 1111d dPr H.rgiPnmg. :\nlagr und Betrit>l1 untel'iicgt•n dann 
WPit.rrhin dPr C:'nPhmigung dPr lkrghd1iirde, diP nud1 diP poli;t.Pilit·lw 
/\hnahnH' ausr.ufi'lhn·n hat. 

Fi'lr diP AnlngP und d<•n BPlr·il'h niuh-n·r iihcr griil.\en• Ntrn·kt·n 
fi'threndt·n FiirrkrPinridJt ungt>n hildPt das K IP in h n h 11 gPsP tz <liP wit·h­
t.igste Un11ullage. Die Anl:tg<' HnU•rliPgt. der poli7.eilielwn GenPhmignng: 
:tnßerdPm f'ind dit' Plitne dPnjenigl'n BPhiirden. deren J~inflnßgehiPi 

lwrührL wird, vorzulegPn, insbPHondpre abo bei t'bl'rsehreitung von 
HtaatR~iKPllha}uwn <!Pr betr·pffen<len EiKt'llbrthndirPktion. DiP Prüfung 
pr·:-;treekt ;.;ieh Yor allem darauf, oh <lureh diP Fiirdrmnlag<· in irgrnd­
Pirwr WPise die iiffPntlidw Hidwrlwit gpfiilmlPt wird. Selhsl\·er;.;tündlidl 
;;ind hl'i Anlagt• UIHL JlPtrid> aueh diP Vor~ehriften dl'l' lwtrdft•ndPn 
BPrufsgt•no~sl'nKdmften zn hl'nehkn. 

Jn anderen Liin<lrm sind dit• HPHtimlllllllgPn t!'ilwl'i>.:e ithnlil'h, in 
a ndPI'l'll l'un kt.en :-;phr vrrf'dl it>dt>n. ltn~h t zcit igP gt'II:liiP Erkundigungen 
;.;ind in jt•dpm J<'alle vor d\'111 Ent wmf tkr Fiirderanlagt• nut Wl'lldig. 

··J>a:-.: Maß dt'l' Ent wnt ung dPr Yon dt·r FünlNanlagt> heriihrtt·n 
UnliHI~tüekP, das gegPhteiH'nfall~ ab G!'llndlagP für diP Ent:-;ehü<ligung:-.:­
anHfH'i'lehe des GruJHlll('Kit7.l'I'S dil'llell mul~, iRt in manelwn FüllPli sdlwt·r 
fp;.;t znNtdlt'n. Jn das Gebic•t. des Humorist isd1en gehiirt t'H, \\'<'1111 Pin 
\\'t·inlH·r·ghPsitzPr .\n,;pri'lt'he gt·ltPnd lllat·ht. W!'il dt'l' Nl'hattt·n dt·r· \'OI'-
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überfahn·nden Ncillmhmragt•n die Heift' dn '!'muhen vnzögc1·c. J;:,; 

kommt aber häufig vor, daß außer dem llllmittelbnr in Ampruch ge­
nommenen Raunw andere GnmclHtftckHteilo <lad urch unbenutzbar oder 

w<'nigN gut ven\'C'Julhar werden, daß der Verkehr nach ihnen hin clurd1 
die Kie krPuzmHle oder danw enthng verlegte l<'iirderanlagl' PrReh\I'('J't 
odPr gdiihnlet wircl. EhenRo kiinnen ernKthaft.e Klagen i'il>er dm; Gc•­
l'iiliReh erhoben werden, das von einer innerhalb lwwohnter Gt·gendc·IJ 

gc!PgeiH'n Fiirdemnlag<' vontrsaeht. wird. DieHer letztere Einwand i;d 
mwh <1PJJI'lelhc•n GrunchüUzen zu beurteilen, wie hei inchtflt.riellen Betrie­
lwn iiherha11pt. Bei FiirdPreinrichtungPn Ü;t. er alwr deRhalb hc:-:ond('l's 
ll'ic~htig, weil die Anlagen mcü;t nicht in Gehiiudc•n eingeHehlm;;.;en sind, 
;;ondem ziemlieh frei o;te!H'n und Hich nieht RP!ten iiher griißpn• Ntrcd:Ptl 

hinziehPJL 
Für· die l:liihe der V erz in R ung Roll in clcn mwhfolgenden H.eeh­

Imngsl>eispiden <·in fol:ttz \'Oll .-> Y. H. angenomnwn \\'erden. Zu hc•:wht.c•n 

ist, aueh fiir Punkt 2 und :3. cbd.l di<~ volle Verzinsung deR Anlagd<apital.~ 
nur im c·rHten .Jahre geleistet zu werden lmmcht, wühn·rHl ;.;piikr 
diesc·r Po;.;tPn, je naeh der Hölw cler .Ahsehreihung. Hieh nwhr od<·r 

\l'l'JJiger ntseh YNklt>inert. 
Die Tilgung der GruncleJ'\I'PrhskoRten wird, \l't'Jill nieht l>e­

;.;ond<·re kaufmiinni~ehe ltiic;k,;ieht<·JI eine rasche Ah:-;ehrcibung c·rwiin;.;eht 

<·rs!'hc·inen laKHt'n, im allgt>nwinen nicht hiiher alH mit 2 hi;; :l Y . .II. cin­
g<·;.;Pl zt. H:·i Fiirder·anlagen, die llttr kurze Zeit heRt dwn Holl<>n, al;.;o 
hPispit>l:·HI'!'iH<' hl'i Bahnen zur AnKhentung von WüldPm, i;.;t di!' Tilgung 
t·ntsprcdH'nd hiiher anzn;.;dznl. Im iihrigt•n mttf.l aueh Jwriieksi<~ht igt 
wt•nJ<.n, \rddwn \'Vpr·t der t·nrol'lwne HodPn noeh hat, fall;.; da;.; \Vt•rk. 

dPill die l•'iin J<.rmdage d icrll, ii lwrha upt Hl illgelrgt wc·nlPn Rollte. 
1•;;.; wiire :-whr vc•rkehrt, \\'('llll man, wie t'H kic~ht. vorkonltlH'Il kann. 

d i e g 11 t \\' n t u n g d c• R i m C' i g c 11 <' n Be:-; i t z h d i n d I i ehe n G r ! 1 n d -
;;I ii<· k;.; nieht in diP I{Pehnnng eiwd<'llcn wollit'. Di<"se .ist vidnwhr n:wh 
g<'ll<llt dpn;.;dh<~ll Grnnd:-;iitZPII, alw rmnrentlidr \'0111 G<•;;ieht~pllnkt<• 

d!'r \'!'rkehr;.;hPhindPrung <liiH, zu l>etrachU•n, wi!' hei fremd<•n Urnnd­
sti'l<,kPII, 1111d c•;; wird in d!'n nl!'i;.;ten :Füllen, \H'llll man cl!'r Frag(• auf 

d<·n Unrnd g<'ht, kein<· Hchwierigkeiten maelwn, dc•n :Bl'lrag dit·sc·r J•;nt­
W<'rl ung tnit einigc·r G<•rmuigkl'it zahlt'nmüßig ffHizult-gt•n, d. h. di<· 
<·nt ;.;1 dwnden \'!'rlnstt' i'ih<·r;;<~hliiglieh zn hc•re!'htwn. l>it> Ergc•hniHH<' 
],iintH'II die Wahl der Hauart oder wPnigstem; diP Einz!'law.;fi'Jhnlllg in 

Yi<'l<·n Viilien I>PeinfhtsKC'll Hnd zu \'or·teilhaft!'rrn Anordn11ng<·n fiihrc•tJ. 
ld1 <·rwiihnc• nur d!'n Fall, daß ht•i !'im·r Fiinleranlag<' dPr] lall]>tanll'i"'h 
auf dPn llof einer Fabrik z11 stc·hen katn, 1111d zwar geKtaltete ;;idt d<·r 

Hau Ko lllllfangr·<'i<·h. daß d!'r .Ft~hnn·rkKY<'l'kPhr ganz anf.krordPntlidJ 
<·r·:-;<,hwPrt wurd!'. E.~ mui.Ht• Hogar t'ill Ourtfiinl<·n·r. d('r zu d!'r andc·n·n 
l<'i'>J·dn<tnlng<' an Jtnd fi'11· :<iC'h in k"iiH'I' lk:~.if'llllll,!.!: ;.;land, rnitt<·n d1tn·.h 



di< ,.,,. !JindJJJ'l'hgdilhd \1('1'\lt 11. l>aH i;-;t 'i11 k,·.,,,.,,,.r Fall, dL·J· 11111' inf"lg · 

l'incs grohl'll \'n,.;dwn,.; Jniiglieh \l·ar. Fillln iilllllichn 1\rL kuJilliW11 
alwr hiiufig Yor. l>t·r 1\:,.;it;~,er der Anlag<· ll'inl 1111l' in den ,.;t·itl'JJK!en 
Fiilll'll d!'n lll·n;(('Jkr lli1fthar JlladH'11 kiilllll'll, denn dic.~n kann c;i<·h 

fa;-;( iiiJIIWI' dal'<lllf lll'l'llfl'll, da/?. der lk:,Lclkr dit· l'liinl' gq>riift hat. 
1111d da/.1 1'1' die Bcdingungt'll in ,.;einen\ \\'l'rkl' lll',.;Sl'l' kclllll'll J111JI.It1· 
als der I ll'I'>'L<'ill'r. l Tlll <lcr YerkchrslwhiJHlcrnng Zll l'Jligdll'll. halwn 
\'iek \Vnkl' ;uJ:-;g,·dl'illllc Habmullagen fiir ihren inJH'ITII 1\ctri('h ;d,.; 

IIOl·hhahm·rJ au:-;gdühr!, ,.;l'ih,.;l 1\'l'lln dadtJI'('h di<· .\nla,g<'ko,.,t<·n Hilf 
da,.; \"in- od1·r Fi'rnffal'lll' gc:-;t iq:1'11 ;.;ind. 

·) \"1•r:t.insnng ltlld Tilgt111g dl'l' l:l's<·haffllllg;-;ko:-;[l'll filt' di•· 

IJJas•·hirtellen UJtd l:a11\ll'l'kKtcil<·. 

l>ic llll(l'r :2 zu:-;:tlll1lll'llgdal.llen 1\.u:-;(<•JJ, z11 d<'lH'Il a11ch FradJt 1111<1 
Vt·rvackllng gehiin·u, pfil'g<'ll h1·i ,.;oll'!wn Anlagcu. hl'i d('lll'll 1ll'r (irnud 
nwerh nil'h! <t11:-;:->dtlagg\'he1Hl i:-;t, dclll Hl':-;klll'r zu allen·rst im; .\11,g•· 

z11 fallen und ihn cin<'lll l•:ntwurfu günstig oder unfrl'undljch z11 stinJIJJ<'Il. 
llt·r <'rsLu Eindruck, <1<-n llet' \\·rgleidt dl'r End,.;unlllH'!l dl'l' 1\.ostt'IJ­
HIJ:-iddii.g" l'l'\\Cckt, ist oft ;.;o al!;.;sehlaggcl>l'nd, daU dt'J" Bcskll('l' :-;il'!J 

spitil'l' n111' sdt\H'l' cut-<ehlidlcn kann, cinelll .in \Vahrlwit llirt:-;c]Jaft · 

lidwn·n VhuJ<' den \'orz11g vor dl'1JJjenig<'Jt zu gc·hen, d<·r durl'h d•·r1 
nit·drigt'!l Pn·iH dl'r vo11 <il-r l<'ahrik zu lidt·mdeJJ Teil<o besticht. I•;,; i,.;t 
l'in li<LUp(:t.\ITl'k dn ymfil'gt'1Hll'll .\rl>l'i!. Zll zeigen, \1 il' l·it•i<• <Llldt·n· 

<:csi<dti:-;punkte dit·scm l'iltl'n cntgegt·n:->teh<'n. Zuuiich:-;t kann 
1·ine Erspamis in dl'n nJaschiJJl'iil-11 11nd llau\l·l·rks1l·ilcn :-;<·hon tllllllit !I' I 
bar dad11reh hinfiillig \ll'rden, <laLl sil' di<· llllter I IIJHl :1 gen:uJnll'11 1:1'­
t rüge (\'erzin:-;nng 11nd Tilgung fiir <ini1Hieni'<TIJ:-i- und llauko:->kn) i11 

die lliilw t.rciht, und \ITilerltin kiinnen durch t·inc solche 1-ldwirwrspanJis 
•·incr o<lPr Jlll'!Jrl'n' d<·r unter 4 hi:-; H genn111lten l'ost1'n l'inc die \\'irt · 

sdwftliuhkcit hcrahdrih:kemlc> odn gar \"l'l'!Jit·h!cud<: lliihc <Lllltl'ltllll'll. 
Von vornherein will ich hcnl('rkl'JI, <la/!t alk Bern:hnung<'ll über dt·11 

II:LIIfcn gc\l'orfcn 1\Tnll'n kiinrH'IJ, 1\Tllll der lk:-;tdkr;-<ich in <·iJH'I' Zmtng.s· 
lagu hdindl'l, al:-;o lwi:-;piei:-~IITi:-><' bereit:-; grolk .\.uft riig1' fiir di<· :\t·11 

anlagu o<kr Erll'citl'l'llllg eines \Verk<':-1 t•rkilt hat und nun l>l'i d'·r l>11rl'h· 
arbeitung dn l<'iirdnnni:Lgen lll'nwrkt, dal.i er 1nit dt'Jll nol'h zur \'n· 
fi'lgnng stehenden Gdd(' nicht au~kommt llllli weitere:-; Kapital nil'!JI 

•·rhaHen kann. Dann mag er gcZ\\"\Jngen ~ein. eine au,.;g<·~prodwn hi II i.~~· 
Arilagc hinzu:-;tdku, lllll nur i'ih<•rhanpt arbeiten zu kijJlJH'Il. Für ~oll'!w 

FiUlc \\Trdcn die nauhfolgenden Erwiigung<'Jl nil'ht. i lllllll'l' i 1ll Yoii<•JJ 

Umfange maßgelwnd ~ein. 

,. Sehon dit• .\uf,;ll-llung auf Kl·i(<' ~ Zl·ig(, dal.i di<· .. lksehaffung.~-

ko:-;(1'11 .. Jl\11' <'ill<'Jl !'unkt I!Jtlt·r· l'it·lt•JJ <llllit·r••JJ dnr:-<(··!!I'JJ. Ei1ll' ,\u~ 



nall!ncf'tt·llung Ycnliem·n ~ie hiidn,teu:-; in:-;ofPm, ah; c:ie <lurch di(· \'flll 
den LicfcnTn cinzuhoknden "\.ngelwk \Oll YonthLTeiH ziemlieh gena 11 

fec:lgt•kgt 1n·nlen kiiuJH'Il 1u1d <lahn ein f.-:-;(c:-; Clicrl in der H.r•<·IJ-
11\Ing bilden. widuTn<l alk andf'rl'n ~\nh·il<>, :-;elln-d diP Untndnwerh,.;­
ko:-;ten, :-;ich Jlllr ,.,c](t'll \oll nmtlterein 111it f'oi<'her ( ~ ·11anigkeit. ;~\,. 

:-;rohiitz•.•n l<t:-;:-;l'll. \'or ;lilem i:-;(. es fa:-;t nie 1niiglid1. die <L·11iibr dah1r. 
da I.\ die Ko:-;(Pil in den üln·igen l'1111lden nieht Cik·r:-;dJrit te11 1\Tnlen, 
auf <·inen amlen·n ahzltll·iilzen. \\'t'llll (':-l llllll aud1 llH'Ilt'ddidt ('l'idiir­
lidt i:-;t. daJ.\ der ]\p:-;(t·ller \Tr:-;ucht, di<•:-wll eim:igen :-;idwn·n lktrag 
:-;u niedrig 1rie miigli!'h zu halten, :-;u kau11 die:-; du<·.h ;uJdN:-;<·it:-; YOill Rtand­
punldc dc:-; ('!'n:-;tlwftc·n haufnwJJn:-; gl'radc Yerkehrt gehandel! :-;t·in. 
I>Pntt der l'n!L·nwhmer, der auf ein(•r fcc.ll'n (;nnHila,gl' nrhcitL'Il 1rill. 
:-;ollk eigc·ntlieh die UllNie!Jcrt·n Ko~i·t'il und damit. dil· l'ut('rnchntu­
gdahr hcniJlterzudrüd;:vn Kll('h•·JJ und dH'r tnit ct mt:.; Jti,lwreJJ fc:-;(.,•JJ 
,\nlage\H'rieu redmen, 1rie ja <ttl<'il jcdPr fil'sdtiifl:-;JJJ<UIIt, \H'llll e1· irge11d 
kann, miiglichen Ycrlm:t<·u d11n·h Zahlung Yoll V<'rsit·ltcr llllg:-;­
)lr ü m i I' 11 Yorheugt. 

1-l·.·hr lwglinstigt \rinl dit• l\'eigung Zlllll l!er::l>drliekcn der :\u:-w!taf­
fung~prei~e auch dadurelt, daiJ dein Hc:-;tclil'r. dvr JJiciJt. Kdll!ll Fig<•JJ<' 
gri)fkre Erfahrungen in dem Han und Bd rieb \'Oll Fiir<!i'l'<illlag('ll 
gc:-;anunelt hatte, hi:-;!ter j<•de ;\ulcitung feldk. 11111 :-;i(oh i'dwr di · i11 Frag<' 
kuitllm'llden Cc:-;iehbpunkte znttntcrricht<•JJ. gTc;vhiiTig;~<lt·Jut, 11111 :-;ich ;·i11 
;~uf cinigermaf.L-n zutrdfntde J{n:llllliUgcn gcgri'IIHicLcc: 11rt<.·il Zlt hil<il'll. 

Dit• teuer~!<• ,\nlag<: lmlllchL wt! iirlich dm('h;~u:-; nicht uut<'r allt 11 
l'nt:-:tii11den di1· hc:-;tc Zlt c:<cin. Die ,\rt der Fiird<'l'llllg, \n ldw die nicd­
rig~tl·JJ Jb-whaffllllge'ku:-;ll'n auf11ei:-;t. kann Ult!n l'nJ:-;!iind<•JJ a111'h in 
der 1\lehrzahl der übrigen Punkt<' die gr·ringsten Ko:-;(cn H'l'lll'Na<'ht·tJ. 
Dn:.; i:-;t \'Oll Fall ztt Fall z11 priif<·n un,[ \'Oll ~<adt \'enitiindig<'r ~,·itc 1nit 
wrhiiltni:-;Jnid3ig grof.k-r Si<'hcrlwit z11 <'lllN<:lwi<kn. ~ehwicriger i:-d dil· 
Frage, ul>, na<·hdem einr· h·fitinlllll<' Bauart g~·\lithlL i:-;t, das ll'III'<'IT 
oder das billigere Angebot angeJIOlllllll'JI werden Noll, \'<>J'illl:-<g<:•sl'!Y.t, 
daß ük·rhaupt mehrere }<'innen in der Lage :-;im!, die Hauart aJtZll­
bictl'n. ln <lPr HPgt·l :-;in<l die ,\ngchoti• dl'l' grof.\:•11 \Vcrku höher als di<· 
dPr klciJH'n'll. Das ist ZUJII T<'il darauf zurückzuführen, daß infnlge d!'r 
~whwil'l'ig<'n'n und W<'lligl'l' f'infae!tell Organisation die allgemeinen Vn­
kof'tcn gri)f.lt•r zu :-;('in pflt•gt'll. Diese Zll ]Jl·zahll'n. hat der Jk~t.cller Jta­
t iü·lich dann k<'ill<' \'cranlac:~ung, 1\'r'llll ihm nicht <'in Geg<'ll\r<'l't in 
d('r hiih<·n·11 GütP dl'r Lidcnltl,i..(('n geboten 1\·inl. 

J)j(, hr·:-;t<• Leistung ist \'Oll <lerjunigcn Fil'lna zu cnrade11, 
di<' ein lH·~t.immks l<'iirdermith·l in1 grii!Ht•n l!mfangc al..; 
~ond(:rerzeugnis her.~tellt. ,Je \\Tnig<'r ein<: Firnm außerdem hau!, 
lllll ~n ~i('IH'n'!' kann si1.· ihr Zi<'l I'<Tfrd_g<'ll. auf di<'c><'lll PiiH'll (khiPl<­
llcn· liTageJJd< ~ Zll lr·icd <'II, 1111d 11111 :-;o g('ringcr :-;ind dito 1\.o:-;!<-n, die ihr 
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dureh dit• :r.um Zm;auunenhalten lles G<tnzen uotwendigl'n Einrit~ht ungt'll 
eutsklwn. Wenn eine Firma nicht nur mehrere Fönlennittd her­
"kllt, Kond(•rtl sich außerdem noch auf anderen, fernliegenden Gebieten 
des :Ma;;ohinenhaues betätigt, so müssen die hierbei sich ergd)('ndeu 
~ohwierigkeiten durch eine sehr Ycrvollkonnnnete Organümtion am;­
gt•glicllPn werden. Beschränkt sich die Firma wenigstens auf dar:; Ge­
biet des 1'ransportwcsens, so steht den dmeh die ViclHeitigkeit ell!­
skhl'll<lcn Gefahren wenigstens noch der Vorteil gegenüber, daß dit· 
eine Abteilung des 'Verkes ihre Erfahrungen in zahlreichen Fällen 
111it anderen Abteilungen anstauschen kann. 

Die Gewähr, die der Besteller vielleicht darin erblicken kann, da 1.\ 
eine vieh;eitige :Firma eine Aufgabe von allen Seiü•n prüfen uml ih 111 

die gün,;tigste Lösung vorschlagen wird, hat nur beschränkten Wert. 
Denn Pinerseiü; kann rs vorkommen, daß die einzelnen Abteilungen 
1nikinander in 'Vettbewcrh treten, anderseits ist auch jede Hinna 
geneigt, dasjenige Hördermittel an zu bieten, bei dem sie sel b:o;t a 111 
lll'Kten abschneidet, wobei es immerhin fraglich erscheint, ob an eh dl'll 
Bt>d iirfuissen des Kunden damit am besten gedient ist. 

Eine bedeutende, aber auf ein miigliehst enges Gebiet lwsehränk1.l· 
~ondPrfinmt wird es dtthrr im allgemeinen n.m leichtesten haben, in1 
\'t>rlüiltnis z;u den von ihr zn forelernden Preisen am hPskn zu lidem, 
111Hl man darf ihr also von vornherein am meisten Vertrauen c·ntgegen­
hr·ing<'ll. Voraussetzung ist natürlich, daß die YortE'ilc, die ihr zu Ge­
bo(,p stehen, auch wirklich ausgenutzt werdPn. Vor allem gehört dazu 
l'ine weitgdwnde Kormalisierung der Fahrika,tion, und zwar 
einPrHeits zn dc·m Zweekl', die einzelnen Teile als hochwertiges Masseti­
nzeugnis lll'rst.cllen zu können, anderseits von dem Gesichtspunldt• 
an;;, daß dit• Entwurfsarbeit verbilligt und dem einzdnen Kon­
st mktl·ur die lVlügliehkPit genommen wird, nach Gutdünken vernwint­
liehe Verbesserungen vorzunehmen und damit unter UmRtiinden vt>r­
hiingni;;volle ]!'Plller in die Anlage hineinzubringen. 

Bei Pinem Hersteller, der in die;;em Sinne alle im Bd riebe Rl'int·r 
Anlagen gemachten Erfahrungeu Yerwertct und da, wo solulw Erfah­
rungen fehlen, auch kostspielige Venmche nicht ~chcut, um sieher kon­
strui(•n•n z;n können, sollte, wenn es sich nicht gerade um Yöllig lll'lll' 
Aufgtthen handelt, ein Nichtinnehalten der dem Besteller gemach!Pn 
Ver::;prechungen ziemlich ausgeschlos~wn sein. Selbstverständlich vt·r­
un-:acht die Dmchführung einer so weitgehenden Normung, gegeht•Jwn­
fall:-; in Yl·rbindnng mit. au;;gedehnten Versuchen, nicht mwrlwhlidH' 
Kosten, die letzten l<Jndes der Hei-lteller tragen muß. Daß dieser alll'r 
vom kaufmi'tnnisehen Standpunkt aus für die dadureh gehoü•ne Gewiihr 
auch einl' gewi:-;sn Priinlil' hczahlc•n kann, ohne sit·h Hclh:;t l'in<•n Reha<1<'n 
zuzufiigPn, liegt auf dn Hand, 



l•;inl' grolk Firma. di<· YOII <lcn \'odcileil. dil' illrl' (;riil!.~· ihr gihl, 

kei n<·n ?\ ut:.-;en :.-;idJt, e~mHlern lH'i der jed<'r 1\onstmld en r auf <'i.!.(<'IH' 

llniHl arlwitd, wird dag<'g<'n unter Umständen nur eine l'ntsprceb<•Jul 

"dlln·rfällig<~ Yidheit kleiner Firnwn bilden und hat cig<'nilidt gar nidt1 

<las H<·cht, sieh als "großp Firmet" zn bezl'iehlll'll. 
Neben der Konstruktion spielt die \Vcrkstatiaudührung <·i1w 

11icht igc !{olle. J<'irnwn mit eigenen, gut l'ingl'riehtd<·n \Yerk,;tiil t <'II 

\Trdi<'lll'll im allgemeinen den Vorzug, obwohl eine i\Titg<'h<'nd<· 1\;or­

lllllllg auch die J\löglichkeit l!iht, frcllldo \rerb;tiitü·n zur tad<·llos<·n 

tlnd ;t;tiH'rläksigen Lieferung der einzelnen Teile ztt hringen. 
l•'ür Eisenlmuten gilt alles, \\'HN hier g<'sagt Ü;t., eh<·nso wie für di<· 

:\lasdJincnteill', UIHl' ztun Teil sinngemiiß auch für Uolzbaut<·n, \1'\'1111 

diese auch nicht in der Fabrik, sondcm an Ort und Stdl<· angdnt igl 

\1\'nkn. 
Falls wirklieh gut organisi<'rLl', grof.k Son<ll'rfimH'Il nicht zur \'er­

f'ügtmg Nklwn, winl in Yiden Fällen das Zu!raw•n, das lllan ztt eilH'Ill 

lwstimm!en Kons! mldcm· hat, bei der Yergeln1ng aussdllaggl'IH'nd 

N<'in; fällt dPr Auftrag an ein großes \\'<·rk mit einer lkihe ~elb~tilndig<·r 

Konstntktenrl', so bmn der ~\nftraggdwr t-~i<~h miigliehcn\Pi:.;c ein<· 

gc\ris,;c Gewähr fiir gnte }uu,;führung <lad meh Y<'r;;ehaffen, da Li l'T' lll'i 

.\11Hmg<'r!.eilung z11r Jkdingnng macht, daß ein g;tnz lH·Htimmter Kon­

slmkkur, der lwreits ;;chwierig(' Aufgaben iihnlidwr "\rt crfolgrei<dl 

geliist hat, die Jkarheit ung übernimmt. 

Eine gcna uc Keuntn is der Organisation der anbid <·nd<·n Fi l'IIH' 11 

und miiglielu;t ;weh der einzelnen Persönlichkeiten ist dalwr ein aul.kr­

onlentlich wichtigPs Hilf:-;1nittl'l, \\'l'l11l nmn sieh ein Urteil darüber z11 

hil<kn sucht, oh die Zahluug de:-; nm einer Sl'ite geforderten 1\khr­

preises auch eim· entsprcclwl\(1 hiihere G<'\riihr für gntef' Arlwii<'ll d<•J' 

"\nlago gibt. 
Blei m Vergleich der Kw;tenanschlüge i;;t ührigPns i mnwr sorgfiilt ig 

z11 prüfen, oh Yon den Ycrsohie<leneJt Her~tPllern \Virklieh genan das 

GlPiehe angeboten wird. Es kann leicht Yorkomllll'll, daß eine Finna 

g<·\l'isw~ Teile ab nicht Zlt ihrer Lieferung gehörig fortgelas::;cn oder g<·· 

,,·issc Tl'ile mit gcringerl'n Abm<'RS1lllg<'n mJgl'boten hat, wodurch dann 

\I iedc•r die Huterhalt ung~koskn <lPr A1dage hiilll'r \\Trden. Ein Angebot. 

das sieh g<'genül)('r dem J>urehsehni!t der ander<'n Angebote dltn,!J 

gninge AhnJP,;sungc·n und auf diese \Vl'ise t'rzielü· niedrige PreiHe aJIS­

z<'ieluw!, \Yinl in1 allgemeinen yon Yornlwrl'ill aussdH•id<·n, denn di<· 

lwireffende J<'inna zeigt, daß si<• nieht diP zum Ha11 Yon Fönkranlag<'ll 

IH.iiigt'n Erfahntugen besitzt. llio G<•wiihr, di<· t'inl' !'ol<:lll' Firma gibt, 

JJ('tizt Wl'nig, \\l'llll griißPI'l' Selüldcn infolgt• ]ktricbsY<'l'ziignung od<·r 

Jlctrieb:-;!ii!lmg t·iutre!l'n, dl'llll <'N \\inl S('lit'll miiglieh t'ein, dl'n ge­

~atnten Sdmdcn YOill llcr~l<·ll<·r n,;ctzt Zll erhali<'n. Dnl!. <':-< k(·in l'lllJJ-
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fl'idl'ltKII'PI'ter C!',;ehiift,;gmtHlHatz i~<l, 1\'l'tllt citt Bt•,;klkr dc11 \'\'I'Hlldt 
tnadlt, diejPttigo _Firma, der er den Auftrag erü~ilen Jlliiohk, durl'h 
l<~ntgegenhalten derart igcr um·ollständiger oder unrichtiger Angehotl· 
ztt PrciHtwchlässen :;r.u hcwcgen, brauehe ich wohl kaum :;r.u <·.rwiliuH•tt. 

Ztt beachten if;t übrigem;, dal3 die Kosten für diejenig<>n ltoHerve-
1 eile, die um einer:; g<•i-ücherten Betriebes wilkn skt~:; auf Lager g<·­
halten werden müssen, <lamit im Falle eines HmeheH sofort l~t·,;al z 
zm· Hand Ü;t, dc·n Anlagokmüen :;r.u:;r.usehlagen sind. Was daYon \'l'l'­
hmucht un<lnou ersetzt wird, ist unterKosten HirUntcrhaltung (Punkt.->) 
Zll \TIT('Chnen. 

\Vm; die Z a h 1 u ngH be rli n g ungc n anlangt. ;;o ist eH ganz allgettll'i 11 

ii hl ich, daß der :Fahrikant bei Auft mgerteilung eine An:;r.ahlung crhitll. 
ll<t l'l' Hofort hei Imtngriffnahme der Arbeit hare Aufwemlungen fiir l\la­
leriah·inkauf, Arbeitslöhne und Beamtengehälter :;r.u machen hat und 
t'K ein ungesunder:>, die LeiHt ung,;fiihigkeit einer Maschinenfabrik d riiekl'tt­
dc·,; Vorgehen sein würde, von uem Hersteller zu Vt'rlangen, daß l'l' 
~ewiHHermaßen den Bankier de:; AuftraggcherH macht. Ganz ungPrl·ch 1-
fert igt ist die zuweilen an Fabriken ger;tl'lltc Zmnutlmg, daß sie d il' 
Anlage zunächst überhaupt ohne :Bezahlung hinstellen nml Hieh ati:-; 
den Er·,;parnissen bei dn Fiinlerung ])('zahlt machen. Ein Fahrikant. 
der nicht gleichzeitig Spekulant iHt, kann derartige Ikclingungen nil'ltl 
l'ingelwn; wenn er <'H htt, so iHt zu befürchten, daß er seine Pigl·ntlidtt•n 
Aufgaben vernachliü;sigt. 

Ein Auftraggeber, der die Hersteller Rowohl in den Prei:-;eu al:-; aw·lt 
in llPn .Zahlungsbedingungpn in allzu rüchiehtsloser \\'eise drück!, kann 
:<ic·lr selbst sehr schädigen, denn das Ergebnis wird ~;ehließlieh sl·in, ilal.\ 
die guten, vertrauenswünligen ]<'innen gttnz almpringcnund Pr auf min­
d-•t"IH'rtige, unerfahrene Liefen·r angewiesen bleibt, die jede lkdingung 
annd11nen, um nur überhaupt ins Geschäft :illl kommen, dann ah(•r bei 
der· Am;fiihrung in allen Dingen :;r.n span·n gc·zlnmgen sind. l\1it eilll'l' 
c\nlage, die nur eben clie Gewithrzcit aushält, ist indessen cll'Jll Be~tl'llt'l' 

wenig g<·dient. 
vVie Rchon mlter 1 bemerkt, j~.;t bei detl nachfolgenden Reehnung:<­

lwi:-;pielen die Verzin:mng mit .J 1'. H. angesetzt. l>ie Ziu;;t•n yon dPn Yor 
der JnhPtriehnahme gelei~;tl'ten Zah lunge11, die bir-; Zll ditw•m Z<·it pun kt 
auflaufen, sintl den Anlagekosten Zllzusehlagt>n und \\·eiterhin dann 
tnit zu verzinsen unll :;r.u tilgPn. :Die Höhe dPr Tilgung richtet :sielt, 
a I> gesehen von bcHomkrl'n kaHfmitnni::;cllt'll Erwitgungen, dann eh, \\'il· 
lange die Anlagl', nwnsohlielll'r Yora\1:-;:-;il·ht nach, mit ~ieherheit })('­
trieiJ,;fiihig hleilwn odl'l" hemttzt \\Tnkn wird. A11f mdn· ab 20 Jahn· 
wird man die Tilgung der KoHÜ'Il fiir dil' Hauteile einer Fiinleranlagt· 
'"ohl nie <.'1':-;trecken, ,;ie al:-;o nil• gt·ringl'r al~ mit .-, ,-. H. <llliH'hiiH'Il. 
Yotn :-;tandpunkt dt·r Ldwn:-;dauPr aus dOrftc dil'Kt' :\nnnhnH· fiir Ei~cn--
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bauten immer genügen, Phcm;o für die Griin<lung<'ll; für llolz.lmult-11 
muß man je nach dem Aufstellung:;ort mit kürzerer Dauer rcel11H'Il. 
Die Maschinenteile werden mit Rücksicht a11f die Abnutzung der 'l'cih' 
und das Veralten der Bauart rPgclmäßig mit mindeste-ns 10 v. H ., 
hiegßame Zug- oder Tragelemonte, wie Gurte, Seile oder KeUt'll, aht'r 
:-;ehr viel höher abgeschrieben, in einzelnen :Fällen schon innerhalb 
weniger Monate. Wenn es sich um kleinere Teile dieHer Art handelt, 
die häufig erHetzt werden müssen, so verrechlH't man die Betriigt' alll'r 
rieht.iger unter UnterhaltungHkosten, zumal CH sich nicht allein 11m die 
NeuheHehaffung, sonelern auch um den Neueinbau des betrdfclHI<'n 
Ht iiekcs handelt. 

lki FeHÜ.;etzung der Höhe der Tilgung ist noeh zu bcrücluüchtig<'ll, 
\\"dehen Wort die 'reilc in dem Falle haben würden, daß man :-;ehon 
nach kürzerer Zeit infolge anclPnveitiger Maßnahmen oder etwa infulg<' 
Aufgabe des 13ctriehrs die Anlage abzubrechen gezwungen sein ~wllt.c. 

Fönkranlagen haben, weil sie der Ört.liehkeit. angepaßt ::lind, durchW<·g 
<'inPn geringeren Abbruehs,vert als die meisten amleren Masehin<'ll. 
..-\ueh bei dPn zug<'hiirigPn Bauwerken, 1mmentlich hl'i der Enh;clwid uug 
,...wü.;chen Eisen- oder EisPnbctonausführung für Füllrümpfe (vgl. H. :Jt ), 
:-;piPlt. dieser Gesiehtspunkt eine Rolle. 

:3. Verzinsung un<l Tilgung der Bnukustcn. 

Die:;e Ko:-;ten schließen ein die Ausgaben für etwa crfonlcrlidw 
Enlbewegungen, für ]'\mdamente, Pflasterung:-mrbeitcn und dergleieht•ll, 
fiir die örtliche Beförderung und Verladung der Bauteile und füe diP 
.\ uf:-;tellung, eim;ehließlich der Inbct.ricbsetzung. Im allgcmein<'ll fallen 
diese Arbeiten nieht. dem Hersteller zu, sondern werden von dem Ht·­
:-;tl'ller selbst am;geführt oder an einen Unternehmer vergeben. Nur 
die Aufstellung, auch wohl die örtliche Beförderung, werden bei Pin­
faehen, räumlich nicht weit ausgedehnten Anlagen, wie z. B. bei Ver­
ladekranen, häufig von dem Hersteller übernommen. Sonst pflegt der 
Hersteller einen Monteur gegen feste Tagegel <iN zu stellen. 

Die Vorausberechnung der Baukosten bei einer ausgedehnten Fiir­
demnlage ist eine ganz außerordentlich schwierige Aufgabe. Es ist 
dringend anzuraten, wenn es sich um größere Beträge handelt, die:-;c 
Kosten auf das allcrgenaueste zn unt.er~:~uchcn. An diesem 
Punkt klafft mei~:~t eine bedenkliche Lückt-. Der Hersteller <h'r Ma­
sehincn weigert sieh mit Hecht, in einer ihm unbekannten Gegend 
Pincn Bau zu ülwmehmen, denn er pflegt für derartige, ganz a.ul.kr­
halb ~:~eines eigentlichen Arbeitsgebietes li<•gende Aufgaben keine ge­

Pigneten Leuk zur Verfügung zu haben; man kann auch kaum von 
ihm Vl'rlangell, dn ß Pr gh·iehr.eitig ah; B:umnt"nH'hmer nml Maschinen­
fabrikant auftritt.. Y<'l'i'llleiü tler B<'stdler, ihn zur Übcmahmc des Baup:; 
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z:~! z:wingPn, so maß <'!' eine <lemrt hohe G:·fahrprütnil' t•itm·<·.]utcn. dal?. 
\·ora.Hc;c;iehtlieh der Auftraggclwr eilwn Verlm;t Prleirkn wird. AtHh·r­
~~·itt< iKt. eH fiir den Bet<tclkr, wenn er nieht :·wlhst hcrcib.; Erfahrungt'll 
in1 Hau griiJkn·r Anhgc·n lmt, 11iemlid1 ,;eh\\Tr, <iPH Hau Helh,;l; H.HH/\11-

fiihn·n oder c;ich gan"' in die' Hände einn.; orb<tngPKOHHl'J\l'll llnknwh­
IJH'I'K Zll gehen, weil dah:·i niemal,; <'in riehtigt'H /l:usatnllll'IHtrlll'it.<·n 
111 it der .Nla:-;chinenfahri k :;tat tfi nden wird und ent \\'eder dureh 1~11 äng;;t­
linhn; ,\nkbtlllllll'rtl an Vor:;<·hriften der :Fabrik, die dPn örtlichen Ver­
hiilt nic;Kl'll 11idll H\·<·hnung tragen, oder infolge nngeniigemler Hcal'h­
t ung dieH<'I' Vorc;ehrif!Pn ganz Hnlliitige KoHt<·n ent;;tehen köntll'll. Der 
Bau Hullk dahn in all('n t:~eh\\'ierigen Fäll('n, hciHpiel,;weiHe b:·i griitkrcn 
Fiinlemnlagen in gebirgigPm Ueliimle, untn H inr.uziehung HaehvPr­
Ktiimligcr in :-;orgfiiltigc;kr WeiHe vorhereikt und tmeh aliPll ltiehtungen 
hin <llll'dldaeht \H'rtlPn, und zwar rPehtzeitig, :-;o daß niitigenfall:-; der 
:\lac;ehitH'llfa.hrik Angaben iilH'r die Aut4führung 1111d Anordnuug g<'­

ntaeht \n·nlen können . .1'\icht nnr dureh unmittdharo Verringerung 
dPr eigeutfieill'n Hauko:-;ten, KOJHiern aueh infolge BPHehleunignug deK 
Baue::; lae\Kl'll ::-;ieh unter Um;.;tiind<·n anf diese vYeiKe ;;ehr groB<' Hnllllll('Jl 
Hparen . 

. I>in 'l'ilgung dPt' KoKLPil für diejmigen Arbeiten, di<• d<tuenul ihn·n 
\\'nt lJl'halt<·n, kann ~du langsam Prfolge11, HO lwiKpielK\\TiKe fiir l>atnnl­
banten lltHl <launhaft anc;gl'fiihrte Htiitkl•n hei EiKenlmhnen, dt·n·n 
lknutzung auf la11g<' ,Jahre hinaus fe::dstd1t. Die Ko::;tl'n der Anf­
c;tellnug fii1' die ührigen BautPile c;illll in dnc;ellwn "'eiKl' zu tilg<'ll, 
\I ie d<T!'n Lid<·rung,.;koc;lcn. 

·l. Ko,;ton für die Bcdit•nJtn).!; der Anlage. 

Aneh beziiglieh der .Au::;gahen für die .lkdienung i:-;t. e,; zuweilen 
Kl'h wierig, Kieh Yor En;tdlung der .Anlage ein gena ue;,; Hil<l zu maelwn . 
• \ndersei t::; können Irrtümer lwi der lkreehnung der lkdi<·nung:-;ko,;! l'll 
h·ieht. diP Wirt.;,;ehaftliehkeit. in Frage :;tellm. 

lkm Liden·r it-:t l'H in den meiskn Fällen gar 11ieht möglieh, die 
Anzahl der erforderliehen }kdi<·mmg:mumnseluLftcn gPnau anzugeben, 
Kohal<l <lic Yerhältni:-;se uieht ganz einfach liegen, dnm c•r ke1mt die 
Anforderungen des Betriebe::; nieht so genau wie dt•r Besteller und hat 
a ueh k<·incn Einflnl3 damnf, ob gcsehultes oder geringwertiges Per::;mud 
für die Bedienung <kr .Anlage hcnutzt wird. Ist <lPm Her::;tcller dt•r 
Fürderanlage 11ieht glPiehzPitig die .\ut<fiihrung dc·r Eiuriehllmgen für 
di<' Zuführung dc,; Guk::; zum Viirdcrer, al:-:o 11. a. der Fiillt·umpfn·r­
sehllisse, ülwrtragen, so Pnt.bdnTn alle .Angaht•Jl, die er d wa nHH'.h<·n 
könniP, ohndlin jeder festen GnuullagP. 

In c;ehwiPrigen I<'iiJIPn ist. daiH•r eine siehen· Vorauc;lwredmun!-'; dn 
Fiirderkofll<·n nit·ht andt·rs llliigliuh, alc; dal.l d<·r Bt•stcller die \'n-



ltiiltnir;:-;u hei nndert-n, unter iihnlidu·n JkdingungC:'n arkiil'nd(•fl All­
lagen untPrr>twht und darauH die bei Heiner Anlage wirklieh aufznwPudcn­
den Ko:-;ten für die Jkdicnuug hcreehuet. ln:-;heHomkro lid3t r;ieh audt 
nur aur> den Erf<thnmgcn im Betriebe derartiger Anlag('ll Pl'lltitkln, 
oh und an wie vielen Stellen vielleicht Jtoeh Leute einger>kllt wPni('JJ 
miir>sen, die, ohne voll aw;genutzt zu werden, doch um der BclriPIJ­
sieherheit willen alH Ersatzleute notwell(lig sind. Über dcmrtige Hrag(•JI, 
die r;ieh nur auf Gntml reicher Betrielmcrfahrungcn bcantwortc11 la:-;:-;en, 
ist die liefernde Firma oft selbst gttr uicht im klaren. 

Hei Berechnung cl(~r Bedienung:-;koHten i:-;t ;~;u 11nter:-;elwiden Jl\1 ir>dwn 
ci nfaelwn Handarbeit.Prn, die mit clem nicd rigHten or(r-;i"thl idwn Tag('K· 
sat.z Pntlollllt und hiiufig dmch Frauen erRct;~;t werden könm•JJ, lwson­
der:-; kriiftigt-n, gewandten Handarbcitt-ru, die jedoeh kPine gelemkn 
llamlwerker l':ll sein hrauchen, l\lasuhini:-;ten, die goiernte 1-lehlos~H·r 

sein uml außenlcn1 eine gewis,;c :::;idwrlwit 111Hl Entc:ehlor>Kenheit, lw­
sitzen miii'lHPll, um bPÜ;piel:-;weiHe eine Kranwin<le mit großen Arlwitr>­
gesehwindigkeiten riehtig zu steuern, und Auf;;ehern, die die Leu(e HIJ­
;~;ur;l,ell(•IJ und zn heaufHichtigen, Howie den ganl':Pll Betrieb l-:11 iihvr­
wachcn halwn. Die Gehälter d(•r l\IaschiuiRkn untl AufHeber ·letzh·n· 
wNdPn fa:-;t immer, err>tore häufig im BcallltenverhiiltniH s!d~t·n 

r>in<l iihrigens zum '!'eil mit unter :> zu verrcehnen, da ihnen awdt dit· 
\Vartung und Jn:-;landhalt ung der "\nlago oder die AufKiehL über die not­
\\Tntligen Arbeiten übertragen Jlll wenlen pflegt. 

Die erforderliche . .Anzahl von Hedienung;;mann,;ebaft Pli "iiultK! 
durchweg nicht in demselben VerhiiltniH wie die LPi:-;tung, Kondnn K!'hr 
viP!l<LngHamer, denn bei dmt neuzeitlichen, ziemlieh weitgdwtHl ;;Pli>;; I­
tiitigen Förderartell winl von der körperlichen Kraft des Arbeiten; 
nur wenig Gebrauch gemacht, sondern haupli:i~ichlieh von ,;einer Auf­
nwrk:-;amkeit mul Gm;chicklichkeit, die meif;t Jtieht, voll au,;gmH(l':(, ir>t 
oder bei größerer :Lei:-;tung gar nieht in höheJTIII Maße in Anspnwl1 
g<'llOIIllllell wird. Yom Ge~ichü;punkte der Vcnnimlerung der Jk­
dicnung:-;koHten 1LUS empfiehlt. ('R Hieh daher, bei Holehell Anlagen, 
die ohnehin nicht ständig im Betriebe Rind, bei dmJCJJ al:-;o fiir 
Pine anderweite He:-;chäftigung der- Leute gesorgt wL·rden tnllß, di(' 
LPiHitmgHfiihigkeit. }weh zu wählen, damit die Leute nJiiglidtt>1 k11rw 
%:eit (lnreh die Arbeit in AnHprueh gcnomtm•n wcnlctl. ]<'iir Orl c 
nti1 hohen Arl)(·iü;löhncn Rpielt, dieHer Punkt eine hcsotHkn; wichtig<· 
I:. olle . 

• >. Die Kmden der \Vartttng und. l'ntcrllnlt 11ng 

~W(l':L'II Hi(".]J ;i;IIK:tllliiH'll aw;: 

den Ko;;ten für Putr.- IIJH1 Helunicrt>toffc, 
den 1\:ostcn für Er'lll'll<'l'llng d(•fl ;\nr;t rid1~, 



drn Kmd-cn fiir die Bcsdmffung von Enmtzt.eilen, 
den Lohnkol-lten oder Gehältern für die mit drr Wartung und 

haltung df'r Anlage lwauftragten Personen. 

1., 
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Unkr-

Kost.Pn infolgr von ])l'lriehstömngen durch dc·n Einhau vmr Ersatz­
tPilcn Rind an dieRer :Stelle nieht zu huchcn, denn e:-; muß von vornlwn·in 
Vorsor-gt• gl'troffell \\'erden, daß die infolge normaler Abnutzung 11ot­
wendigPn Aw.;heHRC'I'llllW'Il ohne Unterhrcch11ng des Betriehcs -vorge­
nomnwn werdl'n kiinnl'n. Solche Kosten, die Rich nur nach der Wahr­
>it:hPi nl iehkeit ockr UnwahrReheinlichkeit von BetriehRunfiillen Rchiit-
;r,nngcnvcoisc hPwerten laf>sl'n, sin<l unter Punkt 8 zu verrechnen. 

1<}.; ist ki<lc·r ziemlich Rchwierig, :z.nn'rläsKigc Zahkn ühcr die Ko:.;ten 
dN \Varttmg und Unterhaltung :z.n gehen, \\·eil nur besonders gut organi­
Rierte \Verke genan darüber :Buch führen, und weil diese Kosten auf.kr­
dem nicht nur von der guten Ausfühnmg, Ronckrn auch von der ~org­
f:tlt, mit dn die Anlagr behandelt ·wird, ahhiingig sind. Einige An­
gahm Kind in <l<'ll nachfolgenden Abschnitten gemacht. ]<}; >viire Pr­

wi'lnHcht, wenn recht Yiele Wc'rke Kich der Mühe 11ntenichen würdt>n. 
die bdrdfemlen Zahlen genan zusammenzustellen und hrkarm1zngPhPn. 
damit eK miiglich ir;t, PinPn hefltimmh'n Anhalt dafür zu gowimwn, hi,.; 
zn wPlelwr H iihe d iPsc Ansgaben notwendig und gerechtfPrtigt Rind. 
Fiir jed<·H Werk muß PS ja, anch Yon VVert sein, einem miigliehPrwPi~w 
i'Ih<·nniißigcn Vtwlmmch an Schmierstoffen und ErsatzteilPn auf die· 
~Jlllr :z.u kmnmcn, 11m Mittel znr Ahhilfe snchen ;;m kiinnen, denn dit· 
in VragP konmwnden Betriigc Kind oft, sehr erhehlieh. Diu Ht>r>'tl'lll'r 
von Fiirc!Prnnlagt·n pflegen t>henfaliR ·wPnig dnrüht•r llllÜ'JTichtd zu Hl'in. 
wddtP l 'nkoRkn durch die \Vart ung llllll UntPrlmltmrg der \'oll ihnen 
gl'liderkn Anlagen rntHtl'hen. 

Bezüglich des Einlm11fK der ~ehmienitoffp m11ß vor iihermii ßiger· 
~JlHI'RHlllkt;it gt•warnt WPrden. Ein Htarkpr Vnhra11ch an SchmierHtoffl'tl 
gibt sl'!hstvPnltii.ncllieh keim·Hw<'gs die GPwiihr dafür, daß dit> Anlagl' 
ridrt ig lwhandelt. wird. Größte :Sorgfalt hPi Befolgung dt>r von dt>r 
l•'ahrik gt'gl'hnwn VorKchriften iHt, solang<' keine eigenen Etfahrung!'lr 
vorli<·gpn, 11nlwdingt anzuraterr. 

.Jt. gc·ring<·r die jii.hrlieh zt1 fiin1enHk 1\JpngP im Vl'rhiiltniH ;r,u dPr 
Lc·i;.;t nng><fiihigkeit Pirwr Anlage i,.;t, um w niPchign f'tPIIPn :.;i<·h di<· 
1\.o:.;tl'n dPr llnl<·draltung und rlll·i;.;t aul'!r dPr \Vart ung. da di<' .\nla.l.(<' 
ki'Irz<·n· ZPit inr Ht>tril'l>l' i;.;L 

Ii. KnstPJl für· <1Pn Kraftypr]Jl'au<:h. 

l>n ]\: raft VPrhraudr i;.;t h<·i vil'i<·rl FiirdPmnlagen ><du· \'Oll < ln 
\\'art ung ahhiingig, nnmPnllil'h h<'i d<'n ll;utarl<'n, di<' <'in ühl'r die ganz<· 
Liing<' dl'>< Fiirdenv<'.!.!:f'N ,;il'!J l'l'f'll'<'<'k<'nd<·>< ZugnrittPI hnlwn od<'t' ><c·lh:·d 
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Plllt·u tllllllli.<>rbrodwnen ~~rang biltkn. wie :~:. B. Krat~;·r ltlld Heeher­

fiinlerPr. HiPr lassen !'ich <lPshalb nur MindeRhrer(.p <tngelwn, d<·n·n 

C'h<'rNehreitung alknlings einen Fehler in der HPhandlung o<kr :1n<·h 

in der Aw.;fi'thrnng n,n7PigPn kann. 

Geringer Kraft n·rhraudt iNi hü ufig gleieh lwtkui.t'IHl lll it n it·d rigt·r 

Ht·<tm;prudnmg ller wiehtigc·n 'l'cilC', inshewndere des Antriebes, fio da 1.\ 

die Kosten für lwsou\lero .l\faßnahntt·n zur Yenninderung du; K mft­

YPrlmwehes wie die Yenrendung Yon KugPllagern durPh Er­

:-;parnisse in <ler Kon~truki. ion an :mdcrer Si.elll' zum Teil b!'reih auf­

g<•wogPn wNden kii111wn. Im übrigen richtet n; sieh ganz mu:h d<'n 

Kosten <kr Betriclmkraft, ob wlche .1\laßnahnwn gereehifert igt sind. 

und in welchem ::\faße ii lJerhaupi. der Kn:di verhraueh t·ine Rolle spielt 

mu1 BPriieksiuhtigung venlient, so daß eine .Fiinlenmgcmrt, di<· Yid-

1!-icht mittc·n in eilWill Kohkngehit't mit hcfliem wirt~ehaftlidH•n Er­

folg ang(·,n·ndd wird, in l·inl·r an Ht·(·nmdoff tmd v\'as,.;t·rkriiftcn :nttwn 

( :Pg<'nd YNfdtlt st·in kann. 

7. Kosteninfolgellinall.:-iSdii<>hllngdl'l' lnlJPtrit·hnnhtlll'. 

l'ni·<'l' 7 l'ind all<· K':stt•n J~:lls:untn<·ngdaßt, dil• dadun·h c·ni:-;(.pJwn. 

daß dt'r l'lan für die Aufnahnw d<'S daut•i'IHI<·n Bl'i riPlw,; nidli c;o, 

w i<· in A liNNieht. gcnomnlPll, d llrchgdü h rt \\'t•rdt·n kann. 

l<~i1w Hinausschil'llllllg der lnlwiril'lJIIahllH' k:tnn PiJ,,n·it·n: 

a) llureh \'Prziigc·r11ng in dt·r EriPilllltg d\'l' Hatwrla.uhnic-: :-;eii<·ns 

dPr :1:1lsiiindig<'ll 1\t-hiirdl', in:-;IH'sol!d('f'P lwi C'fH'rlandfiirdPntng. E:-~ i:-;i 

nohn·ndig, daLI d('r Hl'sil>1kr c-;ieh gen:w mit dt•n einsc·.hliigig<'Il Hc·­

siimll1111Jg<·n, die in dem lwtn·ffl'ndetl Landl' geltc•n, Vl·rinwt. tnadli 

llllcl ('f'fon1nlidwnfalls mit. dc·r lkhiirdt· Fi'ihlllng nilllnli, <'Iw t'l' di<· 

l'bne fp,.;t!Pgi 1111<l einc·n A.11fi rag Yl'rgiht. 

h) Durch 1-ldtwinigkPilen bei d_t·n Verhandlungl'll mii tll'II C:ntnd­

h<·sii:~:ern, ii1J<'I' den·n Geliindc die Fiinlt•ranlage gdi'thrt. wenlen tnlll.l. 

J)iese Verhand1ungPn IIJÜSsl·n so fri'ih al.N miiglich Zlllll ~iel gehmd1t 

werdt·n, damit, der Erh:uwr d(']' l<'ünl<·r:utlage niehi.. in l'ine ~w:mg.sl:tg<' 

gt·rii(; lltHl :-;chließlieh jedr>D gdonlc~rten l'ni:-~ zahlc·n nnd.l odc·r auf das 

langwierige J<~ni.PignuHgsverfahn•n angl'\Vics<'ll i:-~i. 

t·) Dadnreh, daß zwi:-:chen dem Besteller und d<'lll Lit·ft·n·r nidli 

vor dl'r Hestl'llung über alle für die Amifiihnmg der Anlage wil'hiigt·n 

Punkte l'ine VPrHtilmligung l'rziPlt wordpn ic-:t, od!·r \'nß mwhtriiglil'i1 

AndPntHgPn in t!Pn Entwu rfsgrnHdlagPn vorgn1omnwn \\\' rden. I>n rl' h 

n:whirilg1iclw i{iehtigstellnng der Unterlag<·n \Yinl da;.: l'rogramtn, da:-; 

dPr Jlc·rskliPr sieh gemacht hat, veri'ichohen, und c:s kiinnPn ihm dun·h 

uwhnnalige Umnri•Pitung hohl' Kosi.en ent~idlt'll, die ihm hilligt·r­

WPISP 1'1'1-'l'lzi werdc·n c-:o1lt<•n, f;tlls dit~ Hehnlcl auf seilen des ]k:-:tf•ll{'(':-; 

lil'gi. 1 lit·s1·r hal daiwr cla,.; ,!.!riif3ic· lnit·n·:4>'" darnn, dt·n I!Ptsif'll•·r i'dl('r 
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alle ürtliehen und -ßetriehsvorhältni:-;se eiugdtend zu Hnteniehktl Hnd 
;;ich nicht darauf zu verlassen, daß der Licfercr sich die nötigen Unt.er­
lagen sdhst verschafft. Bei ~'örderanlagen, im;besonclere bei liingc·ren 
'l'mrmporten innerhalb industrieller Werke, ist es oft ganz außeronh•nt­
lich schwierig, die Unterlagen genau festzustellen, weil die Anlage sieh 
den Baulichkeiten, and0ren lYiaschinenanhgen und den BetriebHhedin­
gungen anpassen muß, r;o daß leicht verhängnisvolle Irrtümer vor­
kommen können; besonders gilt dies bei Anlagen für nen zn errichtt>n<IP 
Wt>rkP, für clie auch die übrigen Pläne noch nicht in den ]~inzelheit.Pn 
fPHt.liegen. 

<1) Dadurch, daß der Hersteller infolge mangelnder Leistnng:-~fiihil!:­
kl·i t seiner Werkstatt, oder weil er von s0inen Unterliderern i rn Stich 
gr·laHsen ist, oder infolge von Streiks und Aussperrungen die Banteile 
nicht rechtzeitig fertigzustellen vermag. Der Besteller kann sich unü•r 
Umstiinden für einen solchen Fall eine Vertragstrafe ausbedingm, 
und der Liderer tut dann gut daran, sich bei seinen Unterliefener11 
dPn Rücken zu decken. Die Vt>rtragstrafc hat indessen nur eirwn he­
seh riinkten Wtert, denn der Liefercr kann in den meisten Fitlien Pitwn 
'l't>il der l'lelml<l auf den Besteller abwillr.cn, wenn dieser nicht in jedN 
Hilisieht in peinlichster WeiRc die ihm ohliegenden PflichtPn erfiilll 
hat, (vgl. Punkt c). Da ein Lieferer, <lPr sich auf Vertmg..:trafe c'inliißt. 
dann WPnigstens von vomherein alle Schadencrslttr.ansprüchc ahlelnwn 
wird, Ho ist in jodPm ]•'alle zu prüfen, oh für den Bc,Rtdler aus der Ft>st­
sP! r.ttng einer VertragHtrafe wirklieh ein Vorteil zu erwarh'n isL In 
dl\11 Ht>lt.PnHten Füllen kann die Strafe so }weh hPmPHHPll wl'!'den, dal.l ;;it· 
d<·n dPm ]k;;tellcr a11s der Verr.ügenmg tatHiichlieh crwachRPtHIPn Scha­
d<·n voll mHl ganz deckPn würde, wenn Hie überhaupt r.ur VmTt>ehntmg 
gPlangt. Wiehtigc•r ah; Rtarrl's Fc,r-;t.halten an dPr VertragHtrafe ist 
<'H jt><knfallH, bei der Erkilung des Aufiragl'S in jeder HinRicht Sorg­
falt walten zu lassen. 

c•) Dadurch, daß die VorarhPiten fiir den Bau Reit<•nR des Bt'Rtl'llers 
nicht rechtr.eitig fprtiggcstdlt sind. In <lier-;er Bt>r.iehmtg darf mrf diP 
AuHfi"tlu~rmgen unter 3 verwiesPn wenlen. PiinktliehkPit. Ü;t auch hiPr 
anr.urat.en, damit der Lidcn·r seine Anordrmngen nicht umzul'lofkn 
hmueht. 

f) Dadurch, daß PS nicht gdingt, die Bauteile rPchtr.eitig aufwHtell<'ll. 
oder daß infolge Yon J<'chlern im Entwurf oder infolgt~ von Betrü•hs­
lwdingungen, die dem Herste>ller nnlwkannt waren, diP AnlagP nicht 
rieht.ig arbeitet. Ahgesdwn von dem letzten ]<'all, bei <km miiglicher·­
WPiHe der BeHtc·IIPr die ganr.o oder einen 'l'c•il dPr Sclmld triigt., kann 
die VPr:t.iigNung rntwl'der infolge Yon ~'ehlem APiü•nR des Liefen•r,.; 
odPr infolge ungPniig<'IHh·r· :LPistungt·n dPs Monlt'lii'R <·nt:-;tandPn HPin. 
Ob d<·r II Pnd t•ll<•r ii lwr d iP niit igP ]<;rfa hrung und LPist ung;;fiihighit 



1() 

Yerfiigt, sollte man bereit H yor der Ht·Hkll ung genn 11 unkrKlWhen ( ,·gl. 
die Ausführungen zn P1mkt 2). In der A11swnhl deK )Jontenrs kan11 
aher auch dPr besten ]<'<tbrik einmal ein Fehler unterlaufen, znmal an 
einen Holehen Mann bei Rchwierigen AnlagPn oft ganz außeronlentlieh 
hohe AnfonlernngPn g(•stellt werden. Es <·mpfiehlt sich, die Leistlmg<·n 
1h•r; MontPnrs oder AnfstellnngsingeniPlll'fl zu iibcrwaclwn 1md, wenn 
llHtll wegen seiner Tüchtigkeit nnd wegPn des Fortschreitons der Arbei­
ten Bedenken hat, den Mann nicht in rüekKichtslm;er Weise zur b~r­

fiHinng seiner Pflieht anzuhalten, Hmulcrn sich zunächst mit dem Lie­
f<·n·r in Verbindn11g zn Retzen und eine Prüfnng des Falll·s zn verlang<'ll. 
Auch wird es sich in besonders wichtigen Fällen empfL·hlen, bPi Ver­
gPlmng des Auftrages die Bedingung zn stellen, daß ein Mann ausgP­
wühlt wird, der sich schon bei der Aufstelh111g ähnlicher Anlagen lH'­
w:ührt hat. Gegebenenfalls ist ein hestimmter J\fann von vornhPrein 
namhaft zu machen, üher dessen frühere Leistungen der B0stl'll(•r 
Ansknnft einholen kann. Bei kleineren Anlagen kann sieh der HN­
KtdiPr auf eine derartige Heschriinknng seinE'r Handlnngsfreilwit natiir­
Ji(~h nicht einlarssrn, ehensowenig für den Fall, <laß der Termin für d(•n 
c\ ufstellungsbeginn infolgr V crsclmldPnR llPK BPstellers nicht Pi ngl'halt(•ll 
1rinl. 

Die Verzögerung der Inbetriebnahme kann <lie folgen(len l\afdt-
1 Pi I e für den BeHtdler mit sich hring(•n: 

A) Unnötig hohe KostPn für den Monkur 111Hl ,;eine H ilfsarlJl'ih•I' 
~owie infolge der Honstigen aus dPr Aufstellung einer am;gP(lPlmtr·n An­
lage Pntstehendcn Unheqnemlichkcitcn, 'rie Inanspnwhnahnll' YOil 
l'la1 z, V<'I'sperrung der ~ufahrtwege, Inam;pnwhnahmP d<•J.' Hetri(•h,.;­
il'i1 ung des Werkes usw. 

B) Unkosten und UnheqnemlichkPitl'll infolge amlc•rwC'itig('l' Vor­
nahme der Transporte, wozn in (kr Hege! einP griißenl A11zahl ArhPitc•r 
Pigc·ns anzunehmen sin<l, und infolgo zu langsanwn Entladl'llK yon 
Hnhiffl'n und Eisenhahnwag<'n, wodurch Kosten für Liege- oller Rtand­
gt'l<lPr (•rwachr;cn. 

<') Fallr; das \Vl'rk mlf die Fiinlcranlage unheclingt angewie,.:t•n, 
alKO uieht in der Lage ist, sich auf andere vV(•ir;e mit Itohstoffen in 
gc•nHgendcr Menge zu versorgen oder seine Erzeugnisse ahzufnhren. 
kiimwn sich sehr hohe Kosten thtdurch (•rgchen, daß der H(•trieb dt•K 
W<·rkeK nieht oder nur in beschränktem Maße (•riifftwt werden kann. 
wol)('i. md.k·r den ~inseu für (lie darin angPkgt<'n CkldlH'triig<', den nutz­
loH h(•zahlü•n BeamtPngehilltern UK\\'. der entgang<'Jl(' Gewinn al,.: \"('1'­

lu,.:t, zu huehen i,.:t. 

HPi FiirdNanlagc•n, <lin in iilt(•rnn \\'erk<•n ah.; l<~rsa1z VPralt.PtPI' 
J•:inridd llll,!!;('ll di('lll'll. ll!adH'Il ~i1·h di(• unil'r B) IItH I ( ') angdHhr1<·11 
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!\aehteile niehi in wldwm 1\fal.le geliend. \l"iC' hPi Anlag<·n für neu 
('ITiehkit' vVcrkP, da im ersten·n Falle die <tltl'n Einriehtungen nwist 
noch zur Verfiignng st<•hPn. 

S. K ostP n i nfolge nngcn iigcndcr Leist nng <lt•r Anlage. i nfolg" 
von He tri eh s t ii r u n g e 11 u 11< l lT n fii I k n. 

Zunächst Ü.;t der Fall <lenkhar. daß der H!.'steiiC'l' >:i<~h hl'i Angab•· 
d<'r erfonlnliehPn Lei,;tung der Fürderanlage geirrt hat, oder daß er 
naehtriiglieh die l~rzeugung stt•igern \Vill, hei Bestellung der Viinler­
;wlage aber nieht daran gedacht hat. zur Bedingung zu maclwn, <lall 
di1' Leistung späkr ohne erhebliche Kosten erhöht werdPn k:mn. Dit• 
Sdlllld liegt in die,.;pm Falle allein aufseitendes BesteiiPrs, und es mul.l 
niitigenfalh.; Pine zweite oder auch Pine vollstiindig nPlH' AnlagP gehaut 
\H'rden. 

]kn Liden·r trifft dagegen die Selmld, wenn tlie Anlage unt.C'r den 
vom Besteller angegebem'n JYxlingungen nicht die vertragH1niißig Vl'l'­
ein harte l\lengc zn fünlNn yermag. E,; lit>gen d:tml l<'ehler in der lk­
rcehmmg, dem Ent wnrf ()(lt•r der Am;fühnmg <kr Anl:tge Yor, diP der 
Hcn.;iellPr innerhalb Piner angemcR~enen Frif;t beheben muß, widrigen­
fall:o; <ler lkstcl!Pr diP Anlage zur Verfügung sü•llen odPr Herahseb:ung 
des K:wfpreiKcs YPrlangen kann. 

\Ven die Relwld trifft, kann Htrittig sein in ,;olehen Fiilkn, wo dil' 
Bl'dingungl'n, unter denen die LeiHtung erziPlt \H'rden :-;oll, nicht Pill­
wandfrei festgelegt W<Hl'll. N amentlieh kommen <IPrartige Pn kl:trhPitPn 
lwi EinriuhtungPn zm E;ltl:vl1mg yon NehiffPn \'or. DiP "\rt deR l\hteriak 
d:t>: VPrLtden wer<lPn c;oll, ebenso \l'ie die Form 11nd Grüße de:-; Rchiffe>< 
lllÜ><>wn ganz genan festgelegt werden. Hat z. B. Pin WPrk hishn nur 
Nuf.\kohk verhmucht und hestellt eine Yerhdeanlage "für Koh]e··. 
will aber, wenn die Anlage fertig i:-;t, dauernd :weh großstückige Kohl•· 
verla<lPn ll!Hl erreicht hierlwi die vereinharte LeiRtung nicht, RO winl 
dPr Liefen•r flagen, daß er nach ;.;einer Kenntni>: der Hciriehsverlüilt­
nisse deR \Verkes· gar nicht anf lll'n Gedanken hat kommen kiinnen. 
dal.\ auch griilwre Kohle YPrladpn werden sollte, \rährend der He:-;tdkr 
hdmnpten 11inl, daß flieh <lPr Vertrag m:tngpl,; genanerer ]kzPielmung 
auf Pinen für jede Art v·m Kohle gPPigndt•n Entl1Lder bezil'lw. Es 
ist in wlchen Füllen oft sehr schwierig, fe,.;tznstellPn, wie groß das l\lal.l 
dl's \'l·rschuldPns auf jeder Reit<' ist. 

Für den lkskller kiinnen die FolgPn einN ungeniigendl'n Leistung 
der Anlage sl'hr unangenelun sein, \renn <·s sieh um Prlwhliclw :\linder­
l<'ist ungPn h:ut<h•lt. Guringne ~Fnter:,;ehiede w<·nkn zu Anfang mPisi 
d:~<lnrdl ausgq..;lichen. daß hPi dPr B<•;.;ll']lung die Leistungsfiihigk<'it 
d wac; reicltliclt ht'llH'HH<'Il i"L ])nrl'h <'iiH'Il l'mlmu, dn alll'rdings unt•·r 
l '1nst ii n<kn mit Bd riPhsll!d •·rhrl'eh 1111.~.!:<'11 Yl'l'hllll< 1<'11 ist, kn nn 'I if' 

'. I I :1 11 ll' :; t 4' 11 ~ (' 1, Y(·J l:td('JI. :~ .. \ ufl. .) 
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Leistung oft nachträglich erhöht werden. Ein stärkeres Zurückbleiben 
hinter der verlangten Leistung kann dagegen in seinen Folgen einer 
Hinausschiebung der Inbetriebnahme oder einer Betriebstörung teil­
W<'ise gleichkommen. 

1~ctriebstörnngen an einer Anlage, die sonst ordnungsgemiif.l 
arbeitet, sind auf zu schwache Bemessung oder schlechte Ansfühmng 
Pim:elner Teile, lüinfig auch auf unsachgemäße Wartung und Bedienm1g, 
hc>sonders auf unzulässige Überlastung der Förderanlage znrückzufiih­
rc>n. Bezüglich dieses letzteren Punktes muß der Besteller dann beRml­
den; vorsichtig sein, wenn dem Förderer nicht eine einzige Materialart 
in ununterbrochenem, stetigem Strom zugeführt wird, somlern das 
Fürdergut stoßweise ankommt und vielleicht sogar Stoffe von sehr 
vC'rschiedenem Gewicht befördert werden müssen. Auch hier kann dem 
Fabrikanten kaum ein Vorwurf gemacht werden, wenn der Besteller ihn 
nicht rechtzeitig auf die besondere Art des Betriebes aufmerksam gemacht 
hat. Unter Umständen sind beRondere Vorrichtungen anzuordnen, die c>ilw 
lih<>rlastung, unabhängig von der Aufmerksamkeit der Bedienung, zuver-
1 ÜKsi g verhindern, wenn nicht der Förderer entsprechend stark ge ha n t wird . 

Brüche sind namentlich an biegsamen Teilen, wie Seilen, Ketten, 
FPdern, zu befürchten. Durch sorgfältige Überwachung kann indc>ssell 
hei Seilen die Gefahr eines unerwarteten Bruches fast vollständig lw­
Fwitigt werden. Die Folgen einer Betriebstörung sind meist ganz außer­
ordentlich unangenehm. Zn den Ausbesserungskosten kommen, wenn 
llcr Schaden sich nicht rasch beseitigen läßt, ebenso wie hci der Ver­
ziigerung der Inbetriebnahme der Anlage, die Kosten für andrrwcitige 
Am;fiihrung der Transporte, für Liege- und Standgelder von Schiffen 
oder Wagen, für den Zeitverlust der leitenden Persönlichkeiten des 
Werkes und gegebenenfalls die Verluste und der entgangene Gewinn 
infolge Lahmlegung de1· Erzeugung des Werkes. Zahlenmäßig in seinen 
Wirkungen schwer zu berechnen, aber keinesfalls zu vernachlässigen 
ist der psychologische Einfluß häufiger unerwarteter Betriebstörungen 
anf die verantwortlichen Persönlichkeiten. Die in größeren Betrieben 
oft ohnehin schon reichlich vorhandene Nervosität kann durch diP 
beständige :Furcht, daß wieder eine Störung eintreten könnte, in ver­
hängnisvoller Weise gesteigert werden, hesonden; dann, wenn die Be­
Rtellung von einer einzelnen Persönlichkeit entgegen der Ansicht dPr 
ihr über- oder nachgeordneten Stellen durchgesetzt worden ist. .Je 
nach der Natur der beteiligten Personen ist diese Wirkung gamr. n·r­
Hchieden einzuschätzen. Jedenfalls kann einer in derartiger Lage be­
findlichrn Persönlichkeit nur dringene1st empfohlen werden, diesen 
GPHichtspnnkt mit zu berücksichtigen. 

Ganz RelhAtvcrständlich iHt·, daß alleH vorlJemitct werden nnd3, 11111 

Pint> Bt>t riPhH1iil'llllg in denkhar kiir7PHt Pr %Pit z11 fH'HPit igPn .. EH Plll pfif'ldt 



sich also, Reservestücke füt· alle irgend wie (~111 pfindliehcn Teile ittd Lager 
zu halten oder dafür zn ;;orgen, daß solche Teile in der allerkürzesten 
ZPit hc:;:c,hafft werden kiinnen. ["t die Banart verwickelt, oder wird 
die 1\nlagn bei Piner nicht :-:ehr gut organiRiert(•n und lei;;tnng:-:fiihigPII 
Firma. he;;kllt' :-:o i;;t hierauf ganz be:-401Hlns c~·wicht :1.11 legen. Jkreit.~ 

11nLPI' 2 wurd(• (•rwii.hnt, dal.l dic· l'l':-4tmnligen lk:-4dmffnng:-:ko:-:tPn fi"!r 
diP anf Lager Zll lmltendl'n l~c~~·rvPlPile dl'll lk:-4ehaffnngskosten der 
Anlngf' zugc:-4l'hlagen und 1nit VNzinHt und getilgt werden n1iiRsf'll. Di<· 
Ergiinzllng der Vorriit<• i:-;t unt.c•r l Tnterhalt ungsko:-4tPn :t.u \'C'I'I'n'hiH'It. 

NPhr \richtig j,.;t, ob das fCtr den BetriPh <lc:r "\nlage .:1.111' \cprfügnng 
:-:t.c·lwndP ('pr:-;onal mit Einrichtungen dPr ))('t.rt'fff'ndPn "\:rt Yl'rt raut iH1 
nnd :-;ich fi'lr richtige \\'artung und Bt•dic1111ng l'ig1wt. Vt>rwiekelte l•:in­
ridtt nngen kiiniH'JI z. B. für ein Land, in dl'tll man die l\laschint•n lcdig­
lidl nl;; i\littel zum ZwPdc und diP .:\rhPit nnr al;; :\littd zum (;pJd­
VPI'di<'tll'n <LllRil'IJt, ganz 11ngr•c·ignPt ,.;pin, in l'itH'Ill andPn·n Land<· 
dag('gt'tl, wo and1 der J)nrch:-4chnittc.;arl)('it.L'l' dic' J\la:-~chin('!l 1nit c·inc·r 
g('Wii'4Rl'll Lieh<· pflegt und ::;ich geradc· fiir PiiH'II \'f'l'\\iekc·li('n :\Icdwnis­
Jtlll" hc"c~ond<·r:-4 wann inflon':-4Riert, die allerl>c•:-4k11 J<:rfolgt• hahPtl. 

;i l>il' Cc·\\·iihr des llerstl'llers l'T'RtrcckL Ridl in der Jtegel nur auf ein 
haiiH'H -odn l'in ganze:-; .Lthr hPi nicht, mehr als :t.dumt ilndigen1 Bl'lrieh(• 
tiiglieh, und zwar le-diglich auf diP Lidemng, nicht auf den Einb:u1 
1111hraudJimr geword<•nc·r Teil<•. Vor:tu~,;etzung i:-:t imnH•r, daf.l diP 
Nch uld nadnrei:-:lieh auf 1'4<·ikn des Fahrikan tPn I i<•gt, da 13 al.~o dPr 
~dwd(•n auf i\liingel dt•,.; BaiL~toffc·~, des l•:nhrurf(•:-; od<·r der I l(•r:-d<"ll.nng 
:t.IIL'i'i<·kzttfi'thl'<'n ist. 

Mit l~f't ri(•h;;tiirungc·n :-:ind hiiufig ;weh lTnfiill<· verhun<len, die nic·ht 
nur hd riidttliehe Kmd en für da:-; \Verk, ROJHlc·rn aueln~trafrcch t I il'hP Folgc·n 
fi'tr di<' n>rant \\·ortli<,hcn l'er;;iinlil'hkeitl'n n:wh sieh :t.idwn kiii!JH'JI. 

D. KoNtnn dnrch \Vprt,yernlindl•rung des 1•\inlergnt,e:-;. 

DiP \VPrt n•rtnindl'J'ung dc·:-: FiirdPrguks durch ZPrklPim·nmg, dic• 
ror alkm infolge !<'allen:-: an:-; griil.lt>n·r Hiilw, clureh ZerreiiH'n odn Z•:r­
qud:-4dH'n Pintrt'tPn kann, :-:pielt 1mkr FmNtiinden Pim• die \\'irhchaf1·· 
lidd.;:eiL d<·r Förderanlagl' ganz Prhl'hlieh lll'einflnsst'IHL<' l~olll'. LPidl'l' 
liegen 11111' :-;du· h<'::>ehriinkt,(• Verwehe vor. Es Ü.;t aueh kaum miiglich, 
allg<·mein gültige Zahlen :1.11 gc•be11, \\'eil die Vl'r:-;ehieüenen Material­
arten sich mtl.ll'ronlentlich yrrsl'hiedl'n n·rltaltc•n, und vor allem, \\·eil 
d i(• Art d<·r Behandlung dl's Fördergutrs, ehe l'S dtT FiinlPranlagl' ii hl'r­
,l!;dJen wird, l'inen gml.ll'n Ei11flnf.l hat. Jki dl'n Vl'rsuclwn, dit• il'h an­
g<'Rtl'llt haiH' 1 ), :t.cigtt• :-:il'lt, daß diP }laterialzl'rstiintngl'n bei <'IJH nt 

1) Vgl. "\littl'ilnngc•n üh('r l•'or,l'hung,ad,l'it<·n, hl'ransgl'gdwn \"tllll V<·rl'in 
Tkntsdlt'l' rngl'nil'lll't', Hdt l.J:"i. :-lil'ht· aul'h di<· l'n1t•r·cul'h:ulg<·n \'oll lkgi<·­
run.~'h"lllllt'i'tn i"t·hilli ng in d<·r z,.jt,,,·Jllifl fi1r Hinn<·n"·hiffnh1·t 1!10/, :-> .. ~II. 

·>* 
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zweiten Versuch mit dem gleichen Stoff immer ganz bedeutend geringer 
waren als beim ersten, weil bei dem ersten Versuch die weicheren, 
der Zerstörung besonders unterworfenen Teile schon am;geschieden 
waren. Wenn also beispielsweise Kohle, ehe Hie an die VerwendnngH­
Htelle gelangt, bereits verschiedenen JNirdervorgängen und Umladungen 
unterworfen war, so Ü;t anzunehmen, daß sie durch Sturz oder andere 
]~inflüsse nicht mehr sehr erheblich leiden wird, während die ]{eein­
t rächtigung der Güte sehr groß sein kann, wenn die betreffende Ein­
wirkung unmittelbar im Anschluß an die Gewinnung Htattfindet. 

Am richtigsten ist eR. daher, in wichtigen Fällen zunüchst Venmelw 
mit dem betreffenden Fürdergut in dem Zustande, wie es an der \"erlade­
oder :Fördereinrichtung anlangt, vorzunehmen, indem man daR Gut 
einem gleichen oder möglichst ähnlichen Vorgange unterwirft. 

• H'alls ohnehin bei der nachfolgenden Handhahnng mit einer Bchii­
digung des GuteR gerechnet werden nntf.\, HO iHt die WiehtigkPit dicHt'H 
PunkteA entsprechend geringer. 

I 0. Z u s eh I a g f ii r die h e i Pi n er t e <:!1 n i s eh c 11 A nl a g e 11 11 \'Pr·­

meidliehrn A HHfiihr 11ngH- 1111d RPeh nllngsf0hln. 

Wiihrcml in den vorhcrgehemlen Erürtenmgen ausführlich hCH]H"O­

dwn w11rde, welche KoHien infolge heRtimmkr Fehler entHtehcn kiinnPn, 
11nd wie man Hich am hcsten rlltgegen Hclliitzt, Hollen an dieHer 1-\te!IP 
noch (liejenigen Fehler hcrüekKichtigt werden, die ;;ich im vora11s nidl1 
Pinzeln hedenkcn lm;Hen, Romlern die sieh hci d('r A11Hfiihnmg tiiHl 
dem .Betriehe der Alllage unvorherg('schen an irgcndwcleh<·n J>unldPn 
zeigen kiinncn. Mit r-;olchen Fehlern muß hei Fürderanlagen gereehrwt. 
werden, da es sich nicht 11111 rlcn einfachen Kauf einer vorher z11 erpm­
henden Maschine, flomlern um Einricht11ngen handelt, die in mehr 
oder minder verwickelter Wei;;c in den Gesamthetrieh eineK \Verk('H 
<·ingreifen, 1md deren riehtigeH Arbeiten oft von EinfliiHH!'n ahhüngig 
iKt, die aHßerhalb der MaHchinc selbRt liegen. 

\Vic groß der Zuschlag iHt, der gewacht werden muß, richtet Hidt 
danach, ob die Anlage und die Bedingungen, unter denen Hie arhei!<•n 
Holl, einfacher oder verwickelter Natur sind, und na11wntlieh auch 
danaeh, oh der Auftraggeher hcrcitl; iHmliehe Anlagen aHHgcführt und 
<bu·in Ed<thrungen geHarnrnelt hat. 

l>er F<'hlerzur;ehlag lid3t Hieh mtr Hchiitzung;;wci;;e ht•r·üekHidJt ig<·n. 
Hollte aber nie vemaehlii;;Higt werden. Da<htreh, daß man \'('I"HtWhH­
~veiHe einige Pm:-:ent der A11lagekoHt<•n fiir diPHPn Z11Hehlag annimmt. 
Prhiilt man lcid1t (·in Bild da von, \l'('ldwr Bd rag fiir ('itH' Horgfiilt ig<'l"<' 
\'ol"l•<·n·itnng <kr AuHfiihnrng und diP ll<r:lltzidltlll,g 1"<111 NadJv<·rstiin­
dig<'n anf,g<•wandt wN<li·n darf. 



:-;L·Itllll.\f,,J)!l'l'llll.~l'll. 

:-; dd u f.H ol g<'l'll nge 11. 

Auf Grund eine,; ~mrgfiiltig dnrehgdiihrten Vnglciehc,; \'lT:->ehiedcncr 
"\ngehote nnter Beachtung der oben angdührt<'n Gesiehtspnnkte wirrl 
t'H in den allernwi,;ten b'üllcn nicht Rehwer sein, Pinc Entscheidung zn 
t.reffen, die sich nicht auf M11tmaßungen, sondern auf eine 
e i 11 f ae he H,pe h n11ng gründd. Als die hrste Fiirderanla.ge erscheint 
tutbedingt diejenige', welche die g<'ring,;tPn !<'iirtlerkoRten ergibt.. Auch 
all<· anderen Gesichtspunkte, die vieHPicht in ~onderfällcn auftreten 
miigen und hier noch nicht erörtert Rind, lassen sieh, richtig betrachtet, 
111it. dem Maße der Fiirderkor:;tcn m<'ssen. Dar; kann seihst für ih;thetisclw 
H.ücksichten gclt.en, auf die ich nicht näher <·ingegangen hin. \Ve1t11 
z. B. die Baubehörde wegen 1beintrüchtigung des Stadt bildcs Schwierig­
keiteil bei der Erteilu11g der lhnerlanhnis macht, otlcr wenn infolge 
111\Sehiiner Einfiig11ng dt•r Pördenwl11ge in das ganze Fabrikbiltl desioiell 
Obersiehtlichkeit leidet., oder wenn bei einem Verka.nf des Werkc·s 
infolge des Hehlechten EindmckcR der Anhtge der PreiK gedrückt wird, 
:-:o konlntt nmn immer wieder 1wf Zahlen zHriiek. Aueh wenn der Bc­
:-;kller· oder Reine ll'itendcn lkamten für ein ganz hestinmtÜ'K Fünler­
mitt.el, daK sie vielleicht schon seit hingt·r·pr Zeit kennen, eine lwsoiHlen· 
Vol"liehe lmhPn, Ho muf.l die:-;er Um:-;btnd in der l{eehnnng mit lwriiek­
Kichtigt werden, <la anzun<>hmen i;;t,, daß eine l\la:.;ehine, die man kennt 
un<l \'Oll vornherein ntit, \Vohlwollen hetnwhtet, eine Korgfältigere und 
rieht igne \Vartung und lkh1mdlung erfahren wird, als eine nur wider­
willig angenonJilleiH', Hilfgezwungene l•~inrieht ung. DPntent:.;pn•ehend 
darf der l\lodP, die oft in einem Lande odet· einer Gegend, vielleicht 
:.;aeh I ieh Hnbel"l'<:ht igkn\'l'i:-w, ein ht•,;t i nunteK F'iinlenn ittl'l hevonr.ugt, 
ein gewiKSl'l' l~infl11ß auf die J•~ni:;ehlid.\ung bei Am:wahl einer Ballart 
nieht ahgeKprm:hen wcnlen. Ahnlich!'K Wllrdt• bereit:.; unter Punkt R 
ang<·<leutet.. 

l><•rart ig<' Hi'wk:-;iehtl'n \\'lTÜ<•n j<•doeh im allg<'llll'iiH'n nur dann 
<'l'ltt-:Umft. in l•'mge kolnllH'n. wenn die ührige lkehn11ng die C'bcrlegen­
hl'it eilll'K hc:-:1 i nunten l•'iirdennit tl'IK nieht einwandfrei ergibt. 

l>i1· Frag<·, für wl'idw Lei:-:tungsfiihigkeit, d. h. also für \\TI<·h<• 
Fiird<·nm·nge in der Nt unde, di<> Anlage benH'HSl'lt wenlen soll, i:-:t, hci 
l•'iirderanlagen, die n•gdmiif.lig Zll arbeiten haben und :-:tiindig im ]k-
1 ril'lw ,;ind, niuht allz11 Kehwc·r· zu eJliHehcidcn. Mei:-:t wird auf :-:piil<'l'!' 
\'er,.;t,iirkung dl'r Lei:-: I 1111g IWuk:-;ieht gl'nOillllll'll. 

And<·rs liegt. der Fall bri ,;olelwn Einrichtungen, di<> nur ,.;eil m·i,.;(• 
benutzt werden, wie e:; hci Schiffsentladeanlagen der l•'all zn sein pflegt. 
l>ic B2wegnng geht im allgenwinen dahin, diesen Anlagen immer griißrrC' 
Lei,; I Hng;;fi\higkcit zu g<'hl'n. Allen I ing:-: werden die Kosten für \'er-



zin,;uug und Tilgung der H:,.;ehaffung;;koH!.c-11 und dPr Ba.ukoHtPn nJit, 
dPr höhPrPn L?i;;tung größer, alle anden·n Anteile dagegen, diP ühPr­
haupt hPeinflnßt. werden, iindt't'll ~-:ich in Piner fiir die Fördcrkm:ten 
giin,;t igPn WeiHe. NlciHt wird, wie ~-:ehon ('!'Wähnt., hei etwaH hiilwn·t· 
Ll•i;;tung ttieht. mehr Bcdienung;;maun;;chttH gehratwht, alH h('i gPrin­
gt>rer a.n der Grenze, wo die Ein;;t.cllung Jlüller LcutP erfonlcrlieh 
wiire, wird !llall gt'gekmenfallH mit der Vcrgriißerung der Lei;;tung 
haltmndl<'n; der ]{raftverhraueh wird nicht, erlwblieh heeinfluf.H, di<• 
Ko;;ten der Wartung und Unterhalt.ung dagPgen werdt•n in der l~cgel 
;;inken, da die Anlage kürzen> Zeit im Betriebe i;;t .. Ein ZuriiekhleilH'Jl 
hinte1· <kr für die dringenden HediirfniKHP cleH Vh·rkeH crfonlerlidwn 
Leistung d('r Anlltgc i;;t, aueh, wenn heim Entwurf Vchler genuwht Hein 
Holltcn oder die dem :Entwurf zugrunde gelegten Vonw::;::;etzungPn 
nicht alle r.utrdfen, nieht. zu hefiirehten, und ehen::;o be::;ü,ht eine gewi;;,;e 
Sicherheit gegen erhebliehe ~ehädigung clmeh uJwnvartet.e Hetrich­
Htiimngcn, da die Anlage zuniiehst vor>:iehtig mit geriJ.~gerrr Lt'iKtung 
('!'probt, werden kann und längere BetriehHpamwn zur Au;;heHHenJng 
etwa vorhandener Mängel zur VE'I'fiigung Hte)wu. Sehlicl.llieh iHt I'H 
unter lTm,;fiind<•n miiglieh, ganr. erhchliehe Betriige"dadurch zu ver­
dienen, daß für sehneUere Entladung der Sehiffc Yergütuugt•n gezahlt 
\n·nleiJ. 

Ein HeiHpiPl für die Be;;t innnung der LPi:-:tuug einer Sehiffsentladc­
anlage ist in Absehnitt VI dun~hgPrrehnct. 



.Zwt·itel' Ah~t:hltitt. 

Hie wiehtigstNt l•'üt·dermaterialien und dit\ Mittel zu ihn•r 
A ufspeicllerung. 

I. Die :Fönlermatcrialicn. 

Die tml'hfolgt·JHlen ~\ngahen über tlit> am häufigsil'll Yorkollllllt'IHlt•lt 
Nt offe ht>wl'gcn ~ich zum Teil innerhalb ziemlich weiter Urenzc1J, dn 
iillllliehe ::\laterialien, ~tn yerschiedcnen Stellen ge"·onuen, große Uuter­
schietle aufweisen können. Ec: ist abo nur für Üben;ehlagsrechnungPlt 
zuliü;sig, Hielt auf diese Angahe11 zu stütze11. Bei Ausführung einer 
Förderanlage müssl'n imnwr das Ha umgewicht 1111cl die soust igen 
Eigcm;chaHen des Stoffes, der gefönlnt werden wll, gt"mnt festgeh·gt 
\\'Ntkn. 

a) 1\ohlc null 1\oks. Die ]{anmgewichtt-, die mit tlcm Feueht ig­
keitsgradn Htark z11nehnwn könnt>n, Hind für 

Anthrazitkohle, gc"chüttet 
l~uhrkohlc 

Saarkohlc 
Hraunkohk, lufUrocken, in Sti"tcken . 
Koks, geschüttet 

0,8.) -0,!)() 

0,80-0,8() 
0,72-0,80 
O,<i:l-0,78 
0,4 --0,() 

Skinkohle if.;t ein empfitHllicheH :.\Iat.crial. D~t Kohlengrus ~t·h\\t'l' 

zu \Tl'fCIIl'fll Ü;t nnd daher weit geringeren Verkaufswert hat, ab Kohlt• 
in Ntüeken, so iHt e;; im allgemeinen niitig, mit Steinkohle RPhr Yor­

sidttig Hlllzugehen, Hie alw nicht aus größerer Höhe z11 stürzen oder 
auf längere Strecken mit Kratzem, Schnecken und dergleichen zu 
IH'fiirdPTn, die d~<s :;\'Iaterial zerreiben und zerquetschen1 ). Ganz be,;on­
dt·rs gilt dies für gewaschene oder gesiebte hoch,rertige Kohle, wie sit' 
fiir Hel b;;tUH ige Kcsst'lfcuerungen mul für HauHbrand hen11tzt wird. 
Die Hiltlnng von Staub beim Fallen aus größerer Hiihe kann :weh des­
halb lllHLllgenehm Hein, WPil bei vVinü ein Teil t[pr Kohle yerJorengeht 
lllltl 1lie Nachbarschaft heliiHtigt winl. Braunkohknbrikdtc; lwdürfen 
t•ht·nfalls einer sorgfältigen Behandlung, damit kPin Bruch Pntskht. 

Aus Füllrümpfen läßt sich StPi nkohle, da sie wenig zum Hacken 
neigt, zieml id1 heq uem a1>ziehcn, wenn die Üffnnngl'll groLl gPnug sind, 

1 ) Vgl. 1-'(·ilu I H, J'unkl !l, 



Die "idltigH(l'll Fiinlui'JIHI(l'rialien ll~\1. 

UrofJe Htüeke kiimwn aher Yor der Hiloiiffnung ein lkwiillw bilden 
und so uPn Ausfluß versperren. Durch Erschütterung Yon außen od(•J' 

durch Stochern läßt sich ein solches Gewölbe leicht zum Eim;t.mJ~ 

hringen. Nur nasse Fcinkohle, namentlich grubenfeuchte Braunkohle, 
fliei3t sehr schlecht, und bei Verschlüssen, die nicht hesonuers für den 
Zweck gebaut sind, ist daher ein beständiges Stochern nicht zu ver­
meiden. 

Mit richtig ausgeführten Selbstgreifern läßt Kohle sich Ümttcr· 
n1rladcn, sogar englische Kohle mit Stücken bis zu l m Länge, wenn 
Kic mit feinerem Material vermischt sind. Ob Kohle durch die Verla­
dung mit Selbstgreifern mehr leidet, als bei Vcrl,adung mit H~wd­
t-~ehaufcln, hat noch nicht einwandfrei festgestellt werden können. 1<}-: 

Hcheint jedoch, daß kein Anlaß vorliegt, aus diesem Gmnde SelhKt­
greifer zu vermeiden, wenn die bisher vorliegenden Erfahrungen in 
richtiger Weise nutzbar gemacht werden. Bei stüekigcr Kohle iHt 
darauf zu achten, daß der Selbstgreifer so angeordnet ist, d<tß die 
Kohle beim Sehließen der Schalen answeiehen kann und nicht in tlern 
Greiferkorb gewaltsam zusammengeprcßt wird, wobei sie eitw Zer­
triinunenmg erfahren muß. Daß einzelne große Stücke dmeh di(' 
Helmeiden zerschnitten werden, macht für das Ganze wenig an;;. 

Ko k;; i;;t härter als Kohle und wird daher nicht so leicht dun~h 
Fall oder Reihung zerkleinert; anderseitK hat Kok;;grus üherluw pt faKt 
keinen Verkaufswert mehr, da er sich kaum verfeuern liißi. --- Mit 
Kratzern, Schnceken und dergleichen befördert man Kok;; 11ieht, gPnt, 
wPil der Fürderer stark abgenutzt wird. Mit Greifern wird Gat-~kok;; 

liiHl auch Schmelzkoks häufig verladen. 

h) J~rzc und Steine. Je nach ihrem Metallgehalt hahen die Er:t.(' 
ein Hehr verschiedenes Gewicht, so daß es nicht möglich iKt, allgemeinl• 
Angaben zu machen. Bei Eisenerz schwankt thtH Raumgewicht mciKt 
zwiKehon 2 und 4-, kann aber auch noch höher ;;ein. 

Eisenerz aus l<'üllrümpfen abzuziehen, i;;t. oft sehr r:;eh wierig, il·iiK 
wegen vorkommender großer Stücke, teils weil ü·ines Erz, wenn ('H 

feucht Ü;t, sehr zum Backen neigt. Am schlimmsten ist CH, wt>nn gmlk 
Htücke mit feinem, backendem Material gemischt sind, daH die großen 
Htücke mörtelartig verbindet. "Für Erz haben daht>r nmHchiuell lll'-
1 riehene Füllrumpfverschlüsse von sehr großer Üffmmgsweitc /UlK­
gedehnte Anwendung gefunden. Wenn verschiedene ErzHorten YOII 

:;ehr ungleichmäßigem Gewicht mit den glcichen Fiirdergefäf.len ])('för­

dert wcrdcn Hollen, f:lO if:lt ber:;omlcre Vorf:lieht geboten, damit die Fürder­
gefäße nicht mit dem schweren Erz überlastet werden. 

]<'eines Erz läßt ;;ich mit Sclb;;tgrcifern nwiHt. gut verladen, d>en;.;o 
gemiHehtcH Erz, wenn genügend kriiftige und Rehwere Grcif<w verwandt 
werden. Hei deu allerhürte:;teu ErJ~ell, imdw:;oJldere :;oleheu Heh wedi-



Dit· Fiirdt·nuatt·ri:dit·ll. 

:-idH·r Herkunft, Kind allerding;; mit Greifern noch kt·ine l~rfolgc l'l';.-;il'lt 
worden. 

Für Ka l kH te in (l{aumgewicht J ,(i hit; 2,0) uml <tntlen· Hteinarü·n 
gilt in Yieler Beziehung dasseihe wie für Erz. Ka.llu;tcinc können gh·ieh­
fall;; mit Hchwercn Greifern verladen werden. 

Bei hartem, scharfkantigem Erz- und Stein material werden tT 111-

ladungcn von einem Fürderer auf einen anderen, 'vcnn angängig. n•r­
micdcn, da die tragenden Teile des l<'örderers sonst starker Abnutzung 
Hntcrlicgcn. Seilhahnwagen und dergleichC'n werden zuweilen mit leicht 
awnvechsclharen Holzböden am:gerüstct, damit die Bleche nicht leide11. 

]ki der Verladung schwerer Erze und Steine ist besondere Vonüeht. 
gPhoten, !lamit die Arbeiter nicht. durch herabfallcmlc Stücke yerletzt 
werden, beispielsweise dadurch, daß heim Wicderauffiillcon C'ines yoJI­
Ktiindig entleerten Silm; große Stiieke auK dem Versehluß hC'raUKHpringen. 

I:Hci HHchlag oder Kies hat ein Haumgewieht yon durclmehnitt­
lieh l ,K bis 2,0; da:,; Gewicht iindcrt :,;ich erheblich, jt> nachdPnl oh da,; 
.Ma!A·rial trocken oder feucht.. i;;t. 

(') Hand, J•jnle und Zt•nwnt. Die Hat11ngewiehte Kind: 

Hand, fein uml trocken I ,40 I Ji.-, 
:-land, fein und feucht 1 ,!10 :.!,o.-, 
Hand, grob . . . . I ,4 1..-, 
Fonmmnd, gt·,.;ehüttd I,:.! 
Erde, trocken .1.:.! 
l<jnle, naß . . · . . . 
l'ortlandzenwnt, lm:e ge;;ehiittd 
:-leb Iackenzement, lo:,;e ge;;chüttd. 

1,7 

LI 
0,!1 

t.:~ 

1,0 

Nand, Zement und :Erde gehi.ire11 .in;;ofern zu den a111 :-<ehwierigKil'II i'.ll 
Yl'rladen1kn Htoffen, ab: ;;ie ;;ehr zum ]~acken mul zm Hihlung \'Oll 
Cewiilben neigen, ])('Honders we1m :,;ic etwa;; feucht siml und lünger 
liegen. E;; ist Yorgckommen, daf.l in einem großen, mit Ankern YPI'­

Hehenen Zementsilo der Zement, als das Material mlten abgezogen 
wurde, über den Ankern Gewölbe gebildet und die AnkPr dureh­
gdlOgen hat, so daß die Wünde hereingezogen und zum EinKI mz g1·­
lmwlü wurden. Auch bei Braunkohh·nlmnkcm Kind ülmlielw Er­
Ht·lwinungen aufgetreten. 

d) ,.t·r~chicdt'ne Stot'l't•. Kali:-;alz neigt. anßPmrdentlieh Zlllll Zu­
Hilllllllenhacken lliHl zum Ycr:-;ehmieren der nmKehinl'llen Teill', Inil 
denen !'S in lkrührung kommL zumal cK Kehr hyg.·oKkopiHch i:4. DiP 
Fiillnnnpher::;chHi.:se und die ]•'iirderanlagen Kind mit H,iick>:icht hiemuf 
a nzuordncn. 

Gctre i d e iHt dun:hwPg KPhr kieht zn Yerladen und zu befördern, 
Ko daß fa.;;t. alle .Fönlermdhodm dafür gceignd ;;ind. E:-; i,;t darauf z11 
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;wltt.en, daf.l keine unniitige ~tauhe1rtwiekluug stat tfindd, zllrna I h i!'r­
dmeh ein Gewicht.sverlust eintritt, der }üinfig von den Hiimllern hean­
Htandet wird. 

Hüben und Kartoffeln müssen vor dem Zerquetschen hemdrrL 
\\'erden. Bei Verladung mit Selbstgreifern hat man mit Erfolg llll dcnr 
Mittd gegriffel'l, die Kartoffeln aus einer glatten Blechmulde greifeil 
zu la:;sen, an deren Wänden die Greiferschneiden entlang Hcheueru, 
ohne eigentlich in das Material hineinzufasscn. 

· Asche ist der Stauheutwicklung wegen mit Vorsicht zu y('rladl'u. 

2. Die Aufspeicherung des }'ördergutes . 
.Bein1 J<:ntwnrf von Lagereinrichtungen ist vor allem feHtzusLdl<·u, 

oh das betreffende Gut im Freien lagern kann, und ob es eine beliebige 
Schütthöhe verträgt. Stoffe, die durch Nässe eine Veränderung er­
leiden, müssen selbstverständlich unter Dach gestapelt werden; hierher 
gehören die meisten chemischen Produkte, ebenso Getreide und andere 
l<tndwirtschaftliche Erzeugnisse, die der :Fäulnis ausgesetzt sind. Kohle 
verliert durch längere Lagerung im Freien etwas an Heizwert, weshalh 
:wwcilen sogar für sehr große Kohlenvorräte bedeckte Schuppen oder 
~ilos gebaut worden sind. Bezüglich Höhe der Lagerung ist nament.lich 
Kohle empfindlich, weil sie zu Selbstentzündung neigt. 7 m gilt viel­
fach als· die größte zulässige Schütthöhe, doch bleibt man bei viele1r 
Kohlenarten noch bedeutend darunter, während andere auch eine höhere 
~tapnlung vertragen. 

Im übrigen sind es fast ausschließlich wirtschaftliche :Fragen, din 
für die Wahl einer I .. agerungsart den Ausschlag geheiL Wichtig sind 
zunäclu;t die GrunderwerbskosteiL Wo der Boden hillig ist, kann mnn 
in die Breite gehen und große Lagerplätze anlegen; hier darf auch die 
~chlitthöhe niedrig gehalten werden. Bei hohen Bodenpreisen wir<l 
man zunächst die Schütthöhe soweit als möglich steigern und seh ließ­
lieh bei sehr wertvollem Gelände, besonders also an teurcn Hafen­
plätzen oder im Inncrn der Städte, zum Bau von Hochbehältern (Silos) 
greifetL Hochbehälter jeder Art haben außer der Raumersparuir; den 
Vorteil, daß r;ich das Fördergut daraus leicht abziehen und weiter ver­
laden oder befördern läßt, sie helfen also die Betriebskosten der GeHarnt­
anlage heruntcrzusctzcn. Daher wird man stets Hochbehälter verwenden, 
W<'llll das Material sehr häufig entnommen werden muß, also imJJH'I' 
Jlur kurze Zeit auf Lager bleibt. In Fällen, wo nicht eine ganz regd­
mäßige Zufuhr des Materials gesichert ist, wenlf'n deshalb fm;t. allge­
mein die Lttgerungsanlagen getrennt, in der Weise, d1tß man ll. H. in 
dem KcsHelhaüs eines Elektrizitätswerkes einen Hochlwhälter errichkt., 
in dem die Kohle bei gleichmäßiger Anfuhr gehtgl·rt, und aus (lem Hi<' 
n·gelmül3ig für den Bedttrf der KeHKd cntnomnwn wil'd, wiiht·etHl 11\11.11 



f•inPn griil:.en·tt \"orrat anf Pin<'m offPtwn Platz tmLPrhringt. D;~r \'or· 

rat im Hm:hlwhäl tcr muß HO groß :-;pj n, daß PI' bei d 11 a.igPn Stiirn ngpu 

dPr Fiirckreinriehtung auc;rPieht; da. die JlPHPrt'll Fönleranlag<>n rPeht. 

zu\·crliiHI'ig arhPiten, Ho pflegen die Hoeh1whälter jeb:t nur noeh (•inen 

yerhiiltni;;miißig geringPn ]{,auminhalt zu l>PkommPll. l>Pr Vorrat auf 

dPlll Lagerplatz dagegen Holl die Sclnmuknugpn in der Anlicferung der 

Kohle au"gleielwn, JHlllll'lltiieh aneh de11 Bedarf wiihreml dt>r lTnLer­

hreehung dC'l' Sehiffahrt deckPn. DaH glf'i('he gilt heif'pielHwPi;;<: für di<· 

J•;rzlagerung in Hüt temH•rken. 

Für Uet reid<·, unter Utm;tiütdPn aueh für 1\.ohk, hat die kidtk 

J<;ntna}une aus Hoehhehiiltern noch den Vorteil, daß ~ieh hP<lllCIIl PitH: 

l Tntlagcrung der Ma,.;,.;c lwrhnifiihren Hißt, die not wPndig i;;t, wenn da,; 

Ul'treide infolge mangeln<ler Durehlüftung Hehlecht zu werden droht 

oder in dem Kohlenvorrat die Temperatur str>igt. Gl'treide wird deshalb 

nwist in Silo:;;, zuweilen aneh in Boden:-;peiehem gdr~dt,rt, auf denen 

l'H ll'ieht \'Oll einem Bmle11 zunt an~ 
deren übergeführt wer<kn kann. 

J<:mpfindliehe Stoffe, z. H. \\'ei­
dwr KokH, unterliegen infolge des 
] )mekeK, dem sie im Hoch hPlüU ((•r 

am:gcsetzi siml, nnd der ]{eilmng 

beim A u:-;fließenuntcr UmsHinden 
:·darker Beschädigung. Hier wird /\bh. I. Ht''"hiiltung <'llt<'N Lagerplat.zt·N. 

<'H ~ieh abo empfehlen, den Jk-
hiilt.c·r ntiiglidu;t niPdrig 7:11 tmu:hett. \V'inl Üa;; Gut Hort iert \'erkauft. 

~n Jnlll.l dm; Sieben in ;;oleh<'ll Fiillen Jt<~eh <lem lJnwhgang durch d<•Jt 

llm:hlwhiiltcr ge:-:chelwn. Dieser Ge;;ichtspunkt Ü.;t 11. a. für Ga;;w<·rk<: 

\'oll lkdeut ung. 
Offene Lagerplii (7:e werden gepfln:-;krt, mit. Holz1wlag \'l'l'Hehen 

od<·r in anderer \\'eise bde:-;tigt. Die o1wrrheinisehen Kohlenlager­

plidze dc;; Hhein iseh-W e:-:tfiilifichen Kohlen-S yndiknts sind mit ein<·r 

Lellln- und Kohlen- oder Kolu;m;ehcnsehieht planiert. Die Her:;tellung,.;­

ko:;tcn für tlil'Ke A u:oführung hetragen ungefähr :JO Pf .fq m. Bei l'fla­

~tnllng mit auf dem \\'a;;:;enl'ege bezogenem sc:hwcdischen Gmnit 

~!PIIt Hieh l qnt <wf d \\'it 10 his 1 :> l\1, 1wi lO c:m starke!ll Holz­

belag md S bis 10 M. Pfla:-;terung mit Sehlaeken;;teinl'n iHt erlwhl i('h 

billiger (l'gl. ::-l. 2S). Aueh Hl'tonplatten- oder 1\:linkerlwlag kom!llt in 
J~'(n1ge. 

Bei der Hen·<·hnung des Fns:-;ungs\·c:nniigl'nH eine:,; I,agerplatz<·H, 

unter Zugrunddegtmg einer he:,;( imm!t·n ::-lehütthiihe, sind die Ver­

] us!P, die infolge der Böschung de:,; Material;; an dl'!l 1Uimlern dec; Platt~e,.; 

mkr an dc:n Kram;c:hienen en!f;tehen,' in Ah7:ug zu bringen. Falb ver­

Hl'hie<lene ,IYiaterialien in gdn·nntnt Haufen gelagert wcrd<·u JHÜHK<'ll, 



~o 1rinl der Haun1 rech! uttrollkotttntcu <lltt-~gcnub:t, clwtt,.;o, IIT!lll di(' 
Verladl'bri"wke <lcn l'lat,.; uidü ohne Zwi~c;hcm;tiit";ctl iilwr~pannl, t-~o 
daß in der Mitte noch Haum für Kranschienen freibleib en muß. Zu-
1\·eilen lHwt man, wi e in Ahh. l punktiert 1wgedcutd , niedrige Wiin<k 
zwi:-;ehen den einzelnl'll Abteilungen <le:-; l'lat,.;es oder parallel ztt dt·n 
Fahrsehienc11 Ül's Kram;, lllll den som;t. ,·erlorl'ngdwndcn ltttlllll wenig­
stens t<>ilwei:-;e mtl:'7:111llltl':e!l. 

In Hiitten1n>rkcn , hei tlc tH'll da;; I•;rz 111it dPr Hahn nnkotntnt , 
1\Tnlcn die Dal!crvorriUc gewöhnlieh \"Oll 1-loehlmhnglei;;cn tHts auf 

.\1.1.. :.!. ~chiiJ'I"'" 111ii - ll< ·S< ·hii(i IIII ,C!; 111111 EJJii< ·<·r<III .C: d11r.-i, C11riliirdl'r<'l" 
(< ~ . Lu iii('J' ..:\.-<L, lha llll ·" dl\rci .~ ). 

dt·tt l'lal:t. gt·;;tiirzt (vgl. Abb. I). Li lge gibt in st•ittl' lll \\"nk iibt ·r l·lol"h­
"fl'nlwgidJt 11ng:-;anlagen an, dal.l di e Cl'S1Ulltkostcn fi"tr 1 lfd. n1 Hudt­
l><dlll bei 10 bis 14 111 Absh111d der Matt<'l'wcrk,.;pfcilt·r 11nd Ii 111 Hiilw 
i"thcr Fl11r :l.-,o hi:-; 410 M l)('tmgcn , bei 12m Hiihc ~,oo bis .-,:w M. A11f 
I elnn n11t,.;harcn f·k:hiittraumc;; unt.cr der Hoehhahn lwi 1\. :l.-, '' (Abh. I) 
~ind die Ko;;ten bei () 111 Hiihe ;) l>i;; () M , bei 12 lll Hiihe 2 ,:W lVl. Ein 
:w <:tll s(ark<'s Nchlaekenpflastl'r fi"tr einen l~rzlngt·rplatz 11·inl tnit tlllgf' · 
fiihr ] ,;-,() J\1 für lcpn berechnet. 

vVird das Lag<'l' ühc·rdacht , alw ein gest:hlo:c;SCilUI' SehllpjH'II 
hergestellt., so nmeht man die vVändc tneü.;t ::;o stark , daf.l <la;; lVhterial 
his 7:11 einer gPwissc•n lliilw d<Lran aufgeschüttet wcrdl'll k<Lllll 11nd dalwr 
dC'l' undmute J{aum lJCs:wr ausgen11tzt wird. Ein Jki,.;piel gil>t Abh. 2 , 
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die deu Seh uppen eine:-; Ga;.; werk:-; im lluers<:lmitt zeigt. l>er Schuppe11 

i;.;t im Grundriß durch senkrechte vVi1nde in eine Anzahl. Kammem 

geteilt, in d enen Auslauftri chter A , A 1 , A 2 angclm\Cht sind. Die BP­

~chiittung des l-:tgen; geschieht dmch einen in der Liingsri chtung dc,.; 

~el111pp('n s fahrbaren, mit Abwurfwagen lV verseh enen Gurtfürderer 

f/2 , d er sich auf einer Brücke b efindet, deren Fahrschienen auf All~­

hanten an de n he iden Seitenwänden lwfestigt sin<l. D er Fürderer (/~ 

nhiilt <lie Kohl e dnreh einen Liingsffinlerer (,'1 mit Alnvurfwagcn . I 

wgdi"!hrt. 

lkr griil.lte Teil der Kohl e kann durch die Offnungen der An,.;laJJf ­

tridll<'r ;111~ de1n Ndlllppt· n entnomnwn \\'erden. 1md zwar liiuft lllltl'l 

dl'JI 'l'richtnreihen .-11 und A" je ein Hand (f/,J li!HI r/4 ) h<•r , <h,.; die Kohll· 

dl ' lll (~uerlmnd r:,, zur vV(•iterlwfiinkrung übergibt. 

Ahnlidw Ani<tgen ~i!lll fi"lr Schuppen gehant \\·ordcn, in dt'IH'II 

Salzu gelagert werden sollen , die heim Lagcm zu einer zus;Ulllm'Jlhiingen ­

dl•n , unll~ r llmstiilHlPn sehr harten Masse \rt•nlen , so dal.l sie ~ich nil·.ht 

dnreh A11 si<wfiiffnungen ahziehc11 lassen und gegelwnenfalls sogar 

gl·.waltsaJn Iosgehrodtell werden müs!'l'll. Für soldw F~illc hat. nwn di(• 

fahrbare BrOcke mit. l, inem kriiftigen Hagge r Vl'I'sehcn, der das mit.( Pb 

dl ·:-; G urtfiinkrers gelagert<· Ralz wie<kr aufnimmt nnd z1n· Weit l'r­

lll'fiird(•nJng n;wh ol>en hringt. 

Zuweilen we rden Z\n•tk;.; Yergrül.\l'rung des Fa:-;snnwwallllll'H mnld<'ll ­

fiinnige \'ertidnngt'Jl hl'rgestellt. Abi>. :1 (entno!llllll'll aiiH der Z<'it ­

:-;< ·hrift dl 'H Yen·ins dl'iibdll'r lngenil'lll'(' I!HO , S. 171i) zeigt cinl' dl'!' ­

artigt' Spl'idll'ranlagc fi"1r ~alz , lwi wcldwr zwei gl'ln·nnll· i\lnld<•JJ Yor ­

gl'Hl'hl'll sind. Z\risl'lll'n beiden liiuft l'ill 1\.mtzn i. dl ·r das gl·lag<·rt•· 

~alz :lidl:ll'k('l"l und nal'!1 d• ·r \litte Zll holt. \rll l'" diil'l'h •·inl' (.'idh·"r 
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richtung e den W1tgcn der an der Dachkonstruktion aufgehängten Elektro 
hängebahn c, die auch zur Beschickung des Speichers dient, wieder zn­
geführt wird. Der Kratzer, der unten mit dem Fahrgerüst gelenkig 
verbunden ist und durch einen Seilflaschenzug in beliebige Flchrii.glagn 
eingeRtellt werden kann, wird mit fortRehreitender Ent.le<>rtmg dt•r: 
H<:huppens immer weiter geHenkt ml(l räumt daher fnr:t dn:-; gnnzP 
Lager aus. Die För!leranlage Htammt von der ]i'inna n. L 11th(' I'' 
Braum;chwcig I). 

H oeh beh ii 1 ter gcring<'r<'n Umfanges, wie r:ie z. B. in kleirwr·pn 
1111d mit1lerPn Kt•Rr:dhiiHHern üblich Kind, werden auR :f11iRPn herge;;tPllt.. 

'(esse/ 

haus. 

Bei größeren Abmc;;sungen t.ritt ll<'nerd i ngH 
Ei;;enbeton als BauRtoff mehr mul mehr in 
den Vordcrgmnd. Der vVett.kampf zwi;;dwn 
den hPi<len Bam;toffen war hPHOlld<'rs Kchal'f 
h<'i den Erzfüllrümpfpn auf H ntt.enw<~rknr, i;;t, 
aher jetzt im wrsentlidwn zugun;;kn dc;; Ei;;t·n­
heton;; t>nt;;chieden 

Ahb. 4 gibt d<'n Qul'rHchnitt dureh PinPn 
Eisenhdonlnmker normaler Au;;fiihnmg fnr· 
Pin Kesselhaus. Aus dem Einwnrftriehtcr, 
über dem daR Eisenha.hngleiR liegt, wird die 
Kohle durch eine kurze Schnecke I gleichmüßig 
abgezogen ul1ll einem Becherwerk zugeführt, 
welche;; daR gefiir<lerte Material olwn einer in 
der Lii.ng;;richtung deR HunkerR Hieh en;h·eckl'n­
dt•n Hohnecke li übergibt. :Durch Üffnen dPr 

Schieher gelangt die Kohle a11s 
den Bunkerausläufen in die :Fall­
rohre, die sie den selhstt.iit jgen 
KesRelfeuenrngen znfiihn'n. Die 
Fördereinrichtung r;;tammt. von 
A. Stotz, Stuttgart. 

:~:<:in Erz;;iloa.us Ei:.;enkonstnl k­
tion ist in Abb. 5 Rkizziert~). I 11 <ll·r· 
Mitte über den beiden Siloreihen 
laufen normalspurige :Eisenbahn­

gleise; 11nten winl dar; Erz dun:h masehinrll betriebene VerRehliiHsc in die 
K ii hel fiir die Hochofenbegicht ung ahgezogen. Die "E'rztaRclwn" sind 
so geformt, daß das Blech in der Hmrpt;;aehe a11f Zug 1rnd nm· w<'nig 
a11f Biegung beansprucht wird. 

1 ) Vgl. V o ß, Diu Entwicklul'g 11!'1' Ur<~ß-Hp<·it·hPI'ha.'-'·g<T. Zt·ihr·hrift. d<~~ 
\'t•J'<'ins Ül'utschPr' Ingt,lli<'lll'O J!ll H, H. lifl7. · 

") Xa<·h Li lgP, lf<l<'hof<'nb<'gi('htungsanlagen. 
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HuHtnsohlt 

Abh. 5. Biingchunk<'r aus Ei,enkonstrukt ion fiir F.rr.. 

Ahh. G gibt den Quer10;clmitt eines vou W a y ß & F rey tag , N<'rt:·d adt 

a. d. Haanlt, ansgeführten Eiscnhctonfiillrnmpfes fiir KalkstPin mit 

1·irwm Eislmlmhnglcis in der Mitte. Der Bunkl'l' ist in din Enle Vl'l'Senkl, 

KO lhß das Gleis auf Hüttcnflm verlegt werden kann, wodurch dit' 

sollst erfonlerlicho kostspielige Rampe g<·spart. wird . Da die Rei1Pn ­

wilnde mn a m über Flnr in die H öhe 
geführt sind, so kann der Kalkskin 
vom Gleis ans unter seinem Böschnllgs­

winkel gegen diese Wand hin anfgp­

stapelt und so der R a nm noch bes:wr 
a usgenutzt werden. Das ganze Rau­
Wl' rk i:-;t überdacht. Die ~'citerhdiir­

denmg des Kalksteim vom Rilo ge­
c;chieht durch eine in einem Eisenbeton­

tu rmel verlegte Hängehah11 . 
Füllrümpfe dieser Art n,us Eisen­

beton sind durchweg billiger aiH soldw 
au:s Eis<•nkmJ:sh ·uktion. An fknh~m hat 

.'\l.J.. n. l·: ;,,..nJ.I'lnllbn n k•·r· fii r 
hnlbt .. in. 
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haltungskosten und griil.\erer 
Starrheit des g<tnzen Hau­
werk es , so daß maschinell 
IH'triebcne Verschlüsse lci(;ht 
damn angebracht werdPn kiin­
tl('ll ltnd der Hau im ganzc·n 
dem Stoß herahstür~endn 

Erztnm;sen hesser widersteht . 
.Ailenlings ist Vorsorge zu tra­

gen , daß die Inncnfli'tehen und 
besonders auch die Kanten 
d(•r Ausbuh· widerst.andsfii.hig 

,\bio. 7. 1\olliL·n,ilo "'" ·l·:i"<•ni>dnn in l'i 1wm genug sind , d<t sie son;:;t leicht 
Cn,w<'rk. abbröckeln 11nd ranh werden. 

Die Kauten pflegt man daher 
mit ·Winkeleisen zu verkle iden. Nachteilig Ü;t heim Eisenbeton der lllll­
stiitullidwre B<w, der im vVinter <Iurch Frost verzögert werden kmm , 
11nd ferner der Umstand, daß Veründerungen an . dem B1t11 werk sch wic­
riger sind 11nd im .1<\tlle eines Abbruchs, der noch d<1~\l Jflit großen 
Kostc·n verkniipft ist, der Baw;toff keinen 'Vert mehr hat, wiihn·nd 
]<; isen sc·inell VVmt als Altnmterial behält. 

l <~ in Hcispid für den Kohlen s ilo eines Gaswerke~; llach vV<tyf.\ & 
Fn·ytag gibt AIJb. 7. ])('I' Tnltal! des Bunkers, der atti:\ ()einzelnen Ah­

.. .. 
!.\ 
'i 

leilungcn hcsteht , hC'tri~gt ROOO 1: 

cbdwi lagert die Kohle in der .l\1 ill <' 
1:3 111, an den Seiten \) m hoch . 

Ahh. 8 zeigt einen Schnitt dnreh 
einen eigentlichen Z e ll e nsilo mit. 
1 () A htci lu ngen vm·~;chiedcncr G riifk 
z11r La.gcnmg von Gdrcidc . Di<' 
lliihc der Zellen beträgt 21 m, der 
ge::;amte Fassungsraum 4000 ehn1. 
Der Grundrif.l der Ze llen ist in die­
sem Falle rechteekig; hüufig wird 
<lllch Kreisform oder scehscckige 
.Fonn gewühlt. Kreisquerschnitt ist, 
kieht lwrzustellun , doch geht. dah('i 
einTeil derGrundri ßfliiehe vPrloren. 

Für Getreide hat Eisenhdotl 
nodt besonders dt·n Vorzug d<·r 
Y<'tH•rsidwrh!'it , nn 1\t(•nll id1 g<-gt•tt ­
i"tlwt· der fri"tiH'r g<•hrii twltl i<·lt<·rr 
.\usfi"thnutg """ ]].,lz. 



Die AnfspC'iclH·nmg dC'B Ji'iirclcrgut(•s. :33 

Kohh' in dm·art hohen Zl'llt•ttkilus ztt hgem, i,; f., wie olwn (lnrgl'lq!;t, 

W('W'Il d(•J' 8t·lbst(•n1ziindungsgdaht· tlllllliiglidJ. Untgang(•Jl 1rird di(•,;p 

NdtwiPrigkt·iL dun·h di(• vi(•lfmdt angl'llfllldk l:-leltriig1nseh(•Jthnwll·1 d1·1' 

\'. H:tllif , tell f)f! l, Verl:tdf!n. ~ . ..1 11 1'1. :1 
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Firma UeLr. ltank, Miinclwn. Wie t\.l iH Ahh . !I (vgl. ~eitschrift de;; 
VereÜ1R deub;cher Tngenienre l!lll, f; . 47) hervorgeht, ist der Bunkrr 
rlnreh schräge, nngefiihr unt.ter dem Hü;;chungKwinkel der Kohle ::wgr'­
ordncte Wände unterteilt.. Durch die Rei lnmg, welche die Kohle an 
den Wänden findet, wird verhindert, ,laß un ten ein Druck entstdlt, 
wie er der Silohöhe entsprechen würde; außerdem kolllmt der ~e lle n­

inhalt auf Piner größeren Flüche mit der J,uft in Berührung, was elwn­
falls der Erhitzung vorhengt. 

Die Darstellung zeigt ührige11s sehr a nschanlieh <lie gesamte För<kr­
a nlage. Die Kohle, die in :Eisenhahnwage11 ankommt, wird durch einen 
Kipper in 0i nen großen Füllrumpf 0nt ladcn 11nd fli eßt von hier dr•ltl 

Sc!JvppPn Jl ~ ron Sc!Jvppen Jl ( 
) ' 

· l"l{e/Jv!Jne 

!. 

·-

,l \ 

Scnvppen f ~ lfifljjleJS . Schvppen ) 
' [ 

/ Kron - §Ii 
-· 

-.fo/rl(1/)rer &I/oder 
_a;: ~ ..... ..,.. 

A l>h. lil. Anlnge zu r VPrlad ung und Stapelung von Stiickgiit('rn mit Fiihn•rstn rul s­
laufkatzcn und Drchlaufl;rnncn. Grund riß. 

senkrecht stehenden Becherwerk zn. Von diesem aus gelangt sie ent­
weder in eine selbsttätige Wage und von da auf einen zum K esselhaus 
führenden Gurt.förderer, oder auf das Förderband, das sich ülwr de111 
Bunker entlang erstreckt. Durch einen Abwurfwagen wird die Kohle 
an einem beliebigen Punkt von dem Fürderer abgenommen und fiillt 
in einen der Silos; dabei ergibt sich als weiterer Vorteil der Bauweise, 
daß die Fallhöhe nicht so groß ist, wie bei Silos mit senkrechten Wii n­
den . Unter den Siloausläufen erstreckt sich ein weiteres Fönlerhand 
mit einer fahrbaren Anfgabcvorrichtnng, das die Kohle wie<h·r z11 

dem Elevator bringt, der sie dem Kesselhausförderer ühergibt. 
ER bestehen noch verschiedene andere Bauarten, die das gleiehe 

Ziel a nstreben und insbesondere a1wh darauf hinausgehen, eine gut<' 
J>nrchliiftung <ler A hteilungen des Speichers Zll errdchc11. 

Dir· Kosten für Erztm<dwn naeh Art dPr Ahh. 6 di.lrft f• Jl :-;i<·h in1 



Die Auf:;peichentug des Fünh•rgu((' s . ., -,,;) 

Durchschnitt auf etwa 
20 M für l cbm Raum­
inhalt stellen. Gehr. 
Hank geben an, daß 
größere Kohlenspeicher 
nach ihrem Schräg­
taschensystem 20 bis 
2;) M für die Tonne 
Nntzinhalt kosten; bei 
kleineren Silos geht die­
ser Betrag bis auf 40 M 
hinauf, bei ganz großen 
Anlagen auch noch unter 
20 M herunter. 

Die Einrichtungen 
zum Stapeln von Stück­
gütern sind im ganzen 
weniger für selbsttätigen 
Betrieb durchgebildet, 
als diejenigen für Mas­
sengut. Wie sich die Auf­
gabe, Stückgüter oh nc 
Handarbeit vom Schiff 
zum Schuppen und vom 
Schuppen zum Eisen­

" hnhnwagen zu schaffen, 
~u in recht vollkon1rnencr 

Weise lösen läßt, zeigt 
indessen die in Abb. 10 
und ll dargestellte, 
von G. Lut.her, Brann­
schweig, ausgeführte An-
lage. Ein Gleis für eine 
Führer:-;tandslaufkatze 

ist vor den Schuppen I 
~==':~=. !"'T;=l!l~ und li entlang geführt 

'! ! und zu einem Ring gc­
rl'='=-;rl'==r!!===9,~ 1 f schlossen, an den noch 

m-~ o I die bciJen Schienrn-
o 1 stränge des fahrbaren 

'ifoo.....!}=-l.J,--ß!J~ i Entladcrs mit Schlcpp-

c::l6.==:::::;::::::~·: I weichen anschließen, so 
•• ~ ••• : 111 daß die Laufkatze bei 
·•· ••· '' · ' L ::* 



l>ie wicht.ig~teH .l!'ünlermal<'rialien u~1r. 

jeder Stellung des Entladcrs von dem Ringgleis auf diesen übergehen 
kann. Durch eine im vorderen Teil des Entladcrs angebrachte Dreh­
r-;cheibe läßt sich die Laufkatze von dem einen Schienenstrang auf <kn 
anderen überführen. Die Laufkatze hebt, auf dem Ansleger des Ent­
laclcn; stehend, die Last aus dem Schiff und fährt mit ihr vor cinPn 
dPr Schuppen, um Rie auf die Ladebühne abzusetzen und dann 7.nm 
~ehiff 7.nrückznkehren. Von der Ladebühne wird die Last durch 
<>inen der Dreh- Laufkrane abgenommen, die im Innern der Hallen, 
frthren, und nrtch einem beliebigen Pnnkt des Schuppens befördert. 
In enü>prechender WeiRc vollzieht sich der Vorgang, wenn Giitcr aiiK 
dem Sclmppen in Schiffe oder Eif;enhahnwrtgen verladen wer<l<'n 
Rollen. Dnrch I<:instellnng weiterer Laufkatzen läßt sich <lic Leistung' 
Prhiihcn. 

Die Anlage ist, wie der Grundriß zeigt, <loppdt aw;gefiihrt. 
]<;inigc Sondereinrichtungen für die Förderung und St.apPlung lw­

stinnntcr Einzelgüter sind auf S. 77 n. f. beschrieben. 

3. VerscJilußvorriehtnngen für Hoehbel1iilter. 
1-fochhchlilter werden, wie oben erwähnt, hmtptsächlich 7.n d<·m 

%wecke rtnRgeführt, eine recht bequeme und raAehe l~ntntthme dt'H 
aufgeHpeicherten ]l'örderguteH zn ermöglichen. Der %weck einer Aolelwn 
teueren Anlrtge wird daher hinfiillig, wenn nieht die VerHc}tlüsse, clnreh 
<lic das ]i'ür<lergnt abgezogen winl, HO gelmut r-;ind, daß Rio Hchnell mul 
Kieher arbeiten und einen nngeRtiirten AuHfluß <les FiirdergnteH ermiig­
liehen, so drtß die unter die AuHiänfe gefahrent>n Jfiirdergefiiße raR<:h 
ahgefertigt werden kiinnen. Unrichtig gehaute VerRehliiARe macht>n 
eH nicht nnr H<:hwiE>rig oder lllltnöglieh, diE>. Fiir<lerleiRtnng, für weldw 
die AnlagE> prhant Ült, zu erreichen, Ron<lern verlangen auch 7.11 viel 

BediemmgRperRmml, RO drtß die WirtRehrtftliehkeit <lPr· 

gamwn Speicher- und l<'iinlemnlagc heruntcrge7.ogen win I. 
Am verhreiteü;ten Rind heut.e DrehRehiehnr aiK 

.BunkerverAchliir-;se. Sie heRLohen nach Ahb. 12 aus einem 
kreisförmig gebogenen ]~lech oder GnßRHick, llnK an einf'lll 
] >rPhzapfen anfgehli.ngt ist uml <lnreh einen Handlwlwl 
lwwegt wit•tl. Beim S<lhließen und Üffnen. muß die Hei­
hnng ülwrwuwlen werden, die zwiRehen dem Hehinht•r 
und <lem !larauf ]aRtenden lNinlergut, anft.ritt.. ])pr 

Ahh. 1:!. Heihnng:-nvi<lerR!aml deR l>rt>h7.apfens dagegen iHt v<·r-
Eiufadu·r lln·h- Rdnvitl<lend gering, weRhalh fiir Handlwt.rieb dieRc AuR­

'chi<"hPr. fiihrnng Hehr viel vorteilhafter i;;t. a]R ein flacher ~ehi<'-
lwr, <ler ;;ieh zwiAehen fest.en FührungE'll lwwegt., <lenn hier muß mwh 
noch die HPilnmg ?.wischen dem Schieher lllHl HPinPr Fiihnmg nntf'l" 
d(•J" H"lu;;t nng durd1 cla;; Jfiirckrgrtl. ii hPnl'lltHl<'ll wc•r<lPn. I>Pmrt ig<' 



\'er,,ch1ußvorridJtuugPJl fiir HochiH'hiilt rr. 

l-ieh ielwr ;.;im! infolgede,;~cn sPhr ;.;elnH'l' illl lwwegen, Ko lmld d iP zu \'er­

K<·hlicßende Öffnung groß i;,;t. 

\Venn <las Material <>chräg au~; dem Bunk<'r hcrau:-;ruü:eht, wie e~ 

hei Er11- uuu Kohlcm;ilos Jie l{cgd Üol, Ho werden die VcrschliiHse nach 

Ahh. 13 nngconhwt. Der SehielJer 8 durch<>cluwiüct beim SchlidleiJ 

den 1-ltrom <ks FönlerguteH von olwn und setzt. Hieh auf das J{odenhkch 

1J deH Füllnunpfaw-:laufe::; auf. 

Val!:.; <l<ts Hördergut am; groben, harten Stücken he:-:kht oder reieh­

lif'h datnit. gnnischt. ist., eignet :-;ich dieser \'erw:hluf.l nieht, weil solc:h<: 

1-itikke :-:ich 'l.wÜ.;ehen die SehiPlwrkantc Hml den HinncnlJoÜen ::;el'l.en 

kiitlllCll und Ul'll dichten Sehlul.i vcrhindem, :-;o clal.l fPincs l\Taterial 

noch weih,rhin dmdtliiuft. Vür solehe l•'iillc :-:i!Hl die Verschlü:.;sc nad1 

AIJJJ. 14 Z\\Tekmiil.liger. Hil'r 1rird <ler Dreh~ehidwr S heim Üffnen des 

,\J,J>. I:L Na .. h ~>b<·n s.·hwin.>.;ell<l<-r 
llrehsdt ie lwr. 

,\J,J>. II. ;-.;aC'h tmkn schwingcud<'l' 

llrl'ltseltil'hq (DJ .. ichl'l't). 

\'l'nil·hlus::;eH in die g<'t~triehd1 ge'l.cichude Lag<' nach tt!Ül'll bewegt. nnd 

dmehHchneidd heim SchlieJ.ien das Fönll'rgut. yon untennaeh oben, so daß 

l'ill Eim~wiingl'll \'Oll Hruek<'ll unmöglieh ist. niefil' Vnt~ehlü::;se sind abPr 

ll'\l!'l'r in der Ansdmffung als die vorlll'r lw:-:procltl'llt' Am;führung:.;fonn. 

Wichtig ist. hei llandbctri<>h, daß dl'r hl'dieJwnde Arbeiter richtig 

ausgenutzt wird. Das Übertragnng,.;gcüiebe muß so eingcriehtct Hein, 

daß c::; <lauu, wenn die ]~ewegung des Sehiehers großem ~'iderstanu lH'­

gegnet., al;.;u vor :dlem 'l.tt Anfang des Üffm'ns, großl' 'tTiwr:.;elJ~tlllg ergibt, 

wiihrcml bei ualw'l.n \'oller Üffnung <lie Ülwr~:~ct11ung geriug sein :mll, f'o 

flaJ.I die Am;trengung dec: Mannes Hich nicht allwsehr iimlerL Hei rlPr 

Hallart naeh Ahb. 14 ist. die::; dttreh tlie Knidwb<>lauordnuug erreid!l. 

Mit den hec;ten Bauarten dieser Art komu1t man bei Haudbctrieh 

t<<'h\\'er über Am;flußöffnungcn YOll 0,5 qm hinan::;, weil dann die \Vider­

~1.iinde so groß ·werden, daß die Kraft eincH Mannes nicht mehr aui'i­

reidlt. Für sehr großstüekigcf:l ]i\)rdergut, namentlich für grobe Er11e, 

n'icht aber dies<' Dmchflnßöffnung ni<'ht ans, rla diP großl'll Stück\' 



leicht Gewölbe üher tler Üffnung hilden, die nur in sehr mühsel iger 
\V' eise mit Shtngen eingestoßen werden können . Hesondrrs unangenehm 
macht sieh diese Ersehrinung gelt.eJHl , \H'IIIl da.:,; Er~ zum Zwmmmen­
haeken neigt!). 

Selbstverstitndlieh ka.nn ma.u jeden lmliehigcn Yer,;<:hlnl.l masch i ­
nell betreiben llllCl auf diese vVei;;e atwh mit den heRchriehencn Au,;­
fiihrungen große Hunkeriiffnllngcn 1Jcclicnell. Wenn ahcr <>i n Schieber 
lwispielfi\\·eise uuter einer ] qm großen Öffnung weggc;r.ogen würuc, so 
würden die Viirdergefiifk, die oft ziemlieh kleine Abmessungen haben, 

e 

rlnreh die plöt;z]ieh heram:;­
stiirz<'JH1e J\fcJ1ge ii herfüllt 
wrnlcn . Do:-dw.lb if;t man hei 
den m'ul:'ren maAehincll he­
triehcncn Verschhif;sen dazu 
ühorgega.ngen , die Ven;ehhd3-
klappen oder Schiclwr w 
t ci Jen und so a nzutreiben, 
<i<dJ sie getrnuut vouei nandcr 
bewegt werden können . 

.I )ie er;.;te Hauart, die dies('] 1 

Urunds<tl z befolgte, \rar die 11<-r 
Firma Z ü u I in in StraJ.\burg 
(Abb. lf> ). Züblin br nut.zt d rei 

FtYrde"!jeföS Kla.ppen a, die sich lllll eim· 
fe,;te Achse drehen 1md durch :\hh. Ii). KlappeuverKdduiJ, H:tuar!: Zii 1>1 in. 
Gewichte b, wekhe die Klap-

pen gegen die Bunkeriiffnnng driickL·n, geschlo;;;;.;en gehalten w enh-11. 
D11rch den nmschinellen Antrieb (l{itzel c tm<l Zahnsegment d ) i,;t. 
jede Klappe für sich ahzuhehen. vVenn a n einer HO hergestellten Teil­
öffnung der Ausfluß stockt, so lmnn eine anden' Klappe oder zwei 
Klappen gleichzeitig gehoben werden, 11m dem Gewölbe den St ütz­
punkt zn entziehen und es zum Einsturz zu bringen. Beim A11srüeken 
des Antriebs mittels der Zugstange e wird die Klappe durch das Gewicht 
zuge;;chlagen uncl sperrt daher den Ansflu ß faAt augenhlicklich ah. 
Der Antrieb geht von einer uurchgehenden Transmissiom;welle <tus. 

N achteilig iAt hci dieser Bauart, die a1tf vielen Hüttenwerken An­
wendung gefunden h<Lt, da.ß kein dichter Schluß zustande kommt, 

1 ) Von Einfluß anf die Gewiilbe- oder Briickenhildung über BunkC'rnusläufPn 
j ,t, die Art, wie der Bunkerinhalt sielt wiihrcnd des Entk<>rvorganges he\I'Pgt, 
EinigP Auf:;ehlii~~r> !JiPri'!Lcr gdmn din in f;tahl und Eisen 1 ()15, S. !l21, vt>n 
\Vdtieh uml in dt'r Zeitschrift, df's V<'rcins deutscher Ingenieure I!Jlü, f::l. 18:!, 
Yon Bu hl c mitgetf'iltrn l\Ioclrllvcrsuehc von Blei c h ert, Es zeigte sich hierbei, 
daß d ie dem Auslauf lwnaehharten Teile des Fünlergntcs his zuletr.t in)hrcr 
Lage bleiben, 
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1\'l'llll •·in grnlks Stiiek Erz oder <~uuh Pin Hol:~,;,tüek cingeldl'lllllll wird. 
1•}.; kann daher yorkommen, daß feine~; Material naehllluft. Aul3erdeJn 
wirkt der lwiu1 SchliPikn auf-
1 retende Sehhtg nachteilig <Wf die 
ganze Kom;truldion , heHonden.; 
ll('i ]<'üllriinrpfen ans Eü;en beton. 

DieFimmBleichert. & Co . in 
Leipzig verwt>ndet bei ihren nm­
t<chincH hetriC'benen Versehlüs::;en , 
Ahh. lü, statt der Klappen drei ,\hh. lti. l')ehielwrver~ehlull 
nebeneiwtnderliegende f lache von Bleichert & Co., J,,· ipzi~. 

:-;chiehPr 8 1 , 8 2 und 8~, die 
von den Rollen R1 und R 2 ge;;tützt und durch ein Za.hw;trwgengetricbu 
wagerecht bewegt werden . Der Bc·trieh vollzieht sich ähulich wie bei 
den Vcrt<chlüssen von Zü h Ii n, indesRen werden die Schieber 11icht dmeh 
ein Gewicht., sonelern zwang­
liiufig 1naschiuell zurückbe­
wegt . Die Schliel.\hewPgung 
geht erheblich schneller vor 
t<i<:lt <tlH daR Öffnen, HO da 1:. 
nueh bei dieser Anordmmg 
('ill n~:-;ehcs Schließen 111Hl da­
ll\'r ein genaues Ahmc·sseu der 
aus dem Silo zu entnehmen ­
•kn Menge möglich ist. Din 
g•·IPnkig n,nfgehlingten :Fineh­
t<tiihe hitden einen beweglichen 
J{o;:;t, der genügt, um ein 
Herausratschen ÜC's Fürder-
gutes zu verhindern, der <1bcr 
amlero;eits nachgibt, wenn ein­
zelne grobe Stücke vorn auf 
dem Schieber liegen, die bei 
Anordnnng einer starren Ab­
schln ßwand den dichten Schluß 
Yerhindern würden . Der Vl'r-
1-'chluß arbeitet stoßfrei. 

Beachtnng verdienen auch 
die seit einigen Jahren von der 

.\ 1> 1>. li. \'o rhang \'<'l'~l'illul:. 

d('r l•'ir111u L::ii b lin , .' t raUbnr::. 

Firma Züblin gebauten "Vorhang- Verschliis::;c ' ', die aus ('incm 1lurl'h 
(kwicht.e gegen die Bunkeröffnung gepreUten ei,;ernen Nd.z bc;;tehen , 
Ahb. 17. Uureh die Nachgiebigkeit d0s NetzeR werden hier die SchwiC'rig­
kl'ikn \·ennieden, die ;;ich ])('i üem Züblinschcn KlnppenH·rschluß llurch 



da,; Einklt·ttlllll'll You Siüek<'ll crgcL<'n. Außerdem i~i der Vcr:-;dlliil.l ein­
faelwr und billiger und erfordert, ebenso wie der Bk.icherü;ehc SehielH"r­
wn;chluß, geringere Bauhöhe des Bunkc·rs. Das Verschlußnetz A 
hesteht aus einzelnen kräftigen eisemen Platten, die rlnreh sehmicd<'­
eiserne Ringe verbunden sind. An den Seiten sind die Platten, um dem 
Yorhang die erforderliche Sehmiegsamkeit z11 geben, klcim·r als in der 
Mitte. Oben, bei B, ist das Netz vor der Auslaßöffnuug aufgehängt, wiih­
n·tul an seinem unteren Ran<lc C zwei durch Ösen gemgene Drahi;:;eilc /) 
nngrcifc·n, die durch das Gc·gengewicht G gf'spannt gehalten wcnkn 
un<l dPn Vorhang geschlossen halten. Wird das Gegengc"wicht durch 
<·inc dc·ktrische \Yinclc gehoben, so öffnet sich der Verschluß nnkr 
<lem Druck des Bunkerinhaltes; heim Anslösen fällt das Gewicht fr<'i 
herunter und schließt den Strom des Fördergntcs angenl>liuklieh a h. 

Da im vorlieg<'tHlun Falle einstweilen in die vorhandenen Erzkarr<'n 
gt·la<len werden muß, so ist an den Bunkeranslauf ein V<"rliingnung,;­
Niikk }I] angdiigt, da,.; spiiter ahgenonmwn w<'rclcn soll. 

Maschinell lwtrichene VPrRchlüsr-;c· sind naWrlich lli(•mliuh teut·r. Ver­
billigt. wird die Ausführung, wenn man nicht j<'dcn VPn;ehluß mit cilwnt 
lw:<onderen Antrieb vcr::;il'ht, sondern den Antrieb fahrhat· Jnacht. und 
illll j<·d<'::;mal an den Yersehluß, mit dem g<'arlll'ii<·t werden soll, heran­
bring!;. Durch Pinc einfache Kupplung iN1 dann ei1w Verhimlung lwr­
:t:IIKklkn. Aueh kann der Antri<·h mit <lem Fiinll'rll'agen zusamnll'll­
gl'i>a 11L W!'r<kn, falls 11\11' wenige " 1ag<·n mit großem HaumiuhaH itt 
Bdrid> sin<P). 

4. AufladevonieltttJIIg't•n fiit· Lagt~rpliitze. 

1\11f verr-whi<'d<·nc \Veisc hat lllHll V<'I'Sucht, da,; auf off<·lfl'll ]'liit.r.<·tt 
g<·lag<·rt.e oder von einer: 1-lo<:hhahn aus aufgesehiHtek Fünl<'rgut 
dureh Vorrichtungen, die f'ieh auf dem Platz verfahren laNHen, 
aber ohne .Zuhilfnnahmc yon Verladebrüekeu, <1ic den l'laiz i'dwr­
~-'Jl<lllll<'ll, mechaui:-:ch wieder aufzunehmen und in l~'örderwagen 7.ll 

n·rlndeu. Olme weiteres Hißt sich die Aufgabe mit fahrbaren J>rdt­
kran<·n liiscn, ill<losscn bestehen auch einige Somlercinriehtung('ll für 
diesen Zweck. 

Eine Reihe Yersudw ::;ind mit Ell'nttorcn g<·macht wonlen, die wan 
auf ein fnhrbarcs Unterge,.;tell ge::;dllt hat, um sie nach jedem Punkt, 
d<·H LagcrplatJ~es bringen zu kiiimc•n. Vl'enn diese Elevatoren auch bei 
nid!l, zu groh,;tiic:kig<·m Material ganz gut vom Haufen sc:höpfciJ, so 
)H'reitct es doeh Schwierigkeiten, den Lagerplatz gm1z rein Jlll bekommeJt, 
lt!Hl es sind dr.shalb bereit::; wiederholt Bauarten aufgdaucht, hci delieil 
die Becher schaufelartig a11:-:gebildet werden 1md eine solehe Bewegung 
erhalten, daß si<> Rich heim Schöpfen ein kurzes Stück weit auf dem 

1) Vgl. Lilgc, HochufcJtlwgiehtung~anlagen, S. 23. 
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l:oden <·ni.Jang :-;ehit·hell , elw sie sieh \Yictkr lwlwn. Eine r;olche An­
ordnung von C. Kleinschmidt, Dortmund, zeigt Abh. 18. Die cin­
r.e]nen Sehaufcln, die an der Elcva.torkctt.e drehbar befestigt sind, 
gkit.en, nachdem die Spitze das Führungsblech a verlassen hat , 
noeh ein Stück weit auf d<·m :Boden entlang tmd werden cr:,;t an­
gcholwn, wenn die Bügel b bei der Wciterdrclnmg sie von hinteH 
crfa,;sen. 

Das AufDcha.ufeln durch das Becherwerk selbst wird ganz venniede11 
lH'i eill<'lll von .}. Po h li g, Köln, fiir die Pa.ri:,;er Gasanstalt geliderkn 
A uflmleappamt. Die Vorrichhtng lwskht ans einem sel bst.fahrcmlen 
J>laUfornnvagt•n mit breiten Stra.ßenrikkrn , auf dem ein sehwenk- und 
kippbares Becherwerk angebmcht ist. Dem Becherwerk winl da~ 

Fürdergut vom Lager durch eine 
Schaufel zugeführt., die durch ein 
Knrlwlgetriebe hewcgt wird un<l 
di<> Hewegtmg <kr Handschaufd 
Jtac!ta!tmt. Jkitn Anlwhen kippt 
d io Sehaufd etwas nach hinten 
:~.uriiek, damit dns auf d<·r 
1--'ehaufd:-;pitzc liegende Gut uicht. 
I wmn terfiill t. 

1 >ie LC'istung beträgt 30 bis 
!'A) ehn1 Kohle stündlich, die Mo­
iorl<"istung höchstens 20 PS. Din 
;\ nf'dtaff ungskosten halwn sich 

/{ _~ 
~~ 
' 

auf 20 000 M bclmtfcn. J:ci 100 Al>L. IR. Schaufelelevator fiir Lag~rpliitz". 

his :mo Betriebstagen und cinr:m 
Preise von 4 Pf. für die Kilowattstumle sollen die Verladekosten 1.-, hi::; 
Hi Pf. für 1 chm Kohle betragen. 

Die l\f;~schineubananstalt H n Jn hol<l t, Ki>ln-Kalk , hringt t·int· 
\ '<·rladeeinrichtnng auf den Markt., die :ws <'iiH'Ill Schaufelrad :r,unt Auf­
ll<'h nwn dos Fördergutes und einem Gurtfürdorer· be~teht . ] >as Had 
hat Becher mit gezahnten Kanteu und wirft das aufgl'lwhenc Gut. auf 
<'in Hand ab, das es weiter in 1•\irderwagen verliidt. Die ganr.t• Vor­
richi.ung ist vcrfahrha.r. 

Ahb. Hl zeigt einen Schaufelmdhagger dieser Art in ucr Anw<·ndung 
auf <'ineu aJtdcren Zweck, niimlich :r,um Ahgrahen des Dcel\gehi rgt·s 
in einer Braunkohlcngrubc . 

l\lit Einrichtuug<•n dieser Art liegeil eimdnc güm;tig<' Bctrieh,.;­
torfahnmgen vor, die jedoch uoeh nicht ausreichen, 11m die AnweJtdbar­
],l'it allgemein beurLeilen zu können. Anders i:,;t es ntit den Drehsehaufcl­
haggern (DampfDchanfeln), die für das Abgraben von Boden bei Tid­
hautPn ja schon lange g<·hrancht werden und sieh hi<"r sehr gut bcwl\hrt 
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liitben. Diese Hagger (Ahh. 20) ;;im! bdmunilieh iihnlieh wie l>rch­

krane gt•baut-., tragen ;dwr an ihrem -Ausleger einen Sehaufckinwr, 

dPH~en Helmeide mit Zähnen besetzt ist, und der sowohl gohobt'n 1111d 

gc::;enkt wie auch vorgc:;chohen und 7.urückgezogen wenlen kam1. Zttlll 

Aufnehmen von Förclergut liißt der Führer <len Eimer Hich an der Hii­

;;ehnng heraufbewegen und schiebt nach Bedarf nach, so da.ß der Ei ttwr 

,;ieh fiillt.. lkr Ausleger wird dann herumgeschwenkt, f:IO da.ß der Einwr 

ü her dem Förderwagen 7.11 stehen kommt nnd nun chl]'(_:h Öffnen (]('r 

Hodenklappe entleert werden kann. 

Abh. l!). [Schaufelradbagger der M>tschincnhauansta lt Hnmholdt, K öln-Knlk. 

Für Verladung von Kohlen, Erz u. dgl. vom Lagerplatz sind aller­

dings erst. wenige derartige Einrichtungen in Gcbmuch. Bei::;piel ~ ­

weise wurde ein Bagger von der Carlshütte, Altmtsse,·, für die Vereinigte 

Königs- nnd Lamahütte geliefert. Die 31asehinc kann 45 ebm Koh lu 

in der Stunde leisten und hat sich im allgemeinen hewiihrt.. 

Da ß die Einführ ung von Aufladevorrichtungen noch keine größeren 

Fortschritte gemacht hat, liegt u. a. daran , daß diejenigen Vorräte, 

die anf offenen Lagerplätzen gestapelt wt>rdcu , längere Zei t licgm 

Zll bleiben pflegen , während der Tagesbedarf durch die Hochbehälter 

geht. InfolgedesRen würde die Awmutzuug einer Aufla,clevonichtung 

oft nnr ziemlich gering sein . Wird einmal angPnonmwn , daß ein wegPJI 

der Unterbrechung der Schiffahrt anf Lager gelegt-er \ Vinter vormt 
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\ 'oll :W 000 (. Kohle in 100 Tag0 u wrbmm:ht wird , und daß z.ur Vor­
:-;icht der Verladeappara.t so groß gemacht wird, daß er die Arbeit iu 
je !J Stnuden a m Tage zu bewältigen vermag, so ergäbe sich damit. ('inc 
Leistung VOll 2'i .• ~.',"' c= 40 [. in der Stunde . Eine Ma.sehine, die diesem 
Zwecke genügt, miigc 22 000 M kostet!. Es sei ferner angenotnnwn , 
daß der \Vagen mit hreiteu Straßenrädern vcn;chen ist und auf de111 
I ,agerpbt;r.e fahren kann , so daß keine besonderen Schienen dafür gelegt z11 
werden brauchen. Dann 
ergibt :<ich für Verzin­
Htlllg und Tilgung, mit 
1.) v. H. gerechnet, ein 
Bdrag von 3300 M im 
,J :thr, auf 1 Tonne also 
I U,:J Pf. Dazn kommen 
noch einige Pfennige für 
Wartung und Unterhal­
l ung, Kraftverbranch 
11nd Bedienung, so daß 
111il nwhr al s 20 Pf. für 
] ( . gerechnet werden 
nnd.l. Dieser Betrag 
würde höher sein, als in 
dPr ltegel für das Ein­
:-;ehauft'In vonl t bezahlt 
\\inl, HO daß die An­
:<elmffnng des Baggers 
i 111 vorliegenden Falle 
anscheinend nicht ge­
reehtfertigt ist. 

In Wahrheit ist die 
Ma.:-;ehinc wahrschein- Abb. 20. 1,3 cbm-Bngger der Firma Men c k & Ha m-

brock, Hamburg-Altonn, beim Aufladen von Erz-
] ich doch wirtschaftlich, ~brikctts in einem Speicher. 
1mmentlich mit Rück-
Hiebt darauf, daß auch im Sommer unerwartete Stockungen in del' 
Materialanfuhr a uftreten können, RO daß ein Anwerben und Bntla~o;cn 
Yon Arbeitern notwendig sein würde. Auch ist in jedem Falle zu prüfen, 
\lb es nicht möglich ist, die in Hochbehältern zu lagernde Menge dadnrch 
zn verkleinern, daß man einen mechanischen Auflader beschafft und sich 
auf diese ·weise für die Möglichkeit eines vorübergehenden Versagen:-; 
der Zufuhr riist.ct. l;;t auf diese w·ei:;;e bei den Speicheranlagen eino 
größere Brl'!p<trnis zu machen , so werden die Kosten für eine solehe 
Maschine in den meisten Fiillen krwm eine Holle spit>lcn , da Rnnkrr­
anlagcn außerordentlich teuer Rind. 



J>ritter AL::;ehuitt. 

Fürdenmg auf geringe Eut.fer11ungen. 

I. }'örderbii.ndcr aus biegsamen Stoffen. 

!~in Fiinlerbaml oder Gurtföruerer (Abb. 21) i:;t ein emllu:;er lticJiwu , 
der da:; Gut vou der Aufgabe- nach der Ahwmf:;telle fortLl'iigt. Am 
Ende seines Laufes i~:~t der Gurt über die Umkehrrolle a geführt und 
kehrt unt.<>rhalb des imgendeu Trums le0r zurück rmch der am Allf­
galll'cmlc lwfindlidwn Leitrulle b. Zwischen den Ulllkchrrollcn wird 

AIJIJ. 21. f:urt!ünlcrcr. 

der Unrt dureil kleine Tragrollen c llllkr~;lülzt· , die l.win1 fünlt:mde11 
'l'nun je nach der Bd<lHhlllg l hi::; 2 m, lwim il'l' I'Cll :3 hi:; !J 111 Al n;tillld 

haben. 
Da:; Fürdergut wird clem :Banclc durch einen Aufgahdrichkr rl zu­

gdührL. l>a da~; Band mit ziemlich großer Gl•:;chwindigkeit ·- 1 ,:l hi:; 
:I,G m in der Sekunde - zu laufen pflegt, Ho fliegt cla:; Gut üiH·r die· 
Abwurfrolle a hiuaw> in den Empfangstrichter c. Bei Stoff('u , die a111 

Bande haften, wird dc};scn Oherfltiche durch eine :;ehnd! laukJHk 
Biir:;te m gereinigt, die ihren A11tricb von der 'VPlle <ler Leitrolle f er­
hiilt. und die anhaftenden Teilehen in den Elllpfang::;t,rielüer e schlewiPrt . 

D<lmiL die Autriebt:;lua.ft unmittelbar in d('n oheren , imgewlen '.l'<·il 
des Gurk::; eingeführt wird , legt man den Antrieb, wenn <'S irgend g(•bt, 
an das Abwurfende. Bei Antrieb durch :Elektromotor pflegen Hir die 
Übenwtr.nng ein Riemen- und ein Zahnradvorgelege zn geuügcn. N <Lti"lr­

lieh kann der Antrieb a11ch von einem beliebigen anderen Motor oder 
einer Tran:;mi~Hion aus allgenommen werckn. Der Ant-riebsmotor darf 
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nicht zu schwach sein, da beim Anlaufen, besonders wenn das Band 
bereits belastet ist, ganz bet.rächt.lich höhere Widerstände auft.ret.en, 
aiR im Danerbetriebe. 

Am anderen l~nde wird der Gurt gespannt, und zwar in der We>iRP, 
daß man die Lager der Lehrolle b verschiebbar macht. Die An­
xpannung kann durch Schraubenspindeln oder au® durch Gewichte 
g(•schehen. 

Für die Anordnung der Tragrollen c gibt es zwei grundsäzilieh 
verschiedene Anordnungen, die dnreh Abb. 22 und 23 erläutert sind. 
Im einen Falle liegt das Band flach, im anderen Falle erhiilt das "för­
!lernde Trum" Muldenform. Erstere :Form wird vor allen Düigen fiir 
Getreide benutzt, für schwereres Fürdergut dagegen nur bei kleine>rt'll 
Leistunge>n. Für Kohle, Erz, Steine u.dgl. kommt bei größeren Lcistunge>11 
iiher GO his 100 t stündlich m1r der m11ldenförmigc Gurt in Fragt'. 
Man muß fiir den 'I'ransport <krartigPr Fltoffe em sehr wide>rstandx-

A hh. ~:!. Tragrollenanordnung fiit· <"in 
flnehes Hand. 

Ahb. :!3. Tragrollcnimordnnng fiir Pin 

muluenfiirmigcs Bnnd. 

fii.higes und entspr(•elwn(L tcHrcR H<twl wl\hlen und dttRselhc daher so 
Hl~hmal wie miiglich machen; hei d~:>r Muld~:>nform liißt sich abPr fiir 
l•itw bestimmte :Fiird~:>rl~:>istung die Breite des H1uuks anf 2/ 3 bis 3f4 Ul't' 

Bn~ite einPH flaeh~:>n Bandes ermiißigen. Daß 1lie Tragrollen te11rer sind, 
Hpieli keine HO große !tolle, weil das ]3and sich am schnellst.m ahnntzt 
und clalwr zu einem viel höheren Satze als die Rollen getilgt w<'rllell 
muß. Die Muldenform iKt übrigens immer dann erfordl'rlieh, a11eh 
bPi kleinemr LeiHtung, wenn in dem Fürdergut große Stiieke vor­
komnwn, die auf einPm flaelwn Hamle keinen Richercn Halt. fitHlPJl 
wiirtlen. 

DJ.mit dPr Gmt nicht seitlich von den Tragrollen ahHi.uft, we>nlcn in 
griißeren Ahstlinden lNihrungsrollen k (Ahh. 21 und 23) angPordnPt.. 
d<•ren Achse Henkrecht zur Ka11tc <lcs Bandes Rtdlt. N:üürlieh dm-f 
d:tH ]~and nieht etwa heHiändig mit Druck g~:>gcn <li<·se Rollen aHlanfm, 
weil cladureh die Kante Rchr bald zugrnnde gehen würde, ROJHh·rn die 
H.pllen HiiHl nm dmm da, znfällige J~ambehwanlmngcn, die z. B. <htreh 
11ngleiehmiißigc Behtstnng }wrvorgerufen sein können, anKzuglcielwn. 
Im übrigen werden die groß<>n Leitrollenhallig gt>chcht, 11111 das H1wd 
lll dt>r Mitte zn halt~:>n. 

Fall:,; nidll Hili l~:nch• cl!'K FiinkrPrK. xonclPJ'Il an PiJwm ZwiKdwn 
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punkte abgeworfen werden soll, wird, wie in Abb. 24 und 25 dargestellt, 
clas Band hochgeführt und über eine Leitrolle h scharf zurückgebogen, 
worauf eine zweite Leitrolle i es wieder in die richtige l~ahn bringt. 
Dar:; Fürdergut schießt jetzt über die ltolle h hinaus und wird je nach 
Stellung der Klappe l nach rechts oder links abgeleitet. Soll die Abwurf­
r:;telle wechseln, z·. B. ein längerer Schuppen gleichmäßig beschüttet 
werden, so lagert man die beiden Rollen h und i zusammen auf einem 
"Abwurfwagen", der durch ein Seilehen nach jeder Stelle hin gefahren 
werden kann. Sehr oft trifft man die Einrichtung so, dt1ß der Wagen 
sich selbsttätig hin und her bewegt und an den Enden der Förderstrecke 
durch einen Anschlag umgesteuert wird. 

Als Gurte werden meist Fabrikate aus Baumwollgeweben henutzt, 
die mit Gununi überzogen oder mit Balatamasse getränkt sind. Gummi­
riemen sind am haltbarsten, aber auch am teuersten. Für billige Aus-

Abb. 24 u. 25. Abwurfwagcn. 

fiihmngen kommen einfaehe Baumwollriemen und Hanfgurte in Be­
tracht; beide sind aber empfindlich gegen Wtu;ser. l~ine sch wediHche 
]~'irma, die SandvikensJernverks Aktiebolag, Sanclviken 1 }, bringt 
gehärtet,e biegsame Bänder aus Holzkohlenstahl auf den Markt, die 
große Lebensdauer besitzen dürften, aber nur in flaeher Anordnung 
verwandt werden können und eine besondere Ausbildung des Antriches 
und der Tragrollen verlangen, so daß sie sieh nicht als Ersatz für einen 
Baumwollgurt auf die vorhandenen Rollen auflegen lassen. 

Die Knappheit an Baumwolle hat während des Krieges dazu ge­
führt, daß Gurte aus flachen, ineinander gesteckten Drahtspiralen 
ziemlich häufig verwandt worden sind. Diese Gurte arbeiten zu­
friedenstellend mit Geschwindigkeiten bis etwa 1,5 mfsek. Ihr großes 
Gewicht führt zu höherem Kraftverbraueh; aueh muß in der Regel 
statt der Gewichtspannvorrichtung eine solche mit festgelagerter 
Spindel eingebaut werden. Die Antriebscheiben werden, um bessPr 
durchzuziehen, mit einem Stück alten Baumwollgurtes umkleidet. 
Die Hauptsehwierigkeit liegt bei Verwendung der Drahtgurte darin, 
daß feines Material zwisehen den Driihten durehfällt. Man legt des­
halb in die Spiralen flache Streifen aus starker Pappe oder Holz ein 

1) In Deut~chlaml YPrtrPten tlurc'h clie RloPHscr- Kraftband-GPsell­
H c h n f 1 , Chilrlott<'n hurg. 
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und !lichtet das Httud mit Teer ah odPr überläßt es dem l•'ördergut, 
sich in den ]'ugcn festzusetzen uml auf diese Weise selbst eine Ab­
dichtung herbeizuführen. In manchen :Fällen waren die Ergebnisse 
recht befriedigend, auch bei Verwendung von Ahwnrfwagen. Eine Aus­
führung für muldenfiinnigen J,auf, wobei statt der starken DrähtP, die 
jetzt die einzelnen Spiralen verbinden, Drahtseilehen angewandt wt>rden 
sollen, ist mir bisher nicht bekannt geworden. 

Gnrtc, die vorwiegend aus Zellstoffgarn (Pa]_liergarn) bestehen, ar­
beiten als flache Bänder bei mäßiger Belastung, richtige Ausfühmng 
vorausgesetzt, ziemlich befriedigend. Bei Muldenform macht sich die 
geringere Biegsamkeit des Papiergarnes insofern bemerkbar, als die quer­
laufenden Fäden, die zum Zusammenhalten der Längsfäden dienen, (der 
Schuß) tm den Knickstellen der Mulde infolge der Sprödigkeit des Zcll­
Htoffgarnes leicht zerstört werden. 

Im Betriebe von GurtförderPrn können sich yor allem die folgenden 
~eh wierigkcitcn ergeben: 

l. Rasche Abnutzung des Bandes. Die Gründe können sehr 
vPrschiedener Art sein; die wichtigsten sind: 

a) Unzureichende Güte des Gurtes. Bei der Auswahl eines 
he:;timmten ]~abrikates ist größte Vorsicht anzuraten. Billige uutl 
Hehlechte Ware kann Anlaß zu sehr viel Ärger und Verdruß geheiL 
Wählt man für schwere Beanspruchung einen Gurt einfacher Ausfüh­
rung, so da,rf man von vornherein nicht auf lange Lebensdauer rechnen. 

b) Ungenügende Rollend urchmesser. Beim Vergleichen voll 
Angeboten ist wohl zu beachten, ob die Durchmesser der Leit- und 
Tragrollen dieselben sind. Bei zu scharfer Biegung wird der Gurt sehr 
mitgenommen. Auch wirken zu kleine Durchmesser nachteilig auf den 
K raftverbrauch. 

c) UnrichtigeAnordnung der Matcriala ufgabe. Das Förder­
gnt darf an der Stelle, wo die Aufgabe erfolgt, niemals auf dem Band 
lasten, so daß dieses darunter hinweggezogen werden muß. Die Gummi­
schicht oder die Fasern der Oberfläche werden sonst sehr rasch zer­
riebml. Falls das Fördergut nicht in einigermaßen gleichmäßigem 
Strom anlangt, muß unbedingt eine Hilfsvorrichtung, beispielsweisP 
<·in Schüttelapparat, eingebaut werden, der es dem Vorratsbehältpr· 
gleichmäßig entnimmt. Das Fürdergut soll auch, namentlich wenn 
es großstückig ist und harte Kanten hat, nicht ans größerer Hiilw 
unmittelbar auf das Band fallm1. 

d) Fehlen der Bürste. Fehlt die Bürste, die das Band vor dem 
Rücklauf von anhaftenden Teilchen zu reinigen hat, so drücken sich 
diese, wenn das Band mit der tragenden Seite über die Rollen, ins­
hl'Konderc über die Ahlenkrollen f und g (Abb. 21) läuft, in dessen OhPr­
fliidH' hilwin uncl kümwn Pine r·n;;dw Zt>rstürung lwrbrifiihr('ll. J>iu;p 
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Wirkung macht sich betmnder,; geltend, wenn das rückkehromle Trum 

stärker gespannt ist, wenn also beispielsweiHe der Antrieb am Aufgallf'­

ende, hei b, liegt, da dann das Brtnd mit hohem Druck an den Roll<'n 

f und g anliegt. 
2. Gleiten des Bandes auf der Antriebscheihc. Diese :Er­

scheinung, die meist durch zu geringe Scheibendurchmesser herlwi­

geführt wird, läßt sich a,ußer durch Einbau einer größeren Scheibe oft. 

dnrch stiirkeres Anziehen oder Belasten der Spannvorrichtung beheben, 

doch wird dadurch der Kraftverbranch und die Abnutzung des Bande:-; 

und aller anderen Teile vermehrt. Besser ist es daher, die Scheibe mit 

t)inem aufgeschraubten Lederbelag zu versehen. Unter Umständen 

kann der Fehler auch dnrch Umhau oder Verlegung der Spannvorrich­

tung beseitigt werden. 
3. Schieflaufen des Ba.ndes. Das Schieflaufen kann eine Folge 

ungenauen Einhaues der Trag- und Antriebrollen oder nngemtlll'l' 

Verbindung der Bandonden sein. Durch Behebung dieser Mängel liißt 

sich der Fehler meist beseitigen. Erwähnt wurde schon, daß die großen 

Hollen hallig gedreht sein müssen, und daß in größeren AbstiindPn 

Führungsrollen zu setzen sind. 
4. Zurückrutschen des Hördergutes bei ansteigenden 

Hiln(lern. Außer durch Umbau des ganzen Bandes zwecks Vermin­

derung des Steigungswinkels läßt sich unter Umständen dadurch Ab­

hilfe schaffen, daß man die Materialzuführung gleichmäßiger gestaltet, 

dcr:ut, daß das Fördergut auf dem Band in zusammenlüingender Schicht 

1 icgt mlCl die vorausgehenden Teilchen von den nachfolgenden gcstiHz1 

wcnlen. Es iRt aber sehr zu empfehlen, von yornherein mit der Si<'i­

gung nicht über 22 his 2:3 ° hinauszugehen. Nur ausnahmsweise sind 

St.cigungswinkel bis zn 27 ° zulässig. 

Bieg1mme Ränder eignen sich für alle Stoffe, die den Gurt 11ieht 

ehemiRch angreifen oder zu heiß sind. Da sie infolge ihrer gmßen Ar­

lwib;geRehwindigkeit und ganz stetigen Arbeitsweise selbst hohe lPi­
stnngeu bei mäßigen Abmessungen leicht, bewältigen, gehören sie zu 

den techniileh vollkommensten Fördermittdn, obwohl sie ihrer ganzen 

Natur nach nicht als unempfindlich gelten können und sehr sorgfiiltig 

ausgeführt und beluLllclelt werden müRHcn. Ein hesondcrer Vorzug i:-;L 

ihr· geräm;chloser Lauf. Seitliche Ahlenknngen sin(l selbstverstiindlich 
ni(~ht miiglich. 

In bczug auf Ansehaff u ngs kosten stellen Rieh gute Ansfiihrnng<'n 

bPi geringen Längen und FiirderleiRt.ungen nngi'tnAtig weg<'n dt<R kiiPl'('JI 

AntriPhrR, <I Pr (lnreh die große Ant riebReheihc hedingt ist. Bei griilkmn 

LiingPn nnd hiilwn·n LPi~1nngPn 1rit1 (liPsN Einfl1d.l Zlll'i'Jdc VNiPJJPJ'I. 
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wird eine ]bndanlage, wenn an .Zwi:;clwnpunkten ahgl•wmfen wenh'n 
muß, durch den Abwurfwagen oder die festen Abwurfstellm1. Einf'n 
Rchrägen Abstreifer darf man höchstens bei ganz selten gebrauchten An­
lagen benutzen, weil die Bandoberfläche dadurch stark abgenutzt wird. 

Kosten für Bedienung sind bei einem richtig angelegten B1tnd 
überhaupt nicht vorhanden, da der Betrieb sich selbsttätig vollzieht.. 
Auch Wartung wird sehr wenig beansprucht, besonders wenn die Rollen 
mit Ringschmierlagern versehen werden, was natürlich nur bei flaclwn 
Bändern möglich ist. Bei muldenförmigen Gurten werden auf die hohkn 
Hollenachsen StaufferbüchRen gesf'tzt, die rJgelmäßig nachzudrehen sind. 

Die Unterhaltungskosten hängen ganz und gar Yon der Güte 
der Ausführung und der Art der Behandlung ab, und die praktischen 
Ergebnisse sind daher ganz außerordentlich verschieden. Ein gut 
angelegter Förderer, mit einem Gurt ans bestem Material, dem da:; 
]i'ördergut in richtiger Weise gleiehnüißig zufließt und der nicht über­
la:;tet wird, kann jahrelang anstandslos laufen, während bei cin<'l' 
minderwertigen Ausführung oft schon nach wenigen Monaten m!Pr 
·wochcn Ersatz nötig ist. 

Der Kraftverbrauc·h i:;t bei größeren Längen niedrig und nur hL·i 
kleinen Entfernungen verhältnismäßig hoch wegen der Biegung de:; 

Gurtes um die Antrieb- und I~eitrolle11. 
Daß die vorgeschriebene l<'ördcrleistnng nicht erreicht wird, i:-;t. 

wohl nur zu befürchten, wenn der Bau einer sehr unerfahrenen l<'inna 
ül)('rtragcn wird, denn die Leistung läßt sich bei der Einfachheit der 
Wirkungsweise genau bestimmen. Dies gilt übrigens auch für die 
meisten anderen stetig arbeitenden Fördercr. Unvorhergesehene Be­
tricbstörungen sollten bei einiger Aufmerksamkeit und richtiger 
Ausführung und Bedienung eigentlich nicht vorkommen, da die Ab­
nutzung des Gurtes sich rechtzeitig bemerkbar macht. Ausgeschlos~:wn 

sind sie freilich keineswegs, besonders wenn beim Zusammenbau Fchkr 
gemacht werden. Unangenehm können Verstopfungen am Abwurf­
wagen sein, die etwa durch ein zwischen das ]'ördergut geratenes Stück 
Holz oder einen Getreidehalm hervorgerufen sind. 

Die vVertverminderung des :Fördergutcs ist auf das geringRtl· 
Maß beschränkt, da außer an den Aufgabe~ und Abwurfstellen Pin 
Fallen oder auch nur eine Umlagerung nicht eintritt Hml Rieh an 
diesen Punkten durch geeignete Führung nwist <'in h·idlich Rtoßfn·i<·R 
Auftreffen ermöglichen läßt. 

2. Gliederbiinder. 

Gliederbtinder stimmen in bozug auf den ArhPit:;yorgang mit hi<·g­
:;amen Bänd(•rn ülwrPin, so daß daH Selwma nnch Ahh. 21 in Hl'illl'll 

WPH<'ni.liehen Teilen auch hin (}t-li ung hat. .Zum Tragt·n deH F<'i!'dP!'-
·I 
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gntes dienen jedoch nneinanclergcrcihte Platt.en, die an Ketten he­
festigt sind (Abb. 26). l ' m zu verhüten, dal.\ zwÜ>ehmt dl:'n Plattt•n 
Material durchfällt, kanll man s ie Rieh gcgmmeitig ü berdcckcn laRscn . 

Getragen wird das Gliederband dHrch Rollen oder Olcitstiickc, dit• 
an Ketten hefestigt sind und sich auf einer Gleitbahn bewegen. Rolh•n 
:-;ind tcnerer, ergehen a.bcr weit geringeren Kraftverhnwch nnd werdPn 
rlah('r für größere .Leistungen utHl ]<'ördcrlängcn allgemein angewandt. 
Seltener Yerwemlct man , wie l>C'i hiegsamen Bii ndt•rn, feste Tragrollen , 
über welche die Ketten laufett. 

Die Antriehkcttcnriidc·r werden durch :l.nhnriidcr he,n·gt. Die· 
Kettenräder am anderen Ende de,.; Fiinlercrs sind 111 eiiHT Spann vor-

.-\hh. :2fi. 'l'r•il !'in<'s Glierkrlwnd!'s mit Hol1.pla!1Pn und 'J"c·mpc•r;!llßkr•!! f' ll 

nach Au,fiihrung von \\"ilh. :->töln, Off'Pnhn<·h. 

richt1111g gelagert, die aber geringeren Huh hahC'n kann, al;; die S pann­
vorrichtnng für ein biegsames B~111d, weil die Ketten sich durch Heraus­
nPhnwn von Gliedern unschwer kürzen lassen . 

J3C'i leiehtC'ren Ausführungen werden Ketten ans schmiedbarem Guß 
(vgl. A hh. 2ß), hei. sch wcreren solche am; Sch mie<leeisen gewählt. Auch 
s ind crfolgversprechmtdc Versuche mit Drahtseilen an St e ll e YOn Kl'it<•tt 
g<·macht worden. Die Brumrt hat den Vorzug, daß das ]3aml rasehn 
laufen drtrf und daher le ichter als Ers~dz für einen Baum\1·ollgmt auf­
gelegt werden kamt. Als Tmgglieder dienen Holzhrücken. 

Ist C'in Zwischenabwurf erforderlich, so wird <las Fürdergut gewiihn­
li<'h <lnrch eine schriig über das Hand gt•stellte Platte, einen sogenannten 
i\bstrcif<'r, henmtergesehohen. Der Ahst.reift'l' kann fahrhar sein. 

Da man derartige Ihnder Jtieht gern mit Gcschwindiglwiten üher 
O,;"i hi~ O,H mjsek. arlwit.cn liißt, ü;t die· Leisi ungsfiihiglu·it nicht. groß. 
~du· hrt'iiP Riud<·r \I'Prdt·u zu srhm•rfiillig und zu lt·uPr. :vrnn hringt 
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<leshalh zuweilen seitliche l<'ührungshrctt.cr a u (Abb. 27) oder giht dem 
ganzen lland dmeh Anfbiegen der Platten oder Annieten senkrechter 
Seitenwiütde trogförmigen Querschnitt. Dahc·i läßt sieh a llerdings das 
Fürdergut nicht mehr abstreifen , und es sind 
daher hesontlere Konstruktionen crdaeht 
worden, um d ic einzelnen Triige an Zwischen­
Jmn]d.cn herunterklappen und ihren Jnha lt. 
l'ntlt•eren zu laR;;en (Ahh. 28). 

l':tt den GliederhiLndcrn gehören a uch die 
Stci g hiLnder oder Ra mpenfiinlercr , die zur 
lldiirdcn111g von .I<~inzelhu.;ten uncl glcich";eit ig 
von Menschen lwnntzt werden , beispielsweise 
beim Ausladen von Schiffen , sowie ferner d io 
Rundfürderer für Gepiick :wf Brtlmhöfen nml 
die hewcglielwn Tn•ppen. vVcgcn der An;;-
führu ng a ller dieser F ormen sei anf mein 

:\ hh. :2i. Cli('dr rhnnd mit. 

in der Einkit ung erwähntes ansfiihrliehes Bneh : Die Fönlenmg von 
l\Iassengi'lt ern , Band T, vc·nviescn. 

Glicdc·rl>ii.nder bssen sieh in den aJierverschieden~<ten l•'ormcn und 
fiir <lie v ielseit igsten Zwecke ausbilden u1Hl sind daher in vielen F iillen 
('in will kommencs Au :o;h ilfsm ittel, bcRondns bei geringen Fün1crlii ngcm. 
Für große Fürdcrliingcn sind sie• den hicg:-mmcn Ihmlern grgenülw r 
z11 trllt'r 111Hl sdm·erfii llig und haben daher fiir die l\lassenfönlt• nmg 
liingst nicht die lkdc•ntnng c·rlangt , wil' je1w. Tn griißPI'<'Ill ~laß,; tnh<' 

si ncl sie wohl lm11 pt.Riil·h I ieh dort a ngewenclrt worden, wo ma n m it bieg­
samen HihHlern schlechte Edahrnngen gemacht hatte mul n ach eilWill 
weniger l'lllpfimlliehen !<'iirdcrmittel verla ngte. na aher bei rieh tigl'l' 
A11sführnng 1111d Belmndlnng hiegsanw BillHier den meist en Ani'pri'lehen 
g<'recht. wenlen , so besteht. iat"iiehlich für Gliederhiinder kein nllztt 
großer Hüdarf. Da;.: rcchtf0rt igt aneh clio knrw Hehandl11ng ttn dit•ser 
~t.c•lle. Solange .Ihnnnvollc knapp ist, wird nmn a llerdings häufig n11f 
GliPderhiinder zm·üekgreifen mü;.:;.:en. 

Glietkrhiinder arheih·n , Phc·n;.:o wie hiPg~anw Biinder. selh,;ttiitig, 
4* 



bedürfen aber chwa::; mehr Wartung, da die K ette ge::;chmiert. werden 
mnß. Die Unterhaltungskosten sind nicht h och , wenn das Band kräftig 
gem1g ausgeführt ist; auch sind in diesem :Falle unvorhergesehene Be­
triebstörungen nicht zn erwarten. Bei ungenügender K ettenstii.rlw 
können n.her durch ÜherlaRtungcn leicht K ettenbrüche hervorgernf<·n 
werden. In1 g;mzen Ü;t ein eiserneR Band widerst andsfiihiger :tls ('in 
i>iegflanwR und he<larf nicht so sorgfältiger Behandlung, i::;t :thm lH'i 
schwer em, ranlwm Betriche diesem vorz11ziehen, ehenHo hei cl r r Für­
dernng ma.nf:hE'r ('Jwmilmlien, h<·ißrr o<ler nasR<:r ~toffe li!Hl schw<' l'!'l' 
E inzdlast<•n . 

3. Iüat.zer und Schlepper . 

.A bh. 2!) . Kmtzer mit n·eh teekig <·IJ J '.l' rog. 

Kette hcfestigt sin<l und das Fiirdergut in einem Troge vor sieh lwr­
s<'hieben. l{ci der in Abh. 2U d;1rge;;;tellten Ansfiihnrng ixt der Trog 

n •eht<•ckig und lwstdll; am; zwei [-Ei:-H·Il Hnrl Pinem Hodenhkr:h . An 
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Abb. 30. Nach bl'iden Reiten nrheitcn<ler Kratz<·r fiir ('ill<'ll KohlenbunkPI'. 

den Schaufeln sind }ulkcnförmige Gleitxtiiekc angehmeht., <lic auf 
hiilzernen , auf den [ -EiHen liegenden FiihmngsHt ür,ken Pnthng p;Jei t.Pn . 
Die KPttP hcsk ht aus sehmiccl lmrcm Guß. was, \l' ic atwh hiPr a.uR<lriid\ ­
lidl henH'rkt sei , nur für lPid1te Ansfiihrtlll ,Q;Pn z ulii~Rig ist .. 



Ln 1kr f-lki.-:ze ein(',; Yollc;tiindigen Kratzerfiinlerl:'rc;, Ahb. 30, i~t an­
genotlllllell, daß das Förtkrgut durch . einen Elevator dem KratzE' r 
zugeführt wird und tlil:'ser es über de!t Vorratshnnker Pines Kessel­
h<mses verteilt. Der 
Kratzer i~-;t mn;;teucrbar 
geLlacht, kann also vom 
Elevator aus nach bei­
den Seiten fürdem. A111 
eitwn Ende liegt der An­
trieb, am anderen 1lie 
Npann\'orrichtnng. Ücr 
riiekkehrcmlc :::ltrang, 
1 kr oherhalh de:-; för­
•knulen Stranges liegi, 
winl Yon einigen festen 
l~oiiPn ge:;tiitzt. 

1 >in Zuführung 1kc; .\I,!,. ;II. K ra\.~.< · r mit. t nql(';r.fiinnigt·Ht Trog untl sehmiPtk-
Fiinlcrgutt•s gesehi('h!. eist•rner li.dte 11ad1 oitwr anwrikani.<ch f> n Au•fiilu·unt<. 

eiufaeh in der ·w eise, 
dal.\ e;; \'Oll ohell in den Trog hiueingc::;chütkt wird; die Abführung kann 
an jeder hclichigcn f-ltellc gE'::iehchcn , 111111 ~.\mr mittE')c;t einer durch 
einen einfaeiiE'n Bleehschielwr v<•n;ehliel.llmren Öffnung im Hoden tll's 

Troges . An 1ler :::;t.elle, wo dm; Fönlergut' b<·uiit.igt wird , wird der Neh ie-
1 wr geiiffnct . • 

Fii r griilkn ~ Lt·ic;tungen empfiehlt t'H ::-i1·.h, den 'rrog t.m ppzförmig 
(:\bh. :n) und die Kette au::; SehmicdP<·ic;en auszuführen. Der l\raf1 ·· 
Yt•rhra.ll\:h iKt naeh lllC'inen VtTsuelwn h1·i 
'rraper-fonn 11111 10 bis l:l v. H . g~·ringPr 

als lwi rcehtcekigcm Qner~chnittl) . 

lki Beförderung von Holzabfüllen 
11. dgl. ll'ird, wie Ahh :t2 E'rkeunenliif.lt., 1lie 
,\nonlnung in der \Veis<• umg0kehrt·, dal.l 
die Kd t.u unten im 'L'rog liegt lllHl mit 
11aeh oh\'ll YOrKpri ngcuden ~ehaufeln oder 
atwh lllll' mit Haken zum Erfa,..sen des 
J•'iirdergute; Y\'rsehen ist. Bei •liec;pr 
Bauart, die ma.n alf-l "~ehlepper" zn lH•-
ze idwen pfll'gt , können auch sperrige .\hlt. :1:!. ~..Jtlc·l'l"'r fiir llolz. 

1-ltiieke in den Trog eingehraeht und he-
fiirdert wen1en. Überhaupt eignE'n sieh ~ehleppt· r in Yiden l<'iillen , wo 
h0i anderen Fürderern e in Klemmen und VerstopfC"n zu bdürchten ic;t , 

1 ) Vgl. l\litteilungcn über Forschung~arbeiten, herauHgt•gehen vom Ven·in 
deutseher Ingenieure, Hdt J.J:J. 



nicht tlagcgen fiir minerali:;ehe :-ltoffc, die die 1\d ((' ver:-;chlnlltzen 

würden. Ma n kann sich jedoeh in ~:>olehcn Füllen dad11reh helfen , daß 

man ;r,wei Ketten anwendet , die soweit ab möglich aw;eimtndergelcgt 

und durch zwei überragende Le i:-;tcn vor dem in den Trog stürzcnd<:'ll 

Fürdergut geschützt werden (Abh. :3:{). Eine Anordn11ng dieHer Ar!, 

die De Brouwer-l~innc der Berlin-Anhaltisehen Maschinenhau-Akt.iPn­

gesellschaft, hat für Koksförcler11ng grüßerc Bedeutung erla11gt. 

St.ark genug am;gcfiihrt, ist ein Km!11cr ein widcrsl<wtbfühigc :; 

Fördermittel, d n,s muhe Behandlung und Überlastungen vertriigt. lh 

Scha.ufeln und Trog sehr ven;chicdcn geform t werden können , liH\t :-;ich 

dieses Fürdermittel ziemlich vicbeitig venvcnden . 'l'cch n i:-;eh vort cil­

haft ist na.mentlich , daß da:-; Fürde rgut ohne b c:;onderc H ilfsvorrieh­

iungen an beliebigen Stellen zugeführt. und cntnon1n1cn werdl'll ka1u1. 

,\IJIJ . 3:!. l\lit .nehmer~(ange t•ines Sddt'i'l"'i'S tnit 
weit atlst!inanderliegendcn Kt'!tcn. 

Die A nsch<Lffungskostcn 
eine:; Kratzers ::; iml nieht. 
sehr ver:;ehicden von denen 
eines biegsttmcn oder Cliedcr­
lmndes . He<lienung ist. nieht. 
erfordcrlieh. V<'rhiilt.n il'mlii l.lig 
]weh Ktcllen Kieh die }(ostcu 

für Wartung 1111d Unterhal­
tung. Da es im allgcnwilll'JL 
11idlt miigli eh i:; t, die Kett e 

vor dem Ver::;ehmut.zen /\ll hcwalueu, ;.;o nutzt :;ie sieh bei angestrengtem 

Betrieb ziemlich ra::;eh ah, 'H' Illl c>ie nicht rcgcl mü.ßig HIHL ::;orgfii.ltig 

gcrei nigt 11ncl gcsch miert wird. A 1 1ch die Trogbleehc 1111! crl icgcn dn 

Abnutzung, da das Fördergnt darauf schleift. Aus dic;.;em Grunde i:-;t. 

weiterhin der Kraftverbrauch z;iemlich hoeh. Jht kleine K ohl cnst.üd«' 

:;ich in den Spielraum zwi ::;ehen den i::lelmufcln ttnd de n1 Tmg einklenlltl<'ll 

und hier zerdrückt werden mi'tsscu , :-;o entsprieht. der \tVidcrst<tnd , den 

die Fortbewegung eines KilogramniH Kohl e ventnm.ch!, 11ieh! der ein­

fachen R eibung, s011dern i::;t nach meinen Ven;uehen 2- his :!mal so grof.l. 

Wühreml bei den J•'örderhii.mlcm die La::;L auf ]':,ollen fortbc11egt wird , 

findet demnach hier e in f-)ehl eifcn mit auf da:; l\'lchrfaeho erhiihü-m 

Wider::;tande statt . K mtzer für Dauerbetrieb bei griißcrpn 1<\irdcr­

lciKtungen und Lii.ngen können d<ther nur in Frage koJllllll'JI , wo di e 

Ant.riehskmft billig erzeugt wird. 
Hiermit hängt lllllllittellmr zusctllllllCII die Sdüidigung empfind­

lichen Fürdergut es infolge Zerreihcm; an den Troghlcelwn lltHl Zcr­

qudschcns in dem Spielraum zwi:;ehen Sehaufp) und Trog·. Meine ·ver­

:; uche bestiitigten , <i<d3 der Krat.zer in dieser Bczidumg recht ungi'lu ~ tig 

arbeitet. Eine WC:-il>ntliche Verhc:;serung ist es, wenn man dil' Kratzcr­

l'dmnfeln genau d<'r Trogfonn anpal.l! und 1-'i<• , ll'ie in Ahh. :~I ange<ku!d , 



f;(·ltwiug•·flmkrrinncn. 

1111 Tn>!-!t ' ,;(·.hlt ·ifl·ll lül.lt , statt :-;ie :t llf d('ll 

i"leitenlmlkt·n Zll stiitzen, da auf dü•c;p Wei:-;e 

weni g~;tc n ~» da:,; Zerqn et~;ehen d es Gute.~ ganz 

fortfiillt. Die Schaufeln werden hei di e;;cr 

.:\llordnnng gegossen u nu unten mit e inem 

breiten Wnbt verseh1~n. 

U nenyartctc .ßctriebstömngen ::;inJ, wi1~ 

sehon enl'iihnt , lJ<'i Kmt.zern , die stark ge nug 

ausgeführt sind, a ngesichts der Einfachheit. 

von Ba uart und Vl' irknng;,;wcise nicht zu be­

fürchten. }<;;,; ist (bhcr in FäliPn, wo die Kosten 

für Wartu ng, Unterhalt ung und Kraft.vcr­

hmuch und die Schädigung des Fürdergutes 

kci 1w Roll e ::;pielen , durcha us zuläs:,;ig, KratzPr 

a11eh für ,;ehwere .13ea nsprnchung zu verwen­

d en . Mci;,;tfinclen sie ;;ich jcdoeh inlPichtcrcn 

Bdriebcn , in Kc::;;;elhä usern mittlerer GrüBe, 

kleineren Ga;.;ttnsütlten 11 . d gl. 

4. Sehwingeförderrinncn. 

Prakti sch angcwcnuct werclen zwei grnnd­

,.;ü.lJ~liGh verschiedene Bauart en schwingender 
1•\irdt•tTi tttt cn . 

Bei dGr en;te n Art , cler "fkhüt.tclrilltH' " , 

d eren Konst ruktion Abb. 34 veranschaulieh! , 

1rinl die Hi11ne Iticht nm hin und her, sondern 

i11fo lge der schrägen Stellung 1ler i)ta nge n , 

,,·ddH~ die l{inne unterstützen, gleichzeitig 

auf 11nd ab bewegt, uml zwar sehr ra:;ch , 

d W<t 300- bi,; 40ü.nml in der Minute. In ah­

\ITch:;clnd ;;chnellcr Folge wird a lso die Rimw 

VOlt unLcn gegen tlaH Material gedrückt und 

wieder zurückgezogen. \Vährend d es An­

driiekcnH >~·in.l die lünnc in der Fönlcnich­

t 1111 g bc;.;chlennigt , während der En!last ung,.;­

J~e i L dagc•ge n vcrzügert und zmüekbcweg!. 

Infolgedessen ltimmt di e Rinne bei ihrem 

\ 'onriirti'ga.ngc da:,; Fördcrgnt. durch die Rei­

lntng mit, wirkt. jcdodt lw im L{ii ckga.Jtg ver­

hültni :; ln ~t ßig wenig VC'J'Jiiigl'nHl auf da,.; l •'i ir­

d ergut , c;o daf.l Pilll' Vorwiirbbm1·egnng dt •;.; 

<:nt.e,.; nti! eine r lllittlPrt' ll (lp,;n]llrindigk(·it 

""" O, l hi ,.; 0 ,2 111 / ,.,Pk . zll,.;(allde koiJllnt. Von 
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\V i lh . Nt öh r, ()ff(·nlmeh, we.nkn diese ltiniH'Il llCIIcrding:-; in gnlllll"iit~.­

lieh gleicher l•'orm :weh mit größer<'m Huh, aber gcringcn·r Umlanfzah I 
gebaut. Die Hinnc wird dann dnrch Rollen nnterstiitzt-, die sich auf 
einer schriig<'n Bahn führen . 

Die zweite Art Yon Schwinge-fördertinnen bl·ruht darauf, daß die 
Rinne zu Beginn der Yon,·ärtsbewcgung zuniichst möglichst stark 
l)('schlennigt wird, jeJoch nicht derart, daß das Material in der Rinne 
gleitm, a.lso der 1limw gegenüber znriiekbleibrn wiirde. Gegen Ende 
der Vorwiirtshewrgung wird die Rinne d ::um ziemlich rasch aufgehalten 
uml, wiihrenJ das Fünlerg11t yermiige srincr lebendigen Kntft weiter-

.\Jd,, :~ri. ,.'L'orJH•durinllc"' vun AlnJne, Uicsorkc &. ]\:.unt ~ gcn. 

gl(·iLd, Zlll'flckgezogeH, so daß dns :Fördcrg1tt erst dann z11r l:. uh(~ 

konnnt-, wenn die Rinne wiedcr einen nencn Vorwärtsgang lwginnt.. 
I >ie H uhr,ahl d(•r Hinne kann etwa 50 bis 80 in d(•r Milmte, diP Viirder­
g(•schwindigkeit bis zu 0,3 mfsck . betragen. 

Zivilingenieur l\LtrellS in Köln, der dirses Fünlcrverfahren lwi 
Bl'inen "Propdl0rrinnen" zuerst in wissenschaHlieh richtig dmehdaeht(·r 
\Vl'ise angewendet hat, benntzt für den Antrieb der l~inne l'in Gctrieh(~ 
111it eigenartigen Bewegungsverhiilt.nisscn, während Amme, Giesec ke 
1111d Konegen, Bmnnschweig, bei ih!·en "Torpetloritmru' ', Ahh. a;, , 
l'illl'll Lnft.pnffcr zu Hilfe n0lnnen . In Bergwerken werden die H.inn(•fl 
111 i t, Preßluftzylindern angetrieben. 

D('r Fürdervorgang bei Schwingefürderrinnen iF>t "''rar, theoret.i:och 
genomnwn, r,iemlich verwickelt nnd schwer ZLL verfolgen, prakti:och 
jedoch außerordentlich einfach. :Die Sehwingefönlerrinncn sind daher 
als ein tedmisch recht yolfkommenes FördenniLtel zu ber.eiehnen. 



J:,a;.;eh i<Lilfende "N<·hiitklriJJ!lcn" cign<'ll ;.;ieh uieht für Nil'igungen, da 
die Fönlcrki;.;tung schon bei geringen Steigungswinkeln ganz erheblich 
<tbnimmt. 'Vegen ihrer hohen Hubzahl werden sie am besten auf einer 
festen Unterlage aufgebaut, die nicht in Schwingungen geratE'n kann; 
mit einiger Vorsicht sind sie indessen auch in den oberE'n Stockwerken 
von Gebäuden zu verwenden, besonders wenn die ]{,innen geteilt un<l 
die lwiden Hälften \'Oll gegeneinander versetzten Kurbeln aus ange­
trieben werden, so daß ein Ausgleich der Massenwirkungen stattfindet. 
Die langsam laufenden Rinnen stehen nach beiden Richtungen hin 
gii nstigcr da. 

Mit Schwingefördcrrinncn las~en sich infolgc des großen QuerschnittcH 
<kr hewegtcn Masse trob: der geringen Fürdergeschwindigkeit ziemlieh 
hohe Leistungen crreiehcn. Technisch Yorkilhaft Ü;t das bequeme Zu­
IIJHl Abführen <lcs Fürdergutes clnrch einfaches Einschütten, hzw. dureh 
ÜffnPn einPB Schiebers im Hoden der l{,innP. Schwingeförclerriml('n 
nehmen wenig Platz ein und können aneh in Pngcn, sehwcr zugäng-
1 iehl'n Rilunwn untergebracht werden. 

Die Anlagekosten der Schwiugdördnrrinnen r:;iwl zit~mlieh niedrig. 
di(' Ko~kn der vVartung, Jn nur wenige hewrgtc Teile vorhanden Rind, 
aul.kronleuilieh gering. Nur der Trog wird <lun:h die Schleifwirkung 
dcB :Matcri<tls augegriffen 1md muß daher bei Fiirdenmg harter Stoffe 
lül11figer erneuert werden. D~>B Einlegen l'ine::; Holzbo<lenH iHt in ~ulclwn 
l•'iil!Pn zu empfehlen. Da Yid Kraft verbraueht wird, um die hin uwl 
her gl'lwndc tote 1\fasBc der Rimw in Bewegung zu sdzen, Ü;t der Kraft­
h<'darf verhältniflmäßig hoch, wenn auch nicht HO groß, wie hci Kratzern. 
Hieht ig gebaute Rinnen sind außerordentlich hetrieh·üelwr; an den 
~whr einfachen Einzelteilen sind bei sachgenüißPl' Uurchhildung Urüehl' 
nicht zu erwarten, zumal das Hördergut sich ganz frei in dPr Hinnl' 
Jwwrgt und keine zwangläufige Einwirkung stattfindet. Überlastungen 
;.;iml daher weniger nachteilig. 

Den Sehüttelrinncn wird oft yurge,yorfcn, daß sie das Hördergut 
d un:hcinnndcrrütteln und dadurch schii<ligen. Ich lmhe · hei meinen 
BeolmchtmJgC'n dwar; Derartiges nicht fest:-;tcllcn künneu, fand viel­
lll<'hr immer, daß Kohle, Koks u. <lgl. :-;ich glcichnüißig ruhig lx:wegen. 
Bei mehlartigen Stoffen, die in sich keinen Zu;.;nmmeuhaug haben, Ü;i 

der Vorgang allerdings ein anderer, da die Antri0hkraft nur auf dio 
Hnkrstc Sehieht unmittdhar einwirkt und die oberen Schichten zurück­
h!Pihen, RO daß eine Misehwirkung ;.;tattfinden muß. 

Für mehlartiges Fürdergut eignen sich Schüttetrinnen daher weniger 
gul. Auch bei backenden Stoffen, wie feuchten Salzen, ist bezüglich 
der Venn'ndung \'Oll Fürderrinnen Y or:-;icht geboten, da es vorkommen 
kann, daß das l•'iinlergut nicht ruto;cht, 



5. SpimUönlerer. 

lki allen Kpiralfönlcrcrn bildet das FünlcrguL gt·wi~bcl'lltnlkn di<, 

:\lu!ter, in wcldtc :-;ieh das schraubenfönnig aufgewtiiHlcne Hln,h oder 

Flaehci:-;<·n hineindrehen will. Da dit' Spirale :-;elhst in der Richtt111g ihrer 

A('h"<' fnd liegt , so muß die l\Iutter, d. h. d;ts Fiirdergut , sieh in 
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der Liingsrichtung an den 

Sehrau lwngiingen cnt lang 

hewrgen. Darauf beruht 

der Fönlc·rvorgallg. 

Die J'örder;.;eh nec kcn 

(Ahb. 3G), die unl er <kn 

Spiralfürderern die wiehtig­

,_,ten siml, bestehen aus 

spimlförmig gcpreßten oder 

gewalzten Blcchstücken, d ic 

zusammcngcsrtzt 11nd an 

einer \V <'lle befestigt wer­

<lcn. Die so hergc:-;tcllt<• 

Schnecke winl in einem 

Trog gelagert , so daß di<· 

Schncckengiingc gcrillgt•tt 

Spielraum gegen die Trog­

wiimk haben, IIJH1 lllit Um­

l;utfznhlcn Yon ehm .-,o bis 

100 in der Min11te gedrehl. 

Dn Antrieb gcc;chiclü lllcist 

<Lurch ein Kcgelriid<'l'paar. 

[ n En t fernnngen von '2 1 j 2 

his 3 m muß die Wl'lle 

dtireh Zwisc:henlagcr untc'l'­

st ii! z! werden, da mit sie sich 

nicht zll sehr durchbiq:d . 

Das Fönlcrgti! \l'ird att 

irgc•nd<·incr i-ltelle in den 

Trog gesehii!td. und kann 

anlll'liehigc·n PnnktC'ndnrch 

Üffnungl'll , di<' mit eiJH'Jll 

ScbiclH•t· \Trsehlo:-;scn sind, 

a i>gl'zogen \\'C'rdcn. 

l>il' i-lehtt<'ekc i:-l! sd1r 

t'i1lfadt in dt·r Bnttar! und 

niuttn! m·nig Hatttn c'Jll. 



:-;t,ir;dfCinkrrr. 

lhrt' \\'irktlllg~llcise ist j('(lodl zienJiich 1111\'<>llkollllll\'11 , di 'llll l'.ll'isdwll 
dem Fürdergut eiJ;en;cits und den ~dmeckengüngen und (kill Trog 
aJHlerseit:s tritt eine sehr :starke Reihung rwf; kleine 1:-lti"Jekc, die in 
dc 11 ~piel raum z wisehen den Sdmcekengiingcn und dem Trog gentien, 
werden gml'altsam hinc·ingezogen und zerdrCJekt. An den Zwi,.;chen­
lagern, Wü die Schncckcng~inge 11ntcr1Jroehen :;ind , ::; taut sich da:-; 
Fürdergut leieht , unü e:,; kann dc:-;halb hier zn KlcmnlUllgt' ll und 
Verstopf ungcn kommt·n. Bl'i we iehc·m [1'önlc·rgu t machen si<;h d ic:;e 
Vorgällge durch hohen Kraftverbrauch utul entsprechende Abnutzung 
der 1:-lehncekc 1nHl des Troge:-, sowie durch starke Zerkleinerung des 
Fönlergutes henwrkhar. Bei groben uud harten Stoffen wird außerdem 
d ic Bt> t ricbsichcrhe it hcci ut riichtigt, da die Sehnecke sieh fe:,;t klcmmcll 
kann und dadureh Briielw lwrheigdührt werden. 

Fa.lls griif.kn' Stüekc \'Ol'wiegen , c•mpfiehlt, es si(:h dahn, Jie ~chncekc 
dureh ein ;;pimlfünnig gewundenes Flaehci;.;cu zu enwtzen (Ahh. 37), 
dureh dessen Windullgeu die groben Teile 
hindurehtreten kiitmen. Auf all e Fälle i:;t. 
es gut , dell Trog oben nicht fest , sondern 
nm mit leicht ahnehmharen lkekcln zu 
n ·rsehl ießen, thtmit Verstopfungen be<ruem AuiJ. :ri. Flal'heisell"J>ira k. 

fc;,;t.gestcllt und behoben wenlen können. 
Vil'lfaeh benutzt Illllll l:lehncekt·u bei kki JH'II Leist nngen auch , JIIJl 

scnkreeht mkr steil an :;teigend zu hefiinlnn, also als c·infachcn und 
billigen Ers<ttz für Ekvatorcn. 

Sehnecken haben niedrige Ansehaffungsko:; tctl. Sie arbeiten sclhs!­
!iitig. ß csoudcn; mutung"hcdiidtig sind richtig ausgc·bilddc Sdmcekcn 
nieht , da lediglich einige Lager mit Staufferfett zu schmieren ::;ind, da ­
gegen :<tclku sich die Unterhaltungskosten ycrh~\ltnismid.lig hoch. Der 
l\.raH veriJrH udt ist groLl, <1 ic Bdrichsichnhei! IH'i wciehcn Stoffen lw­
friedigeml, bei harten Stoffen ziemlich gering. Das Fünlcrgut leidet 
beim Trnnspur(, mit Sehncekcn sehr. 

Für größere Leistungen und En!fenllliJgcn kolntlwn Schnecken aus 
diesen Grümlen nieht in Frage. Sie eignen sieh aber ihrer Einfm·hlwit 
1vegen \'orzüglieh, wenn geringe l\'Tengcn eine,.; leicht 'lll hcfünlcrnd('ll 
Stoffe,.;, wie Getreide , Kohle u . dgl. , ii ber klii'Z(' Entfcmungt·n zu lH' ­
\I'cgen sind. Schnecken 1\Tnlen dalwr hci~<pi('b\lcisl' für l.;kinn 1\.ess(·l ­
hi\tt:-;er allg<'nwin a ngt 'IH'JHld. c\ uch griil.kre, gl;tt(c Körper, \Yie ROhen , 
las,.;cn sieh gut dtwüt fördern . 

Ab ein Er:,;a(z für Seimecken hci har!l'n Stoff('n , \lie hci:-;pid:-;\I"Cise 
Kies, kiinnen die " Förderrohre'' gelteiL Dies :-;ind drehbare l~ohrc , 

an deren innere ·wand Spiralg~"inge angl'nictd sind. Bei dN Drehung 
des Hoh rcfl hleiht d<tl't "Fiit·dcrgut i nfolge St'i ncs Gc1ri<·h! c:-; im liiÜPl't'll 
'.l't ·il de,.; Hohres , und die :-;piralg~\ng(' :-<<ohiehen ('S in der L~ingsrich!Jtllg 



60 

fort.. l>a jedoch ein Teil des :Fördergute:-; immer mit in die Hiihe genottJ­
men wird und zurückfällt, HO tritt ein sehr starkes DurcheinandPr­
Hehütteln und eine kräftige MiHchwirkung auf. 

Günstig ist bei Föruerrohren, daß das zwangläufige Arbeiten und 
daher auch die Gefahr von Brüchen fortfällt. TechniHch nachteilig ist, 
1laß Rich dPr Auslauf unbequem ausführen läßt. J<jingeführt wird das 
Fiirdergut durch das eine Rohrende. 

Die Fürderrohre dürfen nur langKam umlaufen, da sonHt dtts Gut. 
mit in die Höhe genommen wird, und haben daher geringe Lei:;tullgc'tl. 
~i!1 kommen nur ausnahmswei~>c in Frage, wo andere Fiirdermittd 
11ieht allzuwenden sind. 

6. Uollenfüt·derct·. 

-~--~-. -·- -~ ~---

-- -- . 

ltollenfiirdt·n'r bestehen <lllH nahe 
aneinander geHetzten :Rollen, die jede 
einzdn angetrieben werden. J>amuf 
gPlegt.c Bretkr o1h•r iihnlioho Kiiqwr 
werden durch die Reibung mitgeuotn­
nwn und bewegen sich iiher die HoliPn 

,\blJ. :J~. ltollenfiinkrl'r 1nit Antrieh 
dPr einwlw·n Rolkndmeh Kegeh·iider. hin. Der Antrieb kann, wie in Ahb. :~H 

da.rgn;tellt, dmch KPgelräder geHdw­
lwn, utul zwar von einer parallel zum Fönlerer verlegten langen 
\Velle auK. 

Nodt hilufigeL· wl·niPII :-;(•.h\\'!'l'lo·aftfürüeret· henutzt, diü auH eitH'I' 
~whwaeh getwigtm Hdknhahn hl'Hkhen (Abh. :W). KiHklt, die matt 

Al1h. 3!J. flellwerkraftfiird<'rcr. 

darauf bringt., heweg~>n sieh lang­
Ham und g!Piehmä!.lig auf der 
Hahn lwrunter, die nieht gerad­
linig zu sein braueht., sondern 
auch in Krümmungen gelegt wer-
!len kann. 

Allgenwi tH•t·e Hcdeut,ung aiK J<'iir!lerm ittd fii r l\1a:;Hent.mnHport.l·. 
haben die Rollenfürderer 11ieht. 

7. J~Jtmttm·c11. 

Ein ·J~Il'vator lwHtdtt. auH einem Htiindig nntlaufend!'ll Zugmit ll'l --­
Kl'tt-e 1id!•r Gurt --, das mit Beehern hesdzt iHt. Die Heeher sin!l fest, 
1nit tkr Kette verbunuen, so daß sie beim Aufhoffen auf da~> J<'iinlergut, 
nicht nachgeben, sondern mit ihrer vonleren Kante in da,; Material 
eindringen und sich dabei füllen. Dieses "Schöpfen" vollzieht sich beim 
Umlaufen der unteren Scheibe (vgl. Ahb. 40). Die vollen Becher steigen 
dann auf und entleeren sich, wenn sie beim ·umlaufen der oberen Scheibe 
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in eine gekippte Stellung konunen. Das .Fördergut wird dun~h eine l{inne 
oci<>r ein Rohr aufgef.-wgen und abgeleitet. 

A bb. 40. Scln·ägstehenu!'l' Eh·v:ttot von Cu r t v. G ru c b c l', l~crlin -ll ohcnsehünha uHen. 

T>ie Ketl;e liiHl die ]kdwr l\iinnen in den a.llcrvf•rschiedeHsten Formc·n 
ausgeführt WPnh·;L Für kieht.e EleYa iol'ell 11immt man hii-11fig Ketten 
a11s sdun iccl han·m C 11B, hf'i sdt \l'f•n •n·r Hf'a.nspr11eh ung ent.wt•dPr, wi<· 
in Ahh. 40. g< ' ll'iihnlidw sehnJif'd(·<'is<·nw 1\rn.nkdl<"ll aus ]{,nndPi:-<f'll 
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oder schmiedcPisernc LasehPnketten. Für Getreide-Elevatoren genügen 
nwist Gurte auc; Hanf oder Baumwolle ; bei guten Au;;führnngen werden 

HalatarienH' Il Yerwendet. H echt befriedigend bewähren 
:-;ich für mittlerP l3c' anspruchung auch Gurte auc; Drttht­
s pirnlPn. Selbsh·crsütndlieh muß eine Spannvorrich­
tung vorgesehen werden in der \iVeise, daß die o])('re 
Oller die untere Scheibe versehichhar gelagert wird. 

Die .Fortn der Brclwr richtet sieh h:tuptsiiehliuh 
.-\loh. eil. l·:le\·;l(or- da nach , oh das lwtrdfcndc Vönlergut dazn neigt., sieh 
lwclin fiir .\1<-lil. in den Heclwm fe:-;t:~.usetzen , ocler heilll Kippen leicht 

hcrau c;fiillt .. Im ersteren Fall muß nmn ganz flache 
Fonncn 11iihlcn: lwispid~IITi se hat sich für Mehl dit' Fmm naeh Ahh. 4-1 
allgl'lllPin eingdiihrt. .Kohle und iihnliche Stoffe, die 11icht. hacken, 

Aloh. -1:2. i't·nkrw·]l(; 
:-:.t('IH·ndt•r, lnngsnn1 

larrft·rHkr 1•:1<-,·;dor 
111it. t•ill ,!.!;{'i'.Ogt•JH'Ill 

I~(·( · IH'I'S t I'Hil.~. 

künm•n mit tiden Jkdwrn nach Ahh. 40 hefürdPrt 
WPr<len. 

'Das Sehöpfc·n geht u1n c;o lciehter vor sich , je 
\venigcr der Heelwr im FiiniPrgut 7\U wühlen hat. 
])ie Beelwr sollten lltther hci allen gröbcrc·n Stoff<>n 
mit tniigliehst· geringem Spielraum gegenübPr de111 
Hoden des Suhiipftrogc:-; geführt. wenlen. SP11r vor­
teilhaft. ist eine gle ieh mi\1.\igc Zufrthnmg des G utr·s w m 
s,~ höpftroge , etwa durch einen ]{ütteltic;eh od. dgl. 

Damit das auR den .Bechern ,;ich entleerende Gut. 
nieht wieLler znrückfitllt , sondern sc·itlieh ahgdührt 
werden kann , ist es mcistm1s erfordPrlich, den g<tn:t.l'n 
Elevator sdniig zu stellen (vgl. Ahh. 40). Eine Ans­
nabille bilden schncllanfcmlc Elevatoren , wie sie IH·­
sonderR fiir Getreide <tngewemlct werden. Die Arbeits­
geschwindigkeit lmnn hier bis zu 2 mjsk nnd darüber 
betragen . Hl'i soh:hen GPKchwindigkeiten wird dl•r 
Becherinhalt durch die Fliehkmft zm Seite gcsehku­
liPrt. , so daß der l<:lcvator st•nkt'ccht. ;;tehcn kann. 
Zuweil en wcrd(•n auf die Hüekseitc der Bceher hc­
sonden• Rin1wn genic·td , 11111 den Stro111 des Fiinl,·r­
gutt·s abzulenken. 

Ganz Rcnkreehte Stellung ist :weh bei bngsam­
bufnHien Elc-v ator<:n miiglich , wenn man utltl'r­
halh dnr ohc·n·n Sehcibe den I:Cehcrstra.ng einzieht 
(Ahb. 42). Die.Kcttn1 miiRst·n in diese111 Falle ~wit-
1 ich von den Jkdwrn I iegen. 

Bc·i <lf•r Bdürderung stauheuder 8toffe oder in l'olelwn Fiii!Pn , wo 
l'lll HnausfaiiPn von St.ück<'n aus den vollf•n ]keheJ'n :~.u bcfiin:hten 
i;.;t. \\·ird dn EIPI·ator !.;<lllZ odn t1 ·ilm•i:-;,. l·ing<'kapsl'lt. l•~s l'lllpfiPhlt 
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;;ich inmwr, (larauf zu sehen, daß sowohl der Schöpftrog wie anch dC'r 
Kopf des Elevators leicht zugiinglieh Rind, damit- ehnt vorkommrnde 
Ven;topfnngen beseitigt WC'nlen können. 

In der Wirkungsweise den Rechcrelevlttorcn iihnlieh ;;inrl die Faß­
elevatorcn, bei denen sowohl die Aufnahme ·wie auch die Ahgahc de1· 
]~ü:-;:-;er srlhsttätig erfolgt. Die aus einzelnen Stäben gebildeten För<lcr­
;;chalcn (Ahh. 4:~) sind ller Form der Fässer angE'paßt und werden I':Wi­
sc}wn tlie umlaufenden Elevatorketten gehängt. Viel benntzt 'vNdPn 
Jl('llC'nlings anch fahrbare nnd der Höhe nach cin;;tcllharc Eleva ton·n 
znmStapeln vonRäekc11 in Lagerschuppen 
(vgl. Abb. !i8, S. 80) . 

. Beim ]ktricb von Elevatoren kiimwn Hirh 
vor allem folgende Übelf;tämlc zrigcn: 

l. Schlechtes Füllen der Becher. Man 
nntenmche in solchen Füllen dnrch AnfzE'ichnen 
des SchöpftrogeH mit der unteren Elevator­
scheibe und den Bechern, ob das Fördergnt den 
B(•chern in der richtigen Weise zufließt. Unter 
Um;;tiimkn Hißt flieh daclmch Abhilfe Hehaffen, 
<laß man den gt>lu·iimmtcn Teil deK Schöpf­
tmgeH an der EinlanfHeite höher hinaufzieht-, 
:-;o daß der Weg, anf dPm die Beelwr GPlegen­
lwit hahen, Fönlergut aufztmehnwn, li\ngl·r 
\l"i nl. 

2. Sta 1· ke Zer k Iei n er u ng des Förde r-
gutes. Die;;c rührt davon her, <laß der Becher .\hh. 4:l. J•'ijn!Prfi<·hnle 

l':ll flehr im Fördergnt wühlt und daHsrlbe zer- ('ili<'H l•';~lkkvatnrK ,-on 
quet~-Jcht. Durch richtige Am;hildnng deK Ein- A. ~ t 0 t z, Stnttgart. 

Iaufes de:; Schiipftrogofl oder durch Ein hau 
Piner geeigneten Zubringevorriehtnng kann der Fehler lwhohen wNclPn. 
Man ;;ollte auf dieRen Punkt in allen Fällen, wo die Rehommg dt•H 
Mitterials vm1 Wichtigkeit iHt, schon bei der Am;ehaffung deH ElevatorH 
aehten 1 ). 

:~.Schlechte::; Ansflchiittcll llcr BcchPl'. Der Grund kmm in 
wrkehrter J3echerform, die das Für<lergut zmüekhi\lt, bei ;;ehnell lnu­
fpndt'n Elevatoren auch in unrichtiger Gl'flch windigkteit liegen 2 ). \Venn 
bei langsam laufenden Elevatoren dar-; l~iirdergut nicht richtig auf­
gefangen ·wird, sondern a11f die· vorangehenden Becher fiUlt, HO kann 
nmn flieh dadm·ch helfe11, daß man an der olwn·n EIPYa tor;;e\wi hP 

1 ) Vgl. hiPrzn 1\lith•ilnngPn ülwr Fm·HrhnllgHnrheitPn, hPrnnsgpgPhPn \ om 
VPrPin DPntschPr lng<'niPHn•, HPft U:i. 

~) Vgl. <l<•fi V<'rfns,;PJ"s .. F'iird<'l"lllll( \"<m 'TasK<'ngiHPrn", I. Han<l. 2 . . -\ufl., 
~. J:l2 11. f. 
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km·z('. l~innen befestigt, (li!' imnH'l' zwischen zwui Becher treten 111Hl 
das a11s dem H2cher fallew:lc Gut zur Seite leiten. Es ist bei dieser An­
ordnung sogar miiglich, einen htngsam htnfemlen Eltwator ganz S0nk-
1W:ht zu stellen. 

4. ]{cißen der Elevatorkettcn. Diese Erscheinung wird meist 
durch Verstopfungen im Schöpftrog hervorgerufen und läßt sich, W01111 

nicht die Ketten ftberhanpt zu schwach sind, 11ntcr Umständen durch 
Verbesserung des EinlanfeR heseitigen. 

Mit anderen l•'önlerern können die Elevatoren nicht gut verglichen 
' werden, da sie, abgesehen von Schankelbechorwerkcn, fii.r die stetige 

Förderung von Massengütern in senkrechter Richtung bst allein in 
Frage kommen. Ein Elevator arbeitet ohne B:)diennng 1111d verlangt, 
w0nn der B~anspruchung angemessen ausgeführt, keine zu großen 
Aufwendungen für vVartnng und Unterhaltung. Da bei Elevatoren , 
die für schweren Betrieb gebaut sind, außer der Nutzlast noch grolk 
1ot.e G~wichte bewegt werden müssen, so ist hier der Kraftverbranch 
i 111 Verhiiltnis zu der für die N utzlcistung, d . h. für das Heben des 
Fiir<krgntes vprbrauchten Arbeit ziemlieh hoch. Bei gntPn Ausfiihnmgen 

\"ersieht man, nm den Kraftver­
brauch zu vermindern, die Ikclwr­
kette mit Laufrollen. 

Über die Möglichkeit von Sti.i­
rungen des Betriebes durch Ver­
stopfungen ist oben bereits ge­
sprochen worden, ebenso wunle 
sehon erwähnt, daß das Fördcrgut. 
durch das Schöpfen stark mitg<'­
nommen wird, und wie ma,n dPIII 

<'ntgcgenwi rken lmnn. 

~. ncehcrwerke füt· scnkt·eellte 
und wagerechte l<'ördcrung. 

Sehr oft tritt der Fall ein, daß 
das Fördergut senkrecht gehobPn 
11nd im Anschluß daran über einen 
langgestreckten Bunker verteilt 
werden muß. Diese Aufgabe hißt, 

Ahh. 4-J.. J\:rat7.C'r-lkclwrwcrk. sich durch Verbindung eines Ele-
yators und eines Gurtförderers, 

Krat.:r.ers od. dgl. lösen, indessen ist c·~ meist vorteilhafter, ein Bechcr­
wNk :zu wiihlen, das RO\vohl wagt>recht wie sellkrecht fördern kann . 
:J•:inc -Pinfaehc J<'orm f'ineR solchen Fiinl0rNR, di<' man als "KmtzPr­
H ~·dwnrPrk" IH'7.('iehtH'II kann, giht Ahh. 44. DiP lh:IH'r wirkt·n nuf 



den wagerechten Strecken wie Kmtr.er;.;chaufeln , indem ;.;ie das Förder­
gnt in C'inrm '[roge vor sich her schie ben. ]{eim Beginn deR Aufstcigcns 
tl()hmcn sie da.s aus dem Trog g0schiipfte lVln.terial auf, um 0s senkrecht 
zu heben und dann ohC'n wieder r.u schieben. Die Blwart i;;(. einfach 
und billig und lmnn für a lle die Fälle empfohlen werden , in demm 
Kra1:t.<·r r.wceknüißig sind (vgl. Abschnitt :{). 

Weit. vollkomnwner sind üie Schnttk('lbcchenn·rkc. d<·n·n 
Wirkungsweise Ahh. 4.! erläutert. Ein solcher FiinlerN besteht an,; 
zwei etHllosen Ketten, zwischen dc•nen die Becher pendelnd aufgehiingt 
sind , so d a ß sie c; ich sowohl hei wagerecht.er wie auch hci senkrrehtl•r 
od<·r sehriigc·r Fiihntng der K ett e imnter in diPselbo Lage einc;kll<'tl. 
Din ganze Kt'tte mit den BcchPrn wird Yon Laufrollen getragen. l>n~ 

Fördergut kann a n irgendeinem Punkte dc::; 1111t.eren wagcrcehll'tt 
NtTa,ngcc; in die l~ccher cingc::;chiittet wcr<IPn . An Pitwr })('Jiehigen St.diP 
d<'~' olwn'll Lmtfes wird ein Anschlag Pingcste!H, der <l(•n Hcdwr Zlltn 
K i pp('ll hringt-, so dnl.l <·r ,;ieh entiPPri. 1' m 11neh \'( 'J',.;(·h iPdf'tH'Il Ptnd<l c·tt 

, .. llnHfl :o. t t•l l~t· l . Yt ·ri:ldt·l\ . ~ .. \llt"l 
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des Bunker::; fördern zu können, kann nmn mehn·n~ cim;tdlbare An­
~>c:hHige anordnen odt-r einen Anschlag auf einen Wagen setr.en und ihn 
jc·cl<'smal nach dem Punkte fahren, wo gekippt werden soll. 

Da es wegen der Ungenauigkeiten der Herstellung praktisch nieht. 
miiglich ist, die Becher so dicht aneinanderwrücken, daß die Kant<'n 
,;ich <'hen berühren und beim Einschütten kein Fürdergut durchfallen 
lasse>n, so müssen besondere Füllvorrichtungen vorgesehen werd0n, cli<' 
jeclem Becher eine bestimmte Menge zumessen. Bei anderen Am;füh­
rungen, die besonders in Amerika Eingang gefunden haben, liißt man 
die Ka11-ten einander überdecken und kann dann das Fördergnt in gleich­
miißigem Strome zuführen. 

Mit einem nach Abb. 45 gebauten Schaukelbecherwerk läßt sich 
jPcler Punkt innerhalb einer senkrechten ]~bene erreichen, Durch ne1wn• 
Bmmrt.en iRt es ermöglicht worden, daR Hecherwprk aus ckr senkrechkn 
l<~lwne abzul0nk<:'n und es nachjedem b elie higc n Punktim lta u me 
hin7.1lführen. EineR der Mittel hierfür ist, daß man die Bech0r in ge­
l,rnnnten kleinPn \Vagen aufhängt, die derart. dnrch Knp]wlstang(·n 
vNhurHlen sind, daß daR Becherwerk Kurven bdahren kann. Raum­
hPwc•glichkeit liißt ,;ich aher anch daclnrch err.ielen, daß man die Ket tc­
in ihn·r T,üng,;achse YNdrdllJar macht, nml Pin noch vollkonnnenerer 
W(•g ist. der, h0i<le Mitü•l miteinander zt1 wreinig0n. Ein solch0s gleieh­
zc·it ig verdrehbares und knrvenhewcglichC:'s Becherwerk kmm in Spiralen 
gdi"rlrrt. w0nlen und macht c,; miiglich, jeden Punkt mit einer einzigPn 
,\hiPnkung zu t'JT(•iehc~n. ]~in r00ht kemJ:t.PichncndeR lkispiPl gibt 
;\hh. 4ß. Auß0r 1;) AhlPnkungen in der SPnkreehten Ehone sind lH i 
diPHer Anlage zwPi mtgerechte und vier sehraulwnförmige Kurven vor­
handen. 

Teehnisch genommen, sind Sch~tlllwlbcehcrwerkc Rehr vollkommPnP 
Fiirclermittel, weil :;ich damit Aufgaben lösen laRsen, für die Honst r.wPi 
()(l<'r auch noch mehr andere ];'örd0rcr notwendig wiir<'Il. J)jp Gesamt­
anlage i;;t de;;halb aueh 11nter schwierigen Verhültni;;sen meist. wrhii.lt­
llismiißig einfach. 

Ein HchaHkPlbecherw<:'rk muß sorgfältig durchgebildet werden 1111<1 

gc·hört infolgeclesscn zu den tenreren Arten von Fördermitteln, doch 
Jmnn PS sich immerhin erh0hlich hilliger stellen als eine Vereinigung 
von r.wei verschiedenen Fördercrn. Die Wartung beschränkt sich auf 
daR Nachdrehen der Staufferbüchsen, falls sich nicht die Schmierung 
ganz Reibsttätig vollzieht. Der Kraftverbrauch pflPgt infolge d0r sorg­
fiiltigen Ausführung ziemlich ni0clrig zn SPin. 

]ktriebstönmgen können Pint.reten infolgc mangelhaftPn Arl)('itenR 
dc•J' RPlhsl tii.tigen Bdadt>vorrichtnng, auf clerm A nshilclnng und ]~r­

prohung hPsonderR großp Sorgfalt verwandt WPI'Ilcn 11111 ß, wmm PR sich 
tlln lmrtc·, Rdnr('J' Zll V<'rlacletHlP f\1offt~ handPlt. ]<\·stk!Pmnwn rlPr K(•ttc-



lltHl K et tenbrüche werden ferner zuweilen J adureli vemnlaßt , d a ß din 

.Becher nach der Entlm'ntng infolge dN' R eihung in <lcn GelenkPn nicht 

wil'<l <>r in die r ichtign L n.ge z urü<'.k kdm·.n und nu n a n irgend einer Hl·<' llt> 

n.müoß<·n. Ein Mith·l hi <·r g<>gc' tl g ibt l'att•nt. 2~7 :n2 (T<·ttor), 11aeh WPl ­

dH·tn dlll'nh cim' n schief lüi.ngenden ]kcll<'r tl<'l' Antri<·h :o;dhs11ii. t ig at tN-

' \ ' · .; 
1 .... t.~ ., . 

. ·\ hh. -Hi. K 111'\'l' llhf' W<'gli"brs 11 1111 vrnln·h ba res lkd~erwPrk n m (; a r I S ,. Ii ,. 11 •·I; , 

Darlllstadt. 

gt•ri 'H' kt uml die Kette stillgcsd zt. wird . lll' i Beehcnn•rken H llt gri',Jj pn •t· 

Hnhhiihc empfiehlt es ~;idt , durdt Pine Spei'l'\'OlTielttung- \'or,.;org<' z tt 

treffen , daß das Becherwerk nicht. durch Ja,; Gewieht. de;; h (·laNLd Pli 

mtf:st.<' igen<len Stnmge;; r iickwiir1:-; in Hvwcgnng geNd zt wf•n ]Pn kann , 

W<' nn der Antrieb ahge,;t ell t i8t. 
Sehaukclbech erwerke, die sorgfiiJt ig lllHl au f Grund genügender 

E rfahr ungen d nrchgebi.ldet ~>i nd, k ünnen als dun·haus hetriebsielwr 
5* 



GS FiinlPnmg auf p:PringP Entf(·rtmngPn. 

hczeiehnct wenlen. ,ledenfallR ist ihre HctriehRieht'rhcit mindcr"tem: 
ebenso groß, wie die einer zusammengesetzten Fördenwlagc, da PinP 
t~bcrladestelle immer einen etwas empfindlichen Punkt bildet. 

Das Fördergut erfährt wälmmd des Transportes kt•ine Umhulung 
und wird demnach so vorsichtig behandelt, wie 1mr möglich. HiNitt 
liegt. der größte Vorzug gegenüher einer Anlage mit Zwischenumladmtg. 

Die Schankelheeherwerke haben sich he;;;onders in Gaswerken nnd 
größeren KeHRelhäusern zur Förderung von Kohlen 11ml Kok:-; Pinge­
führt, werden aher aueh sonst fiir Stoffe der verRehiedensten Art, für 
Kalksteine, chemiKche Erzeugnil:lse nKw., verwendet. Die am;gefiihrt en 
Anlagen weisen znm Teil sehr hohe ],t'istungcn auf, his J':U etwa :wo 1 
Rtiiridlich, doch werden lwi <ler geringen Arbeitf;geschwindigkcit, diP 
angesiehtH der großen bewegten MaRsen selten über 0,2 tn,'sek gc:-;t.eigPrt 
wird, für ~olehe \r<'rlüiltniRse diP AhmeKsungen dPr BcclH•r sehr gn)ß. 

H. }'ürderung- mit l .. uft. 
Bei der Fönknmg mit Luft wird das li'iirdergnt in einen sich raRnh 

hcwt>genden Lnfü-:trom eingeführt und von dicl:lem fortgeris:-wn. ,)(• 
kiehter <liP Kiiqwr int \'NhtiltniR zu ihrer Oherfh(·he sinrl, um so hcsscr 

liil.\t. :-;ich das VPrffthn•n nn­
m~mlPn. Ansgrdehntt• An­
\\"('JHlung hat <'R fiir pflanz· 
I iche ~Hoffe, i.nsbeRondcn· 
fi"n· (i;•tn·idP nnd Malz, ge­
wonm•n, lliHl zwar \l"ird 
hiPrfür mPist. Sangluft, Rrl­
tPJH'l' Dnwklnft lwnutJ':t. 

naf\ Schema ein(·r 
Kehwi mnwnden Schiffsent­
lfHlranlage mitSangluftgillt 
Ahh.47. DurchgroßcLnft­
pumpen, die mit Dampf­
maschinen Yon 300 hiR 400 
PfenleRüirkPn angetrieh<'lt 
wenlen, wird die Lnft. am; 
<lC'r in einem Tnnngerüst 

~~ -- lllltPrgehrachte>n Saugkatn-
Abb. 47. l'khemfl <•inf•r schwimn>l'JHh·n pnPunw-

lll<'l' 8 ahger-;angt., in welch<· 1 i:<elwn H(·hiffsl'n1la<l<-anlage. 
die in dPn Schiffsmum gc·-

fi1hrim 1-l<·herohrc oder flc:hläudw münden. Durch diese Rohre fließt 
infolge <kr in clcr Sangkammer crze11gten L11H vcrdünmmg ein Stront 
mit Getreide \"ermisehtPr Luft, \"Oll <lem sich in dc•r Sa11gkamnwr eins 
<1C>tTPidP nhsd1C'idd. Es gelangt in cliP Z(•lll'n des llllt(T df'r Katnnwr 



J<'örrkrnug mit Lnft. 

augebraehten, ;;ieh ~tändig im Sinne des Pfeilm; drehenden Schleusen­
raticH (vgl. Abh. 48) und wird dnrch die~;e in den Behälter B über­
geführt, von wo es nach Wägung durch die Wagen IV 
durch ein Füllrohr in den Leichter gelangt,, der he­
laden werden soll. 

Eine einfache .Form einer Saugdüse ist in Abb. 4!J 
;;kür.zicrt. Die Düse ist besonders niedrig gebaut, 
so daß ;;ie in enge Schiffsräume eingeführt werden 
kann. Ü<tS Saugrohr, dessen unteres Ende au~; einem 
biegsamen Schlauch besteht, mündet seitlich ein. 
In das Rohr strömt nun gleichzeitig von unten 
Getreide hinein und außerdem durch den Ringspalt 
zwi;;chen dem äußeren und dem inneren Mantel 
atmo:;phärischc Luft, deren Menge durch einen Ahh. 48. Hehleu~Pnrad 
drehbaren Sehieber, der sich auf dem senkrechten fiirt·ine 1:-iaugluftanlagl'. 

Teil der Sehleu;;e befindet, geregelt werden kann. 
Luft unü GctrPidc mischen sich vor dem Eintritt in das Saugrohr. Die 
Arbeibmeise einer Saugdüse wird durch Ahb. 50 veram;chaulichL 

Technh;ch haben die Saugluft-Getreideheber den Vorzug, da,ß Hie 
d<tH Getreide aus den Ecken und Winkeln des Schiffsraume;; heraus­
holen können. Sie sind für den Betrieb viel bcq uemer alR Schiff~:>ele­

"atoren. Das Getreide liil3t sich auf 
mäßige Entfernungen auch in wagerecht 
olkr schräg verlegten Rohren befördern. 

Die Anlagekosten einer Luftfürder­
auJage für Schiffsentladung sind verhält­
nismäßig sehr hoch. Wenn auch da,; 
Saugrohr leicht zu luwdlmben ist und 
die Schaufelarbeit, die bei größeren Schiffs­
clevatoren eine ganze H.eihe Leute in 
Anspruch nimmt, zum größten Tt>il in 
Fort.fall kommt, so sind doch andu-scits 
für· die Bedienung und \Vartung der 
1\la,;cllincnanhtge Leute nötig. Auch die 
t:uterhaltung der ausgedehnten Anlage 
n·rur,;acht entsprechende Kostm1. Sehr 
hoch ü;t der Kraftverbranch. Mt"tll kann 
ühcrschHiglich annehmen, daß er dwa 20 

Abb. 4!). Saugdüse fiir Saugluft. 
förderung. 

his 30 mal su groß ist, wie der eincK Bechcrelevators. Daß trut zdcm die 
Getrcideyerll1deanhtgcn mit Saugluft große Verbreitung gefunden haben 
und sich immer mehr einführen, rührt daher, daß die Durchschnitts­
leiHtnng ziemlich hoch ist, während die Leistung beim Löschen mit 
!~Ievatoren gegen dal-l l~nde der Eutlttdung hin sehr Ktark zurüekgeht. 
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Tnfolgedcssen ist es mit einer Lnftförclentnlago möglich, einen Da1npf<·r 
in verhältnismilßig kmzm Zeit leer zu lllaehe11. Wenn der aus der 
Vcrki'lrzung der Licge:r,eit sieh ergehende Gewinn die hüh1·n·n llnko~kn 
iilH'nl·iegt, so arbeitet tli e Anlage wirh·wlwftli eh. 

])iu AuHfiihrungcn 1ler er:-;ten Firmen küunen al :; himeiulwnd 11!' ­

trichsieher angesehen "·erden . 

:\I 1),, r,o. ~:lllgd iiH~ VIII I A nt nl (' . (: j l' :-:I' ( ' k r ,'\.·, 1\ Oll 4' .~ f' II ' Brnlli\SI'll\n 'ig', lwi lll Ft>nh·rn 
VOlt ( ~etd·c·idn a 11.~ th"tn ~( : hitT:-trallrn. 

rn ne1ten·r ZeiL ~iml L11ft fiinlemnlagen auch für andere ~toffe als 
Uetrcidc , \ri<• N lll.ikolde , Hmunkuhk, ~oda, i~l:iehe, nJit gutem Erfolg auge­
lramlL wonlen , 11. n. zum .EnUatlen von Schiffen 111!d Eisenl.mhmvagtnl 
1111d :r,m· Bedienung voll Spciehem. l\kiHt haben din;e A11lagen miil3ige 
Lei:;tung ; ~ie kiinlll'll daun oH iusof<" rn einfm~lll'rgehauL W<"nkn, al~ lltall 
auf dü' :-;tetige Abfiihnutg des Fiinlcrguü-,.; durch eine ~ehll'm;e Y< 'rzichkt 
und dafür ahm.:elu;dllll in luftdieht vcrl:ichlu~~;cue Behültcr fördert . Eine 
sehr an~;ehnuliche Dar~;tcllung \'Oll der viel seitigen Verwendbarkeit eiiH·r 
Luft -Förderanlage giht Ahh. ~d, dio m ir Hlll der ·Firma F . A. H art ­

.111 a,nn & ( 'o., ( >ffenlJaeh a. 1Vl., frnmdlichst zur Verfügung gestellt ist. 
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Bei Fönlcrttng an;; dem Eisenhahnwagen wird das Gut, durch die 
DiiHc q1 angc;;augt und gelangt in das Hohr u, da:; Hich idcskopart ig 
verlängern uncl verkürzen läßt. Das Hohr ist oben alh;eitig beweglieh 
an einem Univer;;algelcnk n aufgehängt und durch ein bicgHamc" 
:-;chlauchstück mit dem Krümmer k verhnndcn, der durch den t:m­
sidlhahn l an den Saugbehälter c1 oder c2 angeschlossen werden kann. 
Bei der gezeichneten Stellung des Hahnes l gelangt der mit dc·m Fürder­
gut vermisehtc Luft:;trom in den BehiHter e1 , der durch den Schieber "t 

luftdicht verschlossen ist, so daß in ihm durch die Luft pu mpc da,.; 
erforderliche Vakuum erzeugt werden kann. Der Luftstrom wircluach dem 
I~intritt in den Behälter r 1 mehrfach scha.rf abgelenkt, \Hlhci die ;;eh \1-en·­
rcn Teile clcs Fördergutes sich abscheiden nnd den Behälter füllen. 

Damit der Staub nicht bis zur Pumpe mitgerissen \Vird, Ü;t hinter 
den Bdüdtcrn zunächst ein Troeken;;tauhabsc]wider d1 angeordnet, in 
den der Luftstrom <lurc·h claH Rohr h gdangi, und in llcm sieh der Vor­
gang gruml:;ätzlieh in der::;elben ·weise abspielt, wie in dem Bchiiltcr r' 1 • 

Dnreh rlas Rohr h wird die Luft dann zur letzten H,einignng unter 
die "Tasserolwrflächc eine>O ~aßfilters c1 geführt, H>ll wo sie durch 
den \Vassemhscheider b1 in die Luftpumpe a gelangt. J\lit r ;;iml die 
Füll- und Überlaufleitungen des l';'aßfilters be:t.r,ichnct, 

lst der Behälter e1 gefülli, so wird der Hahn l umgel'ltem und auf 
<licsc ·wci;;e das Saugrohr an den Belüiltcr c~ angcHchlo;;seu, der ander­
,.;eit;; durch den Dreiweghahn i mit dem Rohrhin Verhin<lnng zu bringen 
ist. \Nährend c~ ;;ieh füllt, kann c1 durch Öffnen dc;; Schieben; 8 1 mt­
leert werden. 

Die Anhtgc iHt HO g('(hteht, daß die zweite i::ylimlersc·itc <kr Luft.­
lllllllpe auf ein getrenntes Rohn;ystcm ~trlwitct, in datl eine für std ige 
Entlcenmg dnreh eine Sehlcm;e bestimmte Saugkammer eingeschaltet 
ic:L Abgesrmgt wird je nach Stdlung der Hähne dmeh die Düse q~ 

au;; tlcm Silo oder durch die Düse IJa \'Om Bodcnspcichcr. Durch die 
Hohrleitung /.; geht der Luftstrom in die Saugkammer f, mit der die 
Schleuse g (vgl. Abh. 48) vcrbundt'll ist, und VOll da, in enbprcehcnder 

, Weise wie bei dem andenm Systelll über Staubabscheider d~, l<'ilkr c~ 
und \"'asseralJseheidcr b2 zur Pumpe. \Vird der AhspPrrhnhn rn 1 g<'­

sehlo:;:;en nnd dafür m2 geöffnet, S!) kann auch yom Ei,;enbnhnwagen 
her nach der f:laugkftmllH'T f gefördert werden. 

Vorteilhaft iHt hci Anlagen dieser Art die Ei11faehheit des lkt ridw,; 
uml die Stau_bfreiheitl ). Zur Entladung cim'il Eisenbalmwag('ns von 
I,-> t werden gewöhnlieh l hi" l 1j 2 Stund('ll gebraucht, lwi 30 bis .->0 p:-; 
Kraft bedarf. ~~ni iiiu,..ch ungen sind in einigen Fi\llen d:td nrch eing( ·­
trden, daß, wie Hieh im Jktriehc herausHtPilte, das Fiirdergut nicht 
von selbst. nachfiel und der Saugdii,;e wfloß, ;;ond!'rtl st elwn blieb und 

1 ) Vgl. Zcitoduift Bnwukohlc 1\Jl:.l, Heft 2ü. 



daunnd uaehgc,;dlaufdl \ITrdPH lllllf.Hc , "" daB di<' erl!<.rfh' Arlwih· 
er:-;parnis nicht eint rat. Soweit nieht .Erfahrungen vorlicgt·n , ist clc:-;hal h 
<'in \'Prsueh im kleinen mit dem hetrdfemlen Rtoff nn'l,urnten, <l<tmit 
FehlsehlägC' im grolkn vermieden wc rden. 

An Stelle von Zylindcr-Luftpu mpe n ht:osml sieh aueh Umlaufplllll ]'L'IJ 
(I ( otatiom;pumpcn) unwemlcn. Für Entaselnmg::;mllagcn Uüllllt'l:cn di<: 
~ienwns- Schuckcrtwcrkc mit Erfolg eine Flügclpmnpc mit vVasser­
ahdiehtung. 

Leichte Stoffe können in der Weise gefördert werden, <lal.\ Üa,; 

Fiinlcrgut , statt sich ,·orhcr alnnscheiden, mit der Luft in das Ucblii:·w 
(den Vent.ilntor) eintritt nnd unter Um süindm1 mit der austretcJI(lcn 
Luft in Pinem H,ohrstrang noch eine Strecke ,,·cit geblasen 11·inl. Der 
nn1 dt>lll VNJtilator erzeugte Unter- oder Überdruck i::; t vcrhältni:-; ­
llliil.lig gering. Es ist darauf w aehten , daß nieht 1\.iirpcr Hlitgdünlert 
11 cnlm1 , die tlcn Ventilator beschädigen können. 

10. Elcktrohiingeba]mcn . 

.lki Elek t rohii ngcbnhnen \Yinl jeder eim.eh w Wagt·n d nn·h einen 
lwsondercn 1\'Totor angetrieben, der Jllit dem Lat1hrcrk zu,.;:ulllll('llgchaut 
ist , und 1':\lar entnilllmt <Ü>r \Vagen den i)tronJ einer blanken :-lchl<·if ­
lcitnng, die parallel 'l:lllll Gleis aus­
g< ·spannt ist. lheses selbst kann ühnlich 
ausgl'fiihrt werden , wie dn ~-; Gleis von 
H:tndhiiHgclmhnen (vgl. K ap . ] \ ', 
.-\lmt:lu1. 4), muß jcdoeh sehwcrcr 
konstruiert sein. Wegen der größeren 
Last V(' I'\\'t>llllct. ma11 meistens :-;t n I t 
dt·r Hiingcbahnsehiencn wwh Ahh . . >2 
Urubcn:-:ehie11cn oder iihnlidw Sehicm·n­
profile , die auf I-Eisen liegen. Da:-: 
Glt>i~:> ka.nn an eisernen oder höl'l:t'nwn 
Stlit'l:on, an Gebiiudcwändt·n 11sw. :wf­

gehängt \\'erden. Die \Vagen iil111eln in 
ihrem Uc:-;amtaufha11 (Ahh. 52) den 
Draht ~:>cilbahnwagcn; lllll' in Fi1llcn , wo 

wenig Höhe 'l:lll' Verfügung :-;t<-h t , .\ ' '"· :.:2. l·:kkl rol•ii 11~<'1"' "'"'"'' ·"'''' Y"" 
\\Tl'dcn nn Stelleder Kippkübel \\Tagen- Adolf Hl .. ic-hert &. ('o., Leil'z i ~ . 

ka ,;lcn 1nit Sl:'itcnklappcn lwmJ(z( 
(.-\hb. 5:{) , cliu dureh einen l~iegellll'lJcl glt·ichzeitig gt·iiffnd \lt'l'd<·Jt 
künuen . Tn solt:hen Füllen Wt' tHl('L Jllall aueh wohl , wi<· in dt'r . \bhil ­
duug, Lauflrerke an , <lit· <lllf dt·tl l 'ntcrflansdwn yon T-Triigern lanf<'n 
und 1·ier Hii<ler hah<'ll. \Vt•tnl l\.ri"tllllllllllgen in d!'r Hnh11 \·orkotJlllH'IJ. 
j,;j die:-;e H<tn<trt <tber \ll'JJi gn 'l:tl ('JJijifvhlcn , \ll'il die l~iidn ;:; ich lwi111 



cwitlichen PerH!eln auf dc•r einen Seite VOll der Lauffliivlw ahhehPri. 
woclureh Stöße entstehen, die für die ganze Kom;truktion nachteilig Kind. 

Jkr Betrieb einer Elektrohängebahn gestaltet sich, da die Wagpn 
ganz frei und ohne Aufsicht f1thren, wesentlich anders als der einer 
lliingebahmmlage, bei der die \Vagen von I>ersonen begleitet wenlen, 
oder einer Drahtseilbahn. 

lm;lwsol\(lerc besteht bei selh:,;tüitigen Elektrolüingehahtwll rnit. 
rnd11·eren Wagen die Gdahr, daß die Wagen aufeinan<lerremwn, wenn 
c·in \Vagen stehenbleibt oder laugsanwr fährt., als der folgencle. DicH 
inuß, wem~ die Strecke nieht sehr leicht zu übersehen ist, durch Pirw 
HPiln•ttiltige Blockierung verhindert werden. 

J<:J,•ktrohiingc­
ha hnwagen an 

I-~ehiene. 

Bei den meisten Lösungen dieser Aufgabe i:o;t der Strorn­
zuführungsdraht in einzelne, vmwinander isolierte Str-reken 
geteilt; zwischen zwei Wagen liegt immer eine strornloKe 
l:ltrecke, anf welcher ein Wagen, der sich dem vomnflthrcn­
clcn zu sehr genähert hat., selbsttätig zum Halten kommt, 
da heim Ausbleiben des Stromes sofort eine clcktri:sdw 
Bremse einfällt. Hat der erste Wagen sich genügend 
weit entfernt, so wird die Strecke wiedc-r sdbst.tät.ig ein­
geschaltet, so daß der zweite \Vagen sich von selhKt. in 
Bewegung setzt mHl weiterfährt. 

J~bt>nso sind ttn den \V eichen Sicherheitsvorricht ungTil 

nötig, damit hier nicht zwei Wagen wsammenstoJkn 
oder ein Wagen von einem nicht angeschlossenen GlciK 
aus in die Weiche hineinfährt und herunterfällt. 

Für die BPdicnung ist in der Hegel nur ein Arbeiter an 
clPr Jkl<tde:o;tcllc erforderlich, da bei einer mit den nötigeil 

:-liclwrhcit:svorrichtungen ausgestatteten Anlage die Wagen die ganze 
Hahnstrecke selbsttätig dmchfahren und sich meist auch selbsttätig 
Pntlecren. Häufig findet während der Fahrt eine Wägung des Nutz­
inhaltes der Wagen durch eine selbsttätig wirkende und sellmt 
regisiriereuclc \Vage statt. Der Arbeiter, der die Wagen belädt, hed1mt 
PiJwn Schalter, durch den er die Blockstrecke an der J~ehtdestelle 

aus- uncl einschalten kann. Er läßt den Wagen vorfahren, hiilt ihn 
an der gewünschten Stelle durch Ausrücken des Schaltcrs m.1 und 
Kchickt, indem <·r den Schalter von neuem einrückt, den Wagen mwh der 
Heladung weiter. Der folgende Wagen, der bisher auf der vorhcrgdH"nclen 
Bloekstreekc zmückgehalten wurde, rüekt dann selbsttätig nach. 

Das hüufige Anla~scn ohne Vorschaltwiderstand hcan~>prucht din 
l\lotoren der Elektrohängebahnen sehr stark, so daß nur Motoren lw­
Konderer Hauart verwendet werden dürfen. Auch das Getriebe der 
\Vagen wird dureh die RtetR wechselndP Beanspruchung mitgenomnwn 
und muß daher iiußer:o;t :sorgfältig auKgeführt werden, znmal die Au-
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ntc~>:::ungcn KPhr 1\kin :-:ein llliiKSC'Il, datniJ d<'l' \\'ag<·n 11idli :r.11 Kdtwn­
füllig winl. 

EldürohüngPlmhtH'tl :::ind auf.kron1emtlieh Yiels<•it.ig venn,nd­
har und g<•hett oft auch in :::eln\'ierigen Fiillcn, "o alle aud<'lTll Fiirder 
111i!tel n·r:-:agen, übermsclwnd Pinfaelw Lii:-;tutgt·H, \\eil llHlll die Uki;.w 
naeh j<'Üem Punkte hinführl'n und beliebige :-ltreuken ahzweig<'It kann. 
:-\teigungen sind :tlJer Jtur bis zu ;) v: H. zulü::::-;ig lltHl :::db:::t; <i<L nidtt 
inuuer hetriehiieher, da hei na;-;cwtn \Vetter die J:iidcr leicht gkit.<'ll. 
Urül.lcre Hiihcnunt-erschiedc las:::en :-:ich dalwr bei ElektrohiingdJahll<'ll 
1111 r mit. Hilfe von Auf1,iigeu iih<'l'\l'i nden, und z \I'H r eni wed<'l' durch 
gnvölmlicho seukrcdüo Seilaufziigt·, oder dmch einen 111l111ll<·rbrodwn 
arlwitenden Aufzug be:-:ondPnT Hnuart. 

Ein all(leres 1\littd ist <·ndlidt nodt das, jnkn Eldd rolüing<·baltn­
\lagen lllii einer dekt ri~l·h betriebenen Winde zu Y<'rt~dwn. lli<'K!' 
., l~lekt-rowindenlmlwen" Kind in Kapitel V lwNprodtl'll. 

\Vie lwi al !Pn Hiingclmhusy;-;t.enwn, i:-;t lwi der Freig<dll' d< 'K Ha tllll<'S 
unterhalb einer Elcktrolüingebahn für den allgemeinen Verkehr Voro 
Nicht geboten, naJtlt'Ittlieh an Stellett, wo \Veidwn o<kr :otark<' Kriittt­
lllllltgen I iqJ;cll. \Vichtige V erkdt r:-; wcgt·, llllt<'l' <l<-r Ell'ktrohii 1 tg<'lwlut 
t•ntlang fiihremle J%;enhahuglcisc 11. dgl. Kind, wie bei Urah(:-;pilba)tll<'ll, 
d11rd1 Schutzhriieken od<'r Sehu!>'.netze zu t-~iehern. Audcrnfal!N kantt 
eine gewic;sc Entwertung <l<•s von der Elektrolüingl'lH\]lll in An:::prudt 
genomntem·n Raumes st:tUfi nd<'ll. 

Bei einet' Elektrolüingebahn ~iml haupl;;üehlich die \Vagen z.iendiclt 
ft'lll'r, wähn'tHl die :Baukonst.ruktionen ::;ich einfach zu gPNtallPll pflcgt·n. 
\Vetm t'K Rieh lllll dio Lö:mng vcrwiokdkr Aufgaben handt•lt, konunL 
aber der hohe Preic; der \Vagen Jticht :~.ur GC'ltung, weil Jio G<·:-;am!­
aulage einfaclwr wird, als eine aus mehreren anderen Fiirderern :r.H­
HaHuuengec;cLztc Anlage. In :ooluhen Fällen i:;t- eine ElektrolüiHgelmltu 
Hogar oft übenaschenu billig gegenüber amln·(·n Vorsehhigen. J)iu 
Tilgung für die \Vagen darf tHldl'rsPits nidlt zu niedrig eiugpsdzt 
werden. Die Anfc;icllnng isL ziemlich einfach, <h die Bahn keine :t:li­

Nammcuhängendc :Masehim·naulage hil<Ict-, ::;oudern, mwh(lent <lic Ztt­
leitungsdrähto Vl'rlegt :::ind, jeder \Vagen einzeln auf die Hahn gew·tzt 
Ullll in Betrieb genommen wenlen kmlll. 

An der 1klade:-;telle i::ü, wie schon envi~hnt, Hcdit·nuttg erfonl(·rlitlt, 
d<L nur weuige, lwsomlerc; leicht fließende Stoffl' dmeh sdh:-;t.!ittig<' 
l•;imichtungen den Fiir<lergdiiß('ll >'.ugdührt \\Trd<•tt kiinm·Jt. ll<·i nüiHiger 
Leistung pflegt ein i\]ann zu g<'nüg<'lt, vm·a11f<gn;dzt, da!:. da::; Fürdergut 
au:-; _Füllrümpfen Juit hcqucm zu handhalwnclcn Vcnwhlii'itll'll ahgezog<'n 
wird. Die Kosten der \Vartung um! Unterhaltung siwl naiurgnniil.\ 
nicht niedrig und fnllPn be::;onclen; bei auRgcdehutt•n Anlagen mit >'.tthl­
reiehPn \Yagen ins .Ucwidü. Der Kraft v<'r!Jrn uch i.~t t rotz. des 11 icd rige11 
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\Virkuttgsg radcs dn klcinn1 \'hton·1J ni cht hoch, d; ~ di<· \Vagc 11 nur 

fahren , wnnu wirklich gpfördcrt wird, :;o daß wenig L<-crlaufar bcil 

gdcisteL werden muß. 
Erforderli ch is t lJc·i einer Elektrolüingebaltmullage , dal.l fa ehkllll ­

di gcs l'crsonal zur Verfü g ung ::;kht , damit d11';t eintretende ~Stiirungcn 

ra,.;<oh behobe n wenleu kiiJJilCll . Eine ge 11 is::;e SieherheiL gegen HcLrieh ­

stiiruugcn gi bt bei Hahne n mit mehreren \Vagen der Ums!twd , daß lllllll 

eine nnieht hetricbfähigc n \Vage n auf ein Aushcs;.;erungsgleis sc:hiebeJilllld 

Jnit . d en anderl'n \Vagen weiterarbeiten lmnn . .Tedcnb ll ::; i ::;L aber bei der 

Bcselwffun g eillcr nicht ga.uz einfadwll l<~lcktrohiLngdmlumnlage <Luf 

;tller":orgfüHigs!t- DurGh bild un g uml Werkstattausführung zu ;.;dtcll. 

!.;in Beispiel für die iilwrra:-;ehc ndc Einfachheit d e r Cc::;a mtauonl­

nuug , die :-;ieh oft. <lureh eine Ell'kt rohiingdmhn <'JTtoiehe n liil.lt , i~t . di e 

1011 Bl e i e h eort & Cu., Ll' ipz ig, ausgeführte Anlage auf <lc r [knb elmnd­

g nilw in Schwientochlowitz (vgl. Zc ii,.;ehrift. dc,.; Vcn~im; Deu tseiHT 

lngc llit~ lln' l\!13 , S. 7,->). Die Wagc' n wNden a u:-; d e n Fiillrümpf<'ll der 

in Ahh . 54 links gdegeJwn AufbereiLung 1nit. vcrsehie<kJWII Kohlc­

sor(<•JJ lwladcn , gelangen zu ein<·r Elektroseilbahn , die sie i'ibcr di< · 

,.;ehriige Brüekc auf di e Hiilw ch·r Bunker he bt , und fahren dann <tllf 

Yieltaeh gc wundcJH' ll \Vcge n i'.wi;.;elwn dC'Il Sehaeht ge hiiudcn hincJun·.lt 

nach de111 alten Kess<·! hau s, den Fiillri'un pfe 1t fi'l r den Land verkauf, 

aus d e lll'll Stml.lenfuhrwerke beladen werde n , lllHl dl'Jil JWIWll E css<·l­

h:tu s , VOll \\ '() :-; ie Zlll' Auflwreitung zuri'lckkdtn·n, ohne a uf <kill vVeg<· 

ihre Fahrl untcrl!l ·och<·JI zu habe11. Dureh Ei11st vllung eines 1-Ld)('b 
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k<tnll d e r L;tde;crlwitcr an der AnfhPI'<•itung hcstinlliH'n , a11 weleh<'l' 
dPr dre i Entl.a<le8tellcn d er bet.reffend<' Wagen kich kel h>itt iHig ent.l ecn·n 

~-<oll, so <laß, ohwohl auf <kr Strecke jede Ht•die mmg fd1l t, d och jPd<· 

Kohlcnart . . in clen riehtigen Bunker gelangt. Die Hah11 fiirdert mit 

Wagen YOll ROO kg Inhalt. r)o t in d l'r Stunde. 
Will 1\Hlll lwi d en:trt ige n A nlngl'n vernwid Pll ' da 1.1 die vVagen llll­

niitignwcise die ganzl' Hahn~<trl'el;:e durchla ufe n, wenn sin na<'h eiiH'lll 

niih<·T gelegenen Punkt zu fiinkrn lwhen , so wird <·inc dun'h \V<·id wn 

a ngesl'h lm<s<•ne l Tm kc·hrseh kife <•ing<•ha ut . 

II. V erseh ictlcne Somlereint·iehtnng<>n. 
Tnfolgu der Verschiedenheit der Allforder ungen müssen oft fi"11' 

SondPraufgah<·H, namentlich wenn f'S sich um die ßdiird<·nmg yon 

Einzella:-;t<•n handelt, Vorriehtungrn gebaut wenl Pn , diP in <len Halmll'n 

d<·t' a llgemci 11 v<·nn·ndban•ll Fiinll'rmitkl !lieht hincinpassP il. I•~ in ig<' 
d<'t' wid\t.ig~tl'Jt, dil' fiir hii11figrr \Yic<ll'rk<·ln·<·IHl<· Fiilll' in Frag<· Jwmtn<·n , 
~ind im folg<'tHkn ],csehrirlH'Il . 

a) Heha llk t•lf iinl<'l"<'I'. 

l •~ in Hchaukl'lfiinl<·n·r lw~tl')It , Hili< Piner < ·ndlo~<(~l\ 1\(•ft,p , a!l dPr 

1\l(·in<' \V:tg<'n tnit. damn h iing<'IHl!'ll Trag<'l<·nH·n1('Jl lwf(·s1igt ~< ind . Al~ 
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Tragdemen Le dienen llteÜ;tcus SeimJen, die infolge pcmldn<Ler Auf­
hiingung ihre Lage nicht vcriin<lern, auch wenn die Kette anstf'igPJHl 
gefidtrt wir<l (vgl. Ahh. :i5). In drr wagerechten Ebene kann dir· 
1\.t'Ltc mit <lc'n ·wagen um Lcitrii<lN geführt werden, so daß heliehig<· 
Alllrnlumgen möglich sind nnd auch am Antrieb und an der Spann­
vorrichtnng eine Lösung der Wagen von der Kette nicht crforderlidt 
ist. Zum Übergang aus einem Stockwerk in das andere ist <~ine Schriig­
st.rccke einzulegen. Die Kette wird :-ws Tomperguß (KreuzgelcnH:<'i,t<·) 
oder Schmiedeeisen (1\:ran- oder Schiffskette) gemacht. 

Fiinlercinrichtungcn dieser Art lassen sich den örtlichrn VerhülL­
nissen in vielscit.igstcr ·weise anpassen. Die Arbeitsgcschwiruligkcit if.d·. 
gering, so daß die Gegenstände, die befördert werden sollen, sich 
'l"i\hrend <les Ganges von Hn,nd einlegen lassen nnd ehmtso a11s d<'ll 
:-;chnlen herallsgenommen werden können. 

]knutzt wenkn Sehaukelförderer 11. :t. Zlll' Bcfönlerung von nnehem' 
Kisten, Glasgdüßen, Ziegelsteinen wnv. im Innern von F:thrilwn. Aueh 
Zlll' Lagerung Yon Briketts, bei denen jc<le Bcsehiidigllltg vermied<•fl 

werden soll, h:tt man :-;id1 
dieses Hilfsmittels hrdicnL 

Je mwh Bedarf kann 
auch die Selwlellfonn vnr­
lassen WC'r< lPn. Sn l:ti-4~<<'11 

sich Drnhtringe :m zangPII­
art.igen Gehiingnn ])('fiir­

dern , die dnrch sclhsttMig 
wirkende VorrichtungPn 
geöffnet und grschloH,;en 
werden, also die Draht­
ringe ganz ohne mensch­
liehe Bedienung erfasRPII 
und abwerfen (vgl. Zeit­
schrift d. Vereins <lrntRcher 
Ingenicme 1914, S. HiS7) . 

h) Scilpostanlagen. 

Für <lie Beförderung von 
Briefschaften im lrnH'l'll 
von Gehiinden werden st>i I­

Al.!,. r.n. S<·ilpostanL>gn ,·on :\Ii x & fJen<·~t . , H<•l'lin. halmiihnliche :b'ör<lercin-
tichtnngen mit einem ganz 

]Pichf.<,ll Sdti<·nellgeri"tst he11utrJ,, nnf ,l.<'ldwm sich kleine Wngcn od<·r 
S<,hlitft'll hew<·gnn, diP durch ein endlosei4 Hanmwollseilelwn hcwrgL 
Wt•rtlten (Al1b. iiH) .. lf·dPr \Vngen Lriigt eint• Klemmv<,liTidJt.nng, <liP l•<'illl 
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Durchfahren der Stellen, an denen die Briefe lmfgcnommcn werden 
;;ollen, durch einen Anschlag selbsttätig gespreizt wird, wobei sie die 
Briefe, die vorher dort niedergelegt sind, erfaßt nnd beim Verlassen <l<,r 
Offnungsschicnc einklemmt. An cl(m Abgabestellen wird die Klemm­
vorrichtung wieder geöffnet und läßt die Briefe fallen. Es empfiehlt 
Hich, die Briefe und Zettel nicht lose einzulegen, sondern sie in kleine 
Mappen zu stecken, die in ihren Abmessungen der Klemmvorrichtung 
angepaßt sind. In die Bahn lassen sich senkrechte und wagerechtn 
Krümmungen einschalten, so da.ß die Anlage allen Bedürfnissen im 
Innern von Geschäftsräumen folgen kann. 

Trotz d r-r leichten Beanspruchung sollkn diese Anlngen 11ieht. gar 
zu Hclnva.ch 1111d spiclzcughnJt ansgeführt wPnkn. Inshcson(krn Yl'l' ­

wendc man ein genügend kriiJtigcs Seil und aehte darauf, daß dt·r 
Antrieb so angeordnet wird, daß er sicher dmchzieht . 

Werden die Wagen in der Art von Schlitten, also ohne JtiillN, 

anHgeführt, so müssen die Schienen geschmiert werden, wohci .es vor­
kommen kann, daß sich F cttklümpclwn an tlcn Wagen :w sammeln 
nnd, n:uncnt lich bei großer Hitze, mlf die Arheitsphitzc henm!r,rfnll(' ll. 

I >mdt f;orgfült.ige \Vartung dürfte Hieh diC'se liistige Er;,;r-he i nung \'\'!' · 

niPi(len ln.ssen . 
llingP\\"iPSPil ~Pi lwi di('HC!l' flPic•g('tlhPit fiiWli auf d it• Arlla:,:f'n 7. 111' Hrit'l' -
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hcfiinleruug mit. Sang- ollPr I )ruckJnft, die r;owohl für den inneren 
Betrieb als für den Eilverkehr L";WÜ.;chcn vorschiedomm Postiimt.ern 
henutzt wertlcn. 

c) Beschickungseinrichtung für ein Stabeisonlager. 

:Die in Ahb. 57 dargestellte l<:inrichtnng dient da11u, Hund- nn<l 

Vierkantstangen bis zu 7 m Liinge vom Eisenbahnwagen ltns nach den 
Pinzelncn Lagerfitehern Zlt bringen. Die Überladung der Stangen a11,.; 
dem Wagen auf die Beschickvorrichtung geschieht durch zwei cld:­
t.rir;chc Laufkaste11, während die Vorrichtung am Ende des Lagers 

steht. Sie wird dann durch den Bediennngsmmm, der scitl ich <ler 
Bri"teko anf einem Laufsteg seinen Platz hat, nach <lcr gewiimwhtcn 
St eiJt, <h•s L:tgcrs gefahren, worauf die Tragbrücke ,;o eingestdJt, wird, 
dniJ die a11f Hollen Iiegendon Staugt>n von Hand in da~-; h<•stirnlllk 
F:wh eingc•schobcn werden kiinncn. 

d) S t a p c I ld c v a t o r P n. 

Lagc•rsdm pp<'ll fi'tl' Sti'wkgiitcr kiinnen <llll'ch VnrladPcinricht.nngPn 
h<"di<~nt ll'er<l<'ll. <Ii<' sid1 oh<'rlt:tlh d<·s StapPis hdin<kn. Dies<' l•:in · 



VersehiPdt•m• S< l!Hkn·inriehtung<'Jl. NI 

riuhtungen lassen sich ohne Ruhwierigkeit in sehr vollkonmwner Weise 
ausbilden, sind aber kostspielig und können außerdem nur angewandt 
werden, wenn genügend Höhe zur Verfügung steht. Verhältnismäßig 
einfach und gegenüber Handstapelung immer noch sehr arbeitsparend 
sind die sogenannten Stapelelevatoren, die sich auf einem fahrbaren 
Gestell befinden und an jedem Punkte des Schuppens benutzt werden 
können. Ein Beispiel gibt Abb. 58. Der Elevator besteht aus einem 
auf dem :Fahrgestell angebrachten eisernen Gerüst, das sich durch 
Einstellen der Pendelstützen in jede beliebige Schräglage bringen und 
dadurch der jeweiligen Höhe des Stapels anpassen läßt. Zur Beförde­
rung der Säcke dienen zwei Ketten mit Zwischenstil ben, welche die 
Häcke in einer Holzrinne nach oben schieben, wo sie durch einen 
Mann in Empfang genommen und an die richtige Stelle gelegt werden. 
Der Antriebselektromotor ist auf dem Fahrgestell angebracht. 

Bei der abgebildeten, älteren Ausführung nimmt das J;,ahrgestell noch 
reichlich viel Platz ein, so daß die Einrichtung sich in engen Schuppen 
mit vielen Säulen nicht gut bewegen läßt. Bei modernen Ausführungen 
ist daher Sorge getragen, daß der Ausleger nicht nur schräg gestellt, 
sondern auch verlängert und verkürzt und so der Stapelhöhe in voll­
kommener Weise augepaßt werden kann. 

v. llanff,Len~el. \'erb,Jen. :~. Anfl. 6 
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:Förderung auf gi'Oße l~ntferuung('n. 

l. Förderung mit Pferdefuhrwerk und J{raftwagen. 

Tkfiirderung mit Straßt'nfuhrwerk hat gegenüber der Errichtung 
c·iner· Bahnanlage drn Vorteil, daß krine Grunderwrrlm- und, außer fnr 
f-ltiillr, Schnppen nsw., anch keine Baukosten anfzuwenden sind. In­
ciPRsen kann der Unternehmer zu den Kosten der Wegeunterhaltung 
lwmngezogen werden, und zwar unter Umständen mit Bcträg0n von 
nicht 1111hrträchtlichcr Höhe. Jedenfalls empfiehlt es Rich, vor Schaf­
fung einer dPrartigcn Einrichtung hierüber bestimmte Erkundigungen 
Pinzuzielwn. In den nachfolgenden Erörterungen sind diese Koskn, 
II'Pil außerordentlich verschieden, ganz aus dem Spiel gelassen. 

In Frage kommen Pferdefahrwerke 1111d Lastkraftwagc>n. 
ktzt.ere wegen cler hohen KoRten c>incs solchen '.YagPn~> - 12 000 hi;.: 
:w 000 M bei 2000 bis 6000 kg Tragfähigk0it - natürlich nur dann, 
wenn einn genügende Amnmtzung möglich if.;t. In der Regd wird diP 
IPist ung des Kraftwagens dadurch gesteigc:>rt, daß man ihm einen ockr 
a.11eh zwei Anhänger mitgibt. \Venn die \Vagen, wie es für die regel­
mäßige J~efürclernng von Massengütc:>rn üblich ist, fiir 4;)00 bis 3000 kg 
Tmgkraft gebaut wc:>rden, so beträgt die Nutzlast eines normalen Last­
zugeH, bestehend aus einem Motorwagen und einem Anhänger, 9300 bi!' 
] 0 000 kg. Bei voller Ausnutzung, d. h. bei 8 bis lOst.ündigem Betriehe 
Higlich, stellen Bich die Bdördernngskosten mit einer derartigen Ein­
richtung unter gewöhnlichen V c:>rhältnissen billiger als mit Pferde­
fuhrwerk, und zwar auf etwa 15 bis 20 Pf. gegenüber 20 bis 30 Pf. fiir 
1 Nntztonnenkilometer, bei leerer Rückfahrt des Wagm1s. Voraus­
gt'RPtzt ist hierbei, daß der W agcn mit Selbstentladevorricht nng 

. VC'I'sehPn ist, l'lO daß er in wenigen Minuten entleert werden kann, nncl 
c laß auch an der Beladestdle,geeignf'te Spc:>icher- nnd Verladeeinrichtungen 
vorgesehen sind, um den Wagen rasch zu füllc:>n, damit er an beiden 
Endpunktc:>n m1r wenig Aufenthalt hat. Gegenüber Pferdefuhnwrk 
erw·hen sich dann außer cler Verbilligung der Bdörderung noch alh· 
diP VurtPilP, die der maschinelle Betrieb ü}wrhaupt mit sich bringt. 

Die RellJKii•JJtlaclevorrieht ung kann sehr vc·rRehieclen am;gefiihJ't. 
1\'(·nl<'ll. Ahl1 .. -~n zPigt Pirwn \VagPn von d!'l" Firma H. Hiis;.:i ng, Braun-
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schweig, mit, einem K1tsi,Pn, der durch l'ino nmschitwllc H ebevorrichtung 
nach rechts oder nach links schräggestellt werden kann und dabei 
das Fördergut über eine der Seitenklappen abrutschen läßt. 

Bei der Rerechnnng der Beförderungskosten ist zu berücksichtige11, 
daß in neutsehhm<l von der HeoreHverwalhmg für einen den Vorschriften 
<'nt~preehenden "Armee)a;;;tzng" eine Snhvent,ion gezahlt wird, niHl 
zwar in der Form einer Vergiitung hei der Anschaffung und eines jiihr­
lichen HeitmgeR zn den Betriebskosten während der ersten Jahre. 

Als Beispiel Rei n,ngenommen, daß eine Verbindung zwischen einem 
Steinhrneh nncl einer Fahrilc geschaffen werden soll, die 2,5 km ent,fernt 
liegt,. :Bei ein<'l' mittlcrr,n Ge:-:ehwincligkPit Yon 10 kmf::;t würde dcr 

Laslzng <lie Streeke hin nnd zurück in 30 Minuten zurücklegen, wozn 
noch im ganzen 10 Minnten Aufenthalt kommen mögen, so d:tß eine 
Fahrt 40 Mimtten in Anspruch nimmt nnd in 10 Stunden 15 Fahrten 
gem:tcht, also 37 />km mit L:tst zurückgelegt werden. Bei 9,:> t NHt:~.­

l:tst entspricht dit>s einer Fördcrleistnng von 140 Tonnen oder ungefähr 
:{;>0 Nutr.tonnenkilometern am 'fage. \:Vinl <lie FördPrnng das ganze 
.Jahr mtfrt>ehterhaHen, so legt cler \:Vagen im .Tahr<~ 22 :-)oo km wriiek 
1111d lei~tet Hngefithr 107 000 Nutztonnenkilomctcr. 

Von den Stmßemmterh:tltungskosten abgcsrhen, stellen sich dann 
clie AuHgahen etwa wie folgt. 

Die Anschaffnngi:lko::;ten für den Motorwagen mit 40 pferdigem Motor 
hf'lanfen sich auf 18 500, für den Anhiingewagen auf 4000 M, einschließ­
lieh der Reserveteile. Davon gehen ab :{000 M Subvention, so daß die 
Amwhaffung d.eR LaHtr.nges t.:ü,;;ädtlic'h ntll' l!l :)00 M ko~tet. Die Be-

6* 



reifllllf!: \rird hc.,o!Hl<·rc-< lw:edJn< !, "''daß IH'i Hc·nchn11ng der \'crzius11ng 
nnd Tilg1mg noch ein Bdrag \'Oll :3000 M abzuzichcu is!. Wird die 
iihlidw G?wühr von ];) 000 km für die Bcreif11ng z11gmn<le gelegt, ~o 
\I ii n• dic~e im ,J ahrc 1 ,;, mal z11 crrJP11Crn. 

] )c•mn:wh lH'üngPn d i<> Fiinlerko~ten im .J ahn·: 

Tilgung 20 \'. H. \"Oll ] (j rJC)() .:\1 
\'erzins11ng :J v. H. vo11 HJ .-,oo }I . 
u lllllllli 1 ,;) . :3000 . . . . . . . 
f-\.•nstige l~nt erhalt l!ngskosil'll 7 Pf./ k 111 

f-\eh tniemm! nial 21/ 2 Pf.jk lll 
Ht·enni"toff ll Pf.jkm 
] J<'ii h l'ei'. . 

1 Hrem:wr 

V crsichcru ng 

1 Nn! zt onn<·nkilonw! ''~' st Pli! si<·h al,o nad1 
lfiHI:i 

10/000 

:1 :~ou J\1 
!)/;j 

4 ;)()() 
1 ()()() 

;,(i() 

2 4SO 
] 800 
I 000 

()()() 

ZIIS<llllllH'll 1 () s I;) .:\1 

11 nL•rhrcch ungen i nfolgt' Y<Jll A 11shesseningen, die ll ils d mch na! ürlidH· 
Ahnntzung, teils nuch infolge unvorsichtigen Fahrew; notwtndig werdc11. 
.Falls ein vVerk sich auf diese' ]Lfiirdcrung ganz 1111<1 gn.r VPrlasscn will, 
11111B f·s noc:h <:inen Ees<'r\'<"lastzug lH'st:haffen, so dal.l z11 den Hefiinl<·­
l'llngskoskn 42i:J J\I fiir Tilgung und Verzinsung hinzukonnn0n, wa~. 
a11f l J\u!ziollllenkilo!nder hcrc('hnd, 2,7 l'fl'nnig ausn1aelwn lliird<·. 
Dagegen i~t im 2. his ;,, ,Jahre <1i<· s!aa!lidw ~uhYentiotl in Iliih<" \'<>II 

1200 .\1 von d<·n .Bt'trieh~koslt·n a hznzid1en. 
I )i() Zahkn lassen erkPnnen, <laß Kraft wagenfiinlerung seihst n•r­

~iilndliC'h niehi. Init einer Bahnanlage konkurrieren kann, wenn <'f\ sil'h 
11111 rlan<•nHle H::-fiirtlPr11ng griifhorcr ::\[engt>n zwiseht•n zwei fl•sten Punkt<"n 
handelt.. ]st jt·doch der Tran,.;port nnr Yon kiir:~:<•rcr D:mer, oder NoliPIJ 
Ptmt <1i<' Erzl'ngnissc~ Piner .Fabrik, z. H. Ziegel, nnl'h \TrsehiedP!Wll 
r-;tt·lkn ])('fiin!Prt \\Prden, "'' ist di<"R<' Fiinkmrt itniJH'I' in IU'If'ksi<·ht :1:11 

zidwn. 

FC1 r d i<· 1Ltss<·ngid erfiinlerung cdnd sd11nabpu rig<' Nonderhauart <'II 
\'Oll Lolwnwtin·n mit ])ampf-, deldri~-'elH·m 111Hl He11zinhdrieh atl.s­
g<·hild<"t word<·n. Eldd ri~<,IH' LokonwtivPn sintl besonders Zlll' Fiirdt•­
l'llllg in Bf•rg,n•rkcn lln!r·r Tag<' Ynr!Pilhaft, weil ~ie <1ie Luft. nieht YN­

~<·hll'eh!Pl'll. Fiir <1iP 1\nl:lgi' von Lokomot i\'hthn<'Jl gdlt'll die allgem<"in 
IH"kannt<'n Hq!;Pln. so daß C'i1w 1111Sfi"dn·li<·lw BPhandl11ng nn di<'H<'I' 
i-li<'llc• iiiH'rfli"!ssil'; i~!. 



U leiHLahnen. so 

Erwähnt Kli, daß für <lrnlwnfiirdcrung Eelll rdings vdÜm;dt ~clu~t­
tiitiger lletrieh mit führerlosen Akkumubtodokomotiven an­
gewandt ist, wobei die Vorgiingc·, iusbrsomlcro die Hloekiunug an 
den \Veichcn, ~ich iihnlieh abspiell·n, wie bei EkktrohängebaJuwn 
(vgl. S. 74). - Nntzla~tlokomotivcn mit Führer, hei denen der 
Bdüi lter fiir da;,; Fürdergut auf dt•r Lokomoti vc :-;elhst angeordnet ist, 
kommen lllll" für geringn Entfei·nungPn, also hfson<ler:-; bti Bdiirdcnmg 
innerha,Jb von \Verkcn, in Hdraeht, weil :-;on:-;t, der FiihnT l':ll KehltTht 
an,;genutzt wi nl. 

Uki;;lmhnen 1nit Antrieb dun~h Heil oder Kd tu \\·enll'n Pnhn•dlJ" 
mit hin und her gehendem Betrieb oder 1nit Kt etigPm J{inglwt rieb 
au;;gdührt.. Hin u n<l her gehender Bctr.ie h wird lwsondcn; für 
;;ogemumte l~renmlwrgo angewandt., !lu1 eh die da:-; l•'önkrgut über eine 
gpneigte Strecke mwh unten gr·,;elmfft. \Yird. Die Anonlnnng i:.;t in 

~-~.- _:__._. ~~~--.--: -·~~-~~. 

=--=~- -- -.-. ·.=E:E--- : =--~- ~\ 
.\hL. lill. BrPmHl!C'rgfiinlertlll;!. 

i\hh. HO ~kii':J~iert. Am oberen l•~ndu der Htnek(• lwfindd ,.;il'h l'LIW 

Heheihl', lllll wdehe das Brem;;seil grc;ehlungen iHt, da:-; mit del!l einen 
Ende an dem vollen, mit dem anderen Ewle an dem keren \Vagen fe:-;t­
gemnoht Ü;t. Wird nun die HremHe gelii":t untl der yoJie \Vagen auf dio 
geneigte Htreekc ge:-;eholwn, ;;o geht er nach all\riütK uud zieht den IL•t·n·tL 

\Vagen in die Hülw. Unten winl dann wieder ein ll'l'I"LT, oben ein \·olll'r 
Wagen an da:-; Heil ~tngp;;ehlagen, worauf das Hpid ro11 nem·m lll'gin:Lt .. 

l>ie Ge;;ehwindigkeit n•gdt tler hedienPnde Arhl'ikr, inde1n er die Bn·n1Ho 
naeh ßethtrf anzieht odl'l." loel~ert. 

Bei ltinghetrich ("\hb. GI) "irtl die Bahn 1':\\'l'iglei:-;ig angelegt und 
ein entllo:-;e:-; Zugmittel (Ht'il otlt·r KeiLe) hcnutl':t, da,.; auf dtnl <'illt'll 

(Hpi;; die hel<ttlenen, auf dem amlt•ren die leen•n \Vagen !llit niml!lt. 
Am einen Ende ist Jas Zugmittel üher die Antrielmcheihe, am anderen 
iilwr eine UmlenkKcheib:.J geführt. An den EntlC'n tkr Ht recl~C' "-cnlen 
llie Wagt•n YOill Zugmittel gelii;;t und Keitlich ahgeführL 



86 !<'iinlemng auf grnJ.le ~:ntfflrnuugt'II. 

Wichtig ist besonderR die Anordnung dt•s Antriebes. Die ältere 
Anordnung mit mehrfach umschlungener Antriebstrommel ist heut,c 
nicht mehr üblich. Bei neueren Antrieben werden nach Abh. 62 zwPi 
Seilscheiben hintereinander gesetzt, die jede ungefähr auf 2/ 3 ihres 
Umfanges vom Seil'umschlungen werden. Sie sind beüle durch Zahn­
räder angetrieben und nehmen das Seil durch die H,eibung mit.. Da 
das Seil sich stark dehnt., wenn die Bahn uaeh einem Stillstand wieder 
in J3etrieh genommen wird, so kommt, namentlich bei laugen Bahncu, 
dasjenige 'rrmn, das die leeren Wagen mitnimmt., zunäeh~;t gar nicht 
m Bewegung. Die Antriebscheiben wickeln a.lHo wohl auf der emcn 

~ b~~n /J 

~ _:::.==-- ~--~w 
Endscheibe -;-<- Antnebs~ 

,eer sc/Jeibe 

Ahb. Gl. Grundriß einer GleisKeilhahn mit, Hingbetrieh. 

Seite Seil auf und geben es auf der anderen Seite ab; da aber da~; übrige 
Seil hier noch in ltuhe ist., würde eine gewisse Länge einfach spanuung:>­
los abgewickelt werden, wodurch dann anderseits, da das Seil nicht 
mehr fest gegen die Antriebscheiben anliegt, ein Gleiten eintreten müßte, 
HO daß die Bahn nicht in Gang käme. Deshalb wird an der gefährdeten 
1-ltelle, da, wo da:> Seil vom Antrieb tthläuft, eine Spannvorrichtung 
angebracht, deren Spannrolle durch ein Gewicht belastet i;;t. Die Spann­
vorrichtung mnf.l genügend Hnh halll'n, um (laH Hehlapp werdende Seil 
aufzunehmen. 

Nicht nur Seil-, :;ondern aneh Ketteuautriehe werden in dieser 
Weise angeordnet·. Für Bahneu, die nicht im Laufe der Zt>it verlängert zu 
werden brauchen, werden die Antriebe indeRsrn auch mit Grriferscheilwn 
ausgeführt., die die Kette 11icht dureh ]{.eilnmg, SOlltlern zwangläufig 
mitnehmen, indem die Greifer hinter die einzelnen Kettenglieder fai:!H<'ll. 

:-ito13frei kann :1her ein solcher Antrieb nur arbeiten, wenn die J~nt.­

fernuug zwischen zwei Kettengliedern, die gefaßt werdeu, geuau gleieh 
i~;t der Entfernung zwischen zwei benachbarten Greifern. Da nun die 
Kette sich im Laufe des Betriebes längt, RO werden die Greüer lose am 
Rade befestigt, so daß Rie sich nach Bedarf weiter heraussehiehen lassen, 



w<>dnrc!t di<' Entf('J'Illlllg Zllic;dwn d<'ll .\itgriff;;lllll1id<·lt d('J' (;t·"ift'!' 

n·rgröJ.\cr!, wird. 
Anch 1wi Heil>ung:-mntricl> lac::-wn :-;ieil IHteh eitH·r Anordnung \'Oll 

llmwnclcvn Greifer atnH'll<kn, um im Winter lwi I'<TeiKtcr 1\dk di<· 
Bahn in Gang cwl'l;cn zn ki)nJWll. 

Di<·sc Greifer wenkn :-:o an~g<·fiihrt, 

da 1.1 ;.;ie amnveielwn können, \H'llll :-<ie 
niuht gerade an der riehtig<'ll ~telk 
attf ein ]\.dü•nglied treffe11. 

Das Zugmittel ist h<·i std igetll 

lldriehc in der Hegd ohPrhalb der 
\Vagt·n 1tngeordnd .. Dabei hriugt eine 
genügend ~eh wcre K c t t e, die auf 
<km \Vagen liegt, meist schon durch 

c.·_ -~,...,-1~· . --- . --- ---- --L_i- ·-r - -~----- -----

----~----
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ihr eigene::; GPwieht so \ id EPilnmg lwnor, li<lß :-;ie den \\'agt'tl tnit­
nimtllt. 1-lonst können au den Stirnwänden einfache Gal><'ln angdmwht 
werden, in welche die Kette sich einlegt. Das Sei I \Yinl 

zuweikn mit Knoten itus Hanf oder Metall n·r::;ehen, die 

nn Gabeln am \Vagen angreifen (Ahb. 63); wcg<'n <k:-; 
;:;tarkcn Seilvcn;chlcißcs, der hierbei eintritt, ist aber 
die:-;c Art der Mitnahme nicht gehräuchlieh. Yidnwhr 

liißt man meist. das RPil gbtt und lwnutzt. Klemlll­

apparatc, um das Seil am \Vagen zu'hdestigen .• \tn 

gcbriltwhiiclui!.en r:ünd die exzPntrisehen Miillchmergal)('ln 

nach Ahb. ()4. Das Yon oben in die G<thd hitll'ingd<·gt<' 

~·kil fitHkt hier schon von vornherein eine gewis:-;<· Rc·i !Jung, 
die noch stärker wird, WC'llll infolge de::; \\'iderstn ndPs, 

<len der \Vagen der lkll'cgnug entgeg<'nsd zt, da:< S'·il 
die Gabel mitnimmt, Yenlreht nnd sieh :-;e]b:-;t auf di<'Ke 

Weise eiuldcmmt. Diese Gabeln gdt(·n als hetridmidwr 
für Steigungen bi::; zu 10 v. H. 

fiird!'I'\IJl,i_!-1'11. 

].ki größeren Steigungen sind Seilschlö:-;;-;t•r mit K<"ihYirkttng i'thli<·lt. 

Üt'l'en einfachste l''orm Ahb. (3,-> zeigt, Die Nuß \\·inl von der Seite lwr auf 

~ 
\ '-..,._ 
'-_/ .... 

da,; Seil gelegt und dann der Keil einge:':ehohen. I-li<' ist, 

<lnreh eine Kuppelkette mit dem \Vagen \'erhundt·n. Tkr 
Zug in der Kette i::;t be::;treht, <lie Nuß weiter auf lkn 

Keil heraufzuziehen, die V<·rbi ndung aho ft ::;h·r Zltmaeht·n. 
l I L ]f l] · ' l I· [ • .\hl>.(i.i. ~t·i\,;('hlr>i.: N<· 1rbe icut~in( ür z Cllll'n•.L<ün er n:-;tltngcuutH g('nngc 

mit 1-\t·illl'irl<llll:o. 
::lteignugen nneh die sogPmumkn Kdtehcmuitnl'hllll'l'. 

Bei nntcnliPgender Kette, <Ii<• nur fiir kmzc: EntfPmnngl'tl in 
Frage kommt, werden an d<•r Kdtl· Xa:-w11 angdm:eht, diP dl'n \Vagen 
\'onvhrt>-~sl·hidwn. Fnh•ttli<·g<·n<l<'i'l Nt·il kollllllt :-;cl!,·tl yor und 11inl 

eig\'ntlil'h nur lwi Fiinlnutlg in Zi'tgt'll ll('lllilzi, \\oiH"i <'in auf dl:tll \ol' 



l<'iinlnung auf gn •fk l·~nt i'<'lllllllgcJJ. 

'1<-rstPn \ \'ag<·n mit fahrender Mann dureh Seh lic ßen l'Jill'r Un·iftmnge 
die Kupplnng mit dem Seil lwrstellt. 

Auf dc'r Strl'ckc wird das Zugorgan clmch die Wagl'll houhgehalkn. 
\\'enn clic \Vagen sich in unregclm11ßigm Abständen folgen, so daß das 

Seil Z\Üsehen den \Vagen zn tid clurchhängcn kann, 
elwnso hei nntcnliegendem Zngmittd, Hincl a nf clcr 
Strecke Tragrollen anzuordnen. 

Beim BcbhrPn yon KrüJnmungen wird dm; fkil 
clurch Leitrollen mit senkrechter Achse gdiihrt. \\'enn 

.\l>l>. Gti. KmTc·n- ein :Vfitnehmer Yorbcigeht (Ahb. 66), so kommt er 
r<>lle hPi cinN i'kil- z:wiselwn Seil und Seheihc'nrand zu liegen, Ro da B das 

Seil chyas nm der Scheibe abgehoben nnd geknidd 
wird. Da dieses Knicken jedoch immer an YenoehiP­

denPn Stellen des Seiles stattfindet, so ist die Abnutz1mg, die es da­

dmch erleidet., nicht erlwhlich. 
Oh Seil oder Kette angewendet wird, hängt im \vesentlichen clavon 

ab, \l·elehe lkt riebsart sich in dem betreffenden Falle hilliglT f-ILl'llt. 
lki RehwiNigen Aufgaben, inshewndere hei hohen Steigungen und 
;-;tarken ]klaßt ungen, kommt man im allgemeinen eher mit eilwr Kd k 

dureiL 
Die 11 irt w:haftlichen Gt·~ichtspunktc sind in AhRchnit t G Jwhandd1. 

H. Wagt•n fiit• J\lasscngiitcrfönlcrung auf Gleishahtwn 
unll die lllittcl zu ihrer I~ntleerung-. 

l•'ilr k Iei nc HaJuwn von 400 J,is 600 llllll Sp11rweitc ll'l'nkn cli<· 

nhlidwn c\r!Pn \'Oll Crulwnwagen allS Holz ockr Eil:;en (vgl. Ahb. fi7 
111Hl Gtl) lwmttz:t, aulknkm sehr hüufig Kipp11·agen oder SeiteiJt'ntll'l'l't'r. 

[IJ' I . 
I . 

~r-M!f· 
~~-.. ____ _:_u. 
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AI>IJ. li7 "· liS. 

BPi clen Kippwagen ist tlt·r 
\VagenkastPn muldenfiinn ig 
gestaltet (1\bh. GD), und das 
Kippen geschieht lllit. clt·r 
Hand, mu:hclPm die VPrriege­
lung gt'liist iHt. Es gihL a 1wh 
\\'agPntypen, lwi clenen ::;id1 
die KaRten naeh vm·n, mln 
H011·ohl naeh den Seill'n alR 
auch nach yorn, kippen lassen. 

lliiiZ<·rll!'r 11nd ci"·nwr <ir"I"'''"'H~<'IJ. ]k:-;Hl'r, wenn auch te11 n'r als 

:\Iuldenkipper, Rincl f-leiten­

l'lllkerer, 11il' f>iP Ahh. 70 darstellt. Da:-; Blech A, das den Boden des 
Waguukmd.ens hilcld, i:-t auf ht'iclun Seiten durch Kniehebel gestütr.t. 
\Vinl einer cli<•Rer Knidwlwl dmeh Drehen cler KurhelBaus der Streck­

lage gd>ntcht, :<o senkt. Rieh das Blech uaeh der het.reffende11 Seitt· lti 11 



Wagen fiir MassPngiitcrfördenmg rwf raci;;lmhnen llKI\', H9 

nnd bildet eine V erbil)(hmg zwischen der schrägen Seit.enflü.chc des 
\Vagenho<lens und dem J,anfblcch, über ·welch es das Fördcrgut ~citl ich 
hemu~rutseht. Diese Anordnung gcstattrt also " ·ie der Muldenkipper 

Ahh. ()!), :\luhlPnkippPI'. 

' '"''' Ent Ieerung Ll<·s \Vagt·n~ n;wh :j r <lc r ~kite u nd bil'kt. griilkrl' Sidwr­
h<'i t. für <1 iP A rlwit.er. 

Fiir gr iil.l ere Tra.g fii.higk('iktt \\'(' !'den 1-<>r all<'lll die gl·wiihtt­
lil'h t• JJ ]\as(l ' ll\l·agcn der Eis<·t thaluwn \'1'1'\\'l\IHi d , die sich in ihrer nor-

~ . 

:\loh. 70. I"Pi!t•Jwllill'IH'l' /\hlo. / 1. 
r;·,r kkine Jlahllt'll (0 re ll H te i 11 & 1\o l' pc·l ). Flad ,l ><>dl'n-SdiiWill'nt la J t·r. 

nmkn Form a lwr nur Jlli t den wcikr ttn k JI zu bt•:-;t:lu·cilll' ilde n \Vagett ­
kippl'l'll entleeren la::;;.;l'll , vorausgesdzL, dn13 s tt• ei ne :wfkhtpphnn · 
Stirnwa nd haben. 

Einrn Schritt zu m cigentlielwn ScJIJ::.;tput.\a<lcr st ellt. der "Fiaelt­
bmlcn -SchncUcntlmlcr " \ 'oll Tedbot (Abb . 71) da r. Hier ::;iml di(' 
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:-ll·item\ändP df'~'> \\'ag<>nkastenN, f'owcit. ;.;ie aulkrhalb dPr l\li1 tdt·ill'l'll 

liegm, mit Klappen 8 vcr:oühen, und außerdem it-~t. der Teil R tlrs Hmlen­
hleche;;, der über die Langträger hinam;ragt, drehbar aJtNgcfiihrt. :-ll·hließ­
lieh i:-;t noch ein Cleitblceh a hinzugefügt, da:-; sich beim Öffnen in die 
\'erlängcrung der Bodenklappen einstellt und ein Verschütten der Glei;.;<· 
vt·rhütet. Bei clie;;er Anordnung rut,;eht, wenn die Klappen auf bcitkn 
:-lPiten geöffnet werden, der grüßte Teil deN vVageninhalt.;; seitlieh ab, 
bei ein:-;eitigcr Entladung immerhin erheblich mehr, als lwi dPJJ gewiihn­
liehen Kastenwagen, so daß die Entlatlczeit nicht unPrhel>lieh einge­
:-;diränkt wird und die Kostpn für l t ungefähr auf tlil' Hälfte ht'l'UllÜ'I'­
gchm. Dt~n eigentlichen Selbstentladern gegL·nüher bietet tlcr \Vagt·n 
dt>n Vorteil, daß er auch zur l3dönlerung von :-liiickgükm benutzt 
1renlen kam1. 

ZIIWPilen werden Kac;tenwagen in <ler Art. kipphar gehnu1, 11·ie der 
1\luldenkipper nach Ahb. (i!). 

Sehr viel häufigrr ::;itul :-lattdwagcn mit schrägen Bodenfliidwn llll<l 
Klal>peu an den Seit.<·n. Der '\ragen nach i\ bb. 72, <kr lJl'iHpiehnvci:-;e 

I 

/~\ 
I 

. \ 1.1.. /1. Zwt'iseit ig ent!PC'render tla t tdwageu. Ahl>. 73. TalboL- tll'll!slentla<kr . 

in den Kohlenbc~irln·n \'Oll der :-l1aatsbahn benutzt wird, kann nur 
naeh bt·i<len Seitton hin <'llthvlen, dt•r Talbotwagen nach Ahb. 7:3 dagegen 
Howohl ~w<'Ü;citig alH einseitig, indem man heide odc'I' nur eine der 
beidm Klappen öffnet. Im Ietzkren Falle rutscht das Gut über die 
geschlossen bleibenlle Klappe hinweg. Der \Vagenka:-;ten muß hei dieHer 
Bauart ziemlich hoch liegen, doch ergeben sieh aus der hohen Lage 
des Schwerpunldes keine Betriebschwierigkeiten. Ein für di<) Ver­
m·ndung derartiger \Vagen sehr wichtiger Gesichtspunkt ist, da 13 die 
[<;ntladeöffnungen nach der l\Iitte der vVagenHinge Z\lHammengerüekL 
und möglichfit kurz Sl'in ::;ollten, weil dann der ganze \Vagl·n in eint, 
Uruhe von nicht sehr großen Abmestnmgen ent-leert wenlt·n kann, 
ohne daß man ihn ~ll versehieben braucht. 

DieHe Aufgabe ist noch Pittfaeher zu lösen bei d<'n \Vagen, die Jlidll 
;.wiUieh, sondern in eit.u· >~wischen den Sehi('m'n befindliehe Grube ent­
IP('ren sollen (Ahh. 74). Ei1H~ llerartiw' Anordnung der Aufnahmdüll­
riünpfe findet :-;idt aber nnf den deltil'dlt'll W<'rken verlüillni:-;mäßii[ 
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se!Lt>n, wetihalh diese \Va.genbauarL lwi llllR wenig in Gebra.uc:h i,.;1 .. l.n 
der Hegel können Hich die Werke JÜcht damuf verla;,;r-;pn , nllef; 1\lateria.l 
in ~elb~-;teut.ladern einer heHt.immten Bauart zugeführt zu erha lk n, 
und sie mü:;sen daher die 
Gruben HO anordne11, daß 
lllan da,s Gut aus gewöhn­
lichen Kastenwagen durch 
die Seitentüren hemm;­
::;clmufeln kann. 

Krupp, E::;scn, lmnt 

AbJ.. 7~. Eu).(]iHc:IH'r 411-1-" 'a!-(<'11 fiir l•:u lln·r 11 11_t; 
r. wi o;dH·n dio t:>ehi<·twn. 

auch Selbstcutlader mit. flacheJn, um eine Heitlich liegende Aehc;e dreh­
hareu Boden für cÜIHeitige Entleerung. DieHe Wagen eignen Hieh hc­
sonde.n; für backendes Fönlergut. 

Die meisten Arten von SelbsteHtladewagm siml für ~tüekgüLL-r 

Hnbranchbar, so daß die 'Vagen faHt illlnwr in einer l{,ieht.ung IL·er 
laufen müssen . Die~; bceintrii.ehtigt ihre Verwendung in1 allgenwitw11 
]~isenbahnverkehr, bec;onüers bei langen ShTeken . Außeniom ist wteh ­
kilig, daß die meisten Selbskntladcwag<·n 11icht zu chL'Jler Erde auf­
sehütten köune11, HOJJÜern die .Anlage von :Fiillri'nnpfen oder H oehlmhn­
gleiscn verla.ngcn, uml daß die ](on;,;truktion des ' Vagem; an Eiufaehlwit 
Ycrliert , wenn ein AuK­

Hchütt.en sowohl zwi ­
selwn den GlPiKL'll wie 
aueh nach jeder Sc·itc 
miiglich Hein :-;oll. 

] ufolge dieser Hdt wit·­
rigkeit.cn haben ~;ieh 

Sdbskllihdcr fa,;(, nur 
da ciugl'fiilut, wo Rie 
danet·nd für beHtimmtc 
kurze J<'iinlerwege ge­
lH·aueht. wcrde11 . 

.~'-ur 111a::;ehi nellcn l•;n L­

leertlllg gewühnliclwr 
\Vagen wenle11 Hoge-
Jla.rmte KreiHC l w i p p er Al>l.J. i :i. ]\:rei"'·!,,·i l'l'''r fiir GrlllH'nwag<·t t. 

oder W a g e n kipp er 
hmnti.zt. Bei den kleinell Gruhenwa.geu ist die Ausfi'lhrung dicKl' l' 1\.ipp­
\'OJTiehtuugcn anl.k•rordentlieh eiufaeh. Der \Vagen wird, wie Abb. 7.-, 
zt•igt, in einen !{,ahmen eingefahrcu, tlcr aus zwei krei:;fürmig gebogeneil 
Winkeleisenringen besteh t . Diese H.inge siud mlf !{,ollen gelagert.. Das 
ganze Gerüst wird mit dem Wagen einmal 11111 seine Aeh~;e gedreht , 
wobei <ler Wagen a uf <lem Kopf zu :-;tehen kommt und sieh eu t leert . 



92 Förderung auf große Ent.femungen. 

Häufig erhalten diese Kreiselwipper auch maschinellen Antrieb. Zn dem 
Zwecke, eine Anzahl Grubenwagen a.uf einmal über einem Lagerplatz 
entleeren zu können, ,,·erden die Wipper entsprechend lang gebaut. Ut}(l 

Al>h. 71l. Fnhrhnrcr :\Tchrwngcn-Krciselwi pper de r Fir111a Ern ' t. H c e kel, Sanrl•rii c·kcn. 

auf eine fahrbare Brücke gesetzt (Ahh. 7G). In einen· solclwn ,,"1\kh r-
1\'agenkrciselwippcr" kann nun ein ga.nzt,r \Vagettzug hineingesehoiH'II 
ll'!'rden , mit dem der ·wipper nach irgendeiner Stelle des Lag<·r;-; fi\.hrt, 

wo die Entleerung durch Drehen <les Hnhmcns l'rfolgt -

-- ---- -- -- - - - - --- - - - - --------------- - -- --- ----- ----

Fvllrvmp/ 

l>il' .Ki ppl'l' fii r GrnlJen 1\'ag<'ll sind aueh ab " Kopfwi pper" in <.:e­
bmunh. Die \Vagen fahren hier anf ein in Drdtzapfen g<'lagerks Cie­
stell uml kippen nnch vorn. 

I Stetige Entleerung, ohne Stilb;etzung der ·wagen , und daher hohe 
Leistungmi" ermöglicht die in Ahh. 77 dargestellte Einrichtung. Dil' 
Gruben 1ragen 1\·enlen vou der tleite her mit ei11er Kurve in eine Ulci:::-



sdtlcife e ingeführt liiHI lti<•f' \ ' Oll einer J<etk <·rfaß! lltHl tnitgenomHteJ J. 

Beim ])mehfahren der Glei~c;chk·ifc drehen sie sich volbt.ämlig unt 

unrl entleeren sich, ltlll dann wieder nach oben befördert zn werden 
1111<1 ~eit.lich ahzmolleJL Mit A ist 0in soeben in den Entleerer einfah­
rend< ~ !' \·oller, mit B ein ausfahrender leerer Wagen bezeichnet. 

Eis c n h n h n w a g c n \renle n in Amerilüt nllgemein Heitlich gekippt , 

iihnlich wie es bei den Kreiselwippern nach Abb. 75 geHchieht, also 
derart , daß der Wagen ltm sei ne Liingf:>achse gedreht und ltaher.n auf 
den Kopf geHtellt wir<1. ])nhei i;.;L c::; uicht erforderlich, daß Pine \'Oll 

den vViindC'n des vVagent> aufgPidappt wenl<.'Jl kann. In Dl•ntschla.nd lass('n 

<I ic Ei::;cn bnhDvenvaJtungen die 
Verwendung solcher Seitenkipper 
nicht :w , ::;onclern geBtatten nur 
Rtimkipper (Ahb. 78). Der Wttgen 
steht dahei auf ei ner l'laUform, 
d in sich u JU c-i neu Zapfen <lrc­
lt<'ll liil.ll, hiR die Schri~g";tcllung 
genügt , damit nach Öffnung der 
~t i 1'11 wantl aHch die ll't~tcn R este 
(l<-r La,chmg herausnttHelWll. };;.; 
i ~t d;tmllf zu achten, d;d.l der 
Drt'1111inkel j<t nicht Z\l klt•in an­
g;·notnllH'Il wird, da Bon~t 1111ter 

l : tn~Unden lll'son<lerc:-; l~edi<•-

llllllg:,;personal notwendig i:-;t, 11111 ,\bb. 7~. S•:h<'lll a ein<'' 1\'a~<· Hkil'l''"r" mit 

tnit f-lt:tngcn die lte;::te ztt lockern ,\"tri~:b d111Th •·iJII'I\ ]ln~t·l"""""rl;ol h•·H. 

tt11d. hcnmszuhokn. Nötig(>Jlfall s 
tni'J.~sC•ll hesondere Vcr:-mche genlacht wenl<·n , \\'ob(•i di<· J\'li igli l'hkc· ii 
d<'s FeHtfr-i.erens r.u lJerücksichtigcn i,;L 

:/.um Heben des hinteren Plattimmendes kann man, je nn<•hdem , 
\reiche Hetric•hskraft zur Verfügung steht, einen Druckwasserkoll)('n 
(Ahh. 78) o<lPr eine durch einen :Elektromotor bewegte Stange wr­
\W•tHI<•tt. Auch wird Zll wPilen über der Plattform ein Gcrüs(aufgeha 111. 
a ttf dem <·i ne Rci!- o<h~r Kettenwinde st(•ht, wdch e die Plattform lwht . 

\Venn di!\ Vonle.rkant.e <ll'S \Vagem; hl'illl Kippen nicht. mlf der gh·i ­
<'lwn lliilw zu hiPilwn hraudlt, sond('l' ll der gam:e \Vagen gesPnkt werden 
kann, \rie ('Hz. B. lwi <kr Hebdung yon Schiffen Zllweilen d(,T Fall i ~t, 

so kann die Vorrichtung aueh so gelJaut werden , daß der volllll'lad<·nt· 

Wagen Bdl>stttttig l<ippt lllld sich l!ach der Entleerung wie<ln· von 
s<·lhst a,ltfriehtd. Eine w·hriiuehliehe Anmdmmg Z('igt Ahh. 7H. lli<· 
l'lattfnnn , auf \\'Pldwr d er Wagen st ('ht, i:-;t. lllll den Znpfen A dn·hhar. 
J )pr \VagPn \rir<l so aufgesehohen , dnl3 <'r l )lwrgewicht na(".h yom ha1 , 

und Pl' kippt d aher, sobald mall dit• HrenHw lii:.t, d11n·h wddlt' diP 



94 

Hewcgttng der J'l;t(.tfol'ln regulipr(. wird. N<teh der Ent.lecnmg, di0 in 
der pnnkt.ierten Stellung beemlet ist, bekommt das schwere Unter­
g<'!ÜPII dC'R W<tg<'n~ <las ÜhPrgewieht, RO daJ\ die Plattform znrückschwingt .. 

Umgekehrt tritt sehr oft. 
«9) dN Fall Pin, daß d!'f vVagen 

vor 1lem Kippen gehoben 
w<•r<kn muß, beispielsw<'iSP 
1lann, wenn hochgelegene 
Bunker gdüllt oder Schiffe 
l>clnden werden sollen, dC'ren 
Deck nicht tiefer als das 
Ufer liegt. Abb. 80 gibt einen 
derartigen Kipper amerika­
niRcher Bauweise. Die Platt­
form i:,;t an beiden Enden an 

,\J.b. /!1. s .. IJ,sLLii.tigp1· \\'ag•·JJkil'l"'''· Auhngseilen befeRtigt und 
"·inl anfii,nglich gleieh mii.ßig 

gd1olwn, wiihn•ntl zum Sdli ul.l , \\'l'llll der Wagen :;;ich hoch gC'nug 
I wfindet , 11111' 11och <l iC' R<'ile rceht~ angezogen werden lll1d daher die 
l'la11 fon11 1nit dem Wagen 11111 den Punkt D kippt. Bei Sehiffsbeladung 

nnrß , falls der Wasserstand wech:;;elt, 
die Huhhöhe regelbar sein . An der 
Nehüttrinne, di e sieh an d0m Geri.h;t 
:wf- un<l almehieben läßt , ist vorn 0in 
H.ohr aufgehängt, das zur riehtigrn 
Bel:ulung dPs Sehiff~murmes seitlieh 
gesdnvenkt und außerdem, der furt­
schreitenden Höhe der · Schiittnng 
im Schiffsraum entsprechend, tf'le­
skopiseh aufgezogen werden kann. 
D:tdnrch, daß man zunächst daR 
Rohr füllt nnd es allmählich auf­
zieht, wird ein freier Fall der Kohlr 
fast ganz vermieden. 

Withrend die bisher lwsehriebmwn 
Kipp0r alle feststelwml angcorclHPt. Alok ~II. Alllt'l'ii<Hnbr·her ~.,j(pJJl<ipjo<'J' 

fiir Nl'hiffsl"'ladung. sind nn<l größ0rc Bangruben ()(ler 
hohe Gerih;te rrfordern, b0steh L 

der A um n ntlHehe Wagenkipper (Ahb. 81), drr von J. Pohli g, 
Kiiln, und der Dmrtsehen MaHchinenfabrik, Dnishurg, gebaut wird, 
auH eiHC'lll fahrbaren· Gestell, das auf jedem Eisenb:thngleis hefönlert. 
wPnkn kann uncl überall sofort betriebsbereit ist.. Drr EiHenlmlmwagen 
wird \ 'oll tl1·r ;utf dl'lll Oes1ell angt>ln'<ll'lderr \VindP lwra.ngdlolt mul 



ülwr dit~ gekrünnnk Hahn hi,; in die Entladestellung heraufgp~ogen. Der 
abgebildete Kipper ist so am;geführt, daß m:tn den oberen Teil des Gestelles 
mit dem darauf stehenden Wagen nach der Seite schwenken und dC'n 
Wagen in dieser Stellung entleeren kann. ]~äßt man den Kipper sich naeh 
dPT Entleernng ganz hcrnmdrehen, so können die \Vagen mtf der ent.gegen­
g<'r-wtzten Seite abbufcn, und es ist somit ein sehr flotter Betrieb möglich. 

Leist1mgen von mehr als 20 vVagen stündlich lassen sich mit Wagen­
kippern nicht erzielen; in der Regel werden aber solche Anlagen fiir 

Abb. 8 l. Au m u n rlsc·lwr \\"agenkippcr. 

höchstens lO bi:> 12 Wagen stündlich gebaut. lVlit Aufzngkippern ist 
anch diese Zahl schwer zu erreichen. Wichtig ist, daß die Zu- und A h­
fahrt der \Vagen so hcqnem als möglich eingerichtet wird , <htmit :r.wi­
~-;f:!wn den einzelnen Spielen nicht zu viel Zeit verlorengeht. Am bcRl·<'ll 
iRt ef.:, wenn die Wagen nach beendcter Entleerung nicht znriick:wfahrrn 
hrauchr11, sondern in der Richtung, in der sie gekommen sin<l, writcr­
fahrcn können. Ist ein Zurückfahren des Wagens nicht zu vermeiden, 
~o wird zweckmäßig vor dem Kipper eine Drehscheibe angeor<lnet, 
durch welche der abfahrende \Vagen rasch auf ein anderes Gleic; hcfür­
<lert WN<len kmm. Allerdings legt eine Betriebstörung an dc-r Dreh· 
~dwibe auch den Betrieb tl<'fl Kippers lahm. Znr Hesch!Pnnignng d<'>< 

Zu· unrl Ahfahr<'llK \\"Pl"dt>n tliP Gl<'i"P oft. in1 Cdüll<· Y<'rlogt. 



Die Anlagekostr·tt l'i ll<'S Wagen k i pp('l',.; sind :-;ehr n·n;eh it·tlen, j <' 
11ach der Hauart und Leistnng~fähigkeit. J1;inc große Rolle ,;1lielen Lei 
viekn Tiauartcn die Kosten für die Am;fühmng der Füllrümpfe und 
fiir die Herstellung dn oft. sehr umfangreichen Gruben zur Aufnahme 
<le;; masdtindlcn Antriebe.~. Die Kosten für vVariung, 1Jntcrhalttmg 
und Bedienung der Anlage sind bei den einfacheren Ausführungen 
gering. Als Kraftverbrauch ist hei Anlageu, die zu ebener Erde alt,.;­
kippen sollen (vgl. Abh. 78), im Dmch>whnitt etwa 0,8 l'ferdekraft­
:-;ttmdcn für einen 20 t-\Vageu zu redmnt. lki Aufzugkippern kommt 
die Arbeit für das Heben dazu. 

Die zur Zeit im Gehrauch lwfiudlichcn Konstruktionen sind t;o 
gnt erprobt und setzen sich au::; so einbchen und im Kranbau all­
gemein gehriiuchlichen Elemc1ttcn r.usamnwn, daß man auf größte 
Betriebssicherheit rechnen kmm. 

],_;c; wnrde bereits erwähnt, daß bei Beladung vou Schiffen mit Kohkn 
häufig Vorkehrungen getroffen werden, um einen zu großen :Fall deN 
1<\jnkrgutes zu vermeiden. Dieser Punkt ist sehr wichtig und muß 
lH'i der Anlage des Kippers und der Füllrümpfe immer sorgfältigc;t int 
.\uge behalten werden. 

Bei lJntersuchungen darüber, ob die Be~ehaffuug von Sclhfltc'll(­
Lvlern oder vVagenkippern wirtschaftlich ist, darf man annehmen, 
daß beim Ansschaufeln der L~tdung dmch die ~citcntüren der Ei:-;cn­
h<thnwagen ein ::\Iann zur Entleerung von l t wenigstens etwa 10 bis 
Li Minuten gebraucht, so daß hci einem Stundenlohn von 40 Pf. die 
Entladekosten gegen lO Pf. für die Tonne betragen würden. DicH .i:>t 
indessen rin Mindestbetmg, der sieh je nach den örtlichen V crhiilt­
Hissen auf das Anderthalbfache und mehr erhöhen kann . 

.Zu berücksichtigen ist bei Wirtschaftlichkeitsrechnungcn, daß die 
;;dbsttiitigc Entleerung viel weniger lange dauert al::; das Ausschaufeln, 
Ho daß die \Vagen weit rm;cher wieder verfügbar werden. InfolgedcsHcn 
:-;ind einerseits \veniger \Vagen anzuschaffen, a,udcrseits können auch 
Abst<-llgkisc auf dem \Verk überflüssig werden, so daß die AnschaffnngH­
koHtcn des Kippers oft schoJ1 hü'r<lurch teil weise aufgewogen werden. 
]<~ine hc•smHh•rs große Rolle spielt die Ycrkiirznng der AufenthaltzPit. 
dann, \H'llll es sich um Beförderung auf kleine Entfernungen, lH'iH]li<'l~­
weise Z\\'iHehen tkm \Verk und e.inPr benachbarten Grube, handelt, s<> 

daß die Wagen immer nnr kurze Zeit untPrwegs ;;ind. 
Eiu sehr bemerkenswertes Bt>ispid ist die Befördenmg von lVlineUc 

auf cler 8;) km langen Strecke Algringcn- Völklingcn der H,eich;;eüwn­
bahncn. Hi<>r i,.;t PS g<>lungen, den Aufenthalt der aus 20 Talhot-SPlh:-;t­
t•ntbcl(·rn von 2.) t Inlmlt lwstchendcn Züge auf U<'I' Belade- und auf 
dt·r Entladt·st ation auf je l StuJHlt~ einzuschriinken tttHl :wf dies(~ \Vt•is<' 
?:lt <'nni;glidwn, daß di<· Zrtg<· tiigli<'h Z\\'('inwl hin und lwr fnhrnt, alw 



Dn1 ht.sr-ilhn luwn. !l7 

:~40 km Ztlriü·klcg<'ll. l>icfl i:-~t. eine Zahl für dl'JI \Vagenumhmf, diP 
gam; llllYerglciehlieh höher it-:t als die Dnrch;;clmiHzahleu für Güter­
wagen. Die Entltv1ekoskn für 1 t Erz stclkn sich auf ] Pf., l)('i J<'ro:-;t 
auf 2 Pf. 

Zn crwhhnen if;t schließlich noch die Elltla<hmg von Eis<•n­
J,nhnwagcn mit Rclhstgreifern, die jd11t 11icmlich viel gdiht wird. 
nadHlenl sidl herau:;;gcstelH hat, <laß <lun:h <1 ie Greifer keine erh<· h­
licht·n ]hsehädigungen an den vVagcn vcnmmeht wNden. \Vo lll<lll 
suldw Bet-:clüidigungen hefüreht<:·t, empfiehlt c;; :o;ich, vor clcr Belttthlllg 
auf den HodPn de:,; \Vagcus der Länge nach einige ]j'laclwisem;tangen 
1111 legen, auf denen die Sclnwi<lcn des Greifcrs cntlanggkitcn. 

EinPn \Vttgen mit @rcifc•rn ohne Schaufelarbeit gan11 auszur1illllH'It, 
i:-~t sdbstven-;täntllich nnmiiglich. Ein Mann muß ohnehin im \Vagen 
stdwn, um den Greifer richtig auflluRPb:en, und er muß auch die Retdt· 
ZllKllllllHPllräu tnell. 

Es ist ohne Schwierigkeit möglieh, in einer halben Stumle Pinen 
\Vagen mit l.) t Kohle mit einem Greiferkran zn entleeren uml <len 
lnhalt, auf Lager 1111 hringpn. 1\lit mo<lt•nlen Grt>ifnn c;ind intlcssen 1H'i 
ridliiger Dnrchfühnmg <l<'R ßetrielws aueh weit höhere Leistung<·n f·l'-

11it•lt wurden. 

4. Dralllseilhalmrn. 

Eine DrahtsPilllahn in <lPr in Jkntschland g<·hrändllidH'n Forlll 
lH'stdll aus 11wei 1mralld 1111cinander verlegt.Pn 1111d in n•gdmiißigen 
J\h.~tiintlcn unterstützten starb·n Drahtseilen, den F:ogenannt<·n Trag­
sei IC'n, 111H1 einem dünneren emllosen Drahtseil, dem Zugseil, das 
:tn tlen Emkn <lPr Bahn ülwr große Rcht·ibPn bnft 1111d die belatleJwn 
\'Vagen auf dPm einen Tragseil YOll der Belade- 11ur Entlade:o;taJion 
sowie tlie leen·n \Vagen auf dem 11weiten Tragseil zur Belacle;;tation 
1111rüekschleppt. In den Stationen gehen die \Vagen von den TragseilPli 
a11f feste Schienen über, kuppeln sich vom Zugsdl ab und werden von 
( kn bedienenden Arbeiü·rn nach der Enila.de- oder Bl'ladestelle gl'­
sdwben. Der Arbeitsvorgang ist somit im wesentlichen denwlhe \1 il' 
lJl'i t-incr Gleisseilbahn (vgl. Ahh. 61). 

Ahb. 82 und 83 zeigen die Ausbildung einer eisernen Stüt~c. Auf 
dt'm nach beiden Seiten auskragenden Kopf liegen außen die bL'iLkn 
Tragseile 1\ und 1'2 , an denen die Seilbahn>Htgen hii.ngen. lki der 
darg<•stellten Ausfühntng liegt das Zugseil Z senkrecht unh'rhalh tlt·~ 

'.l'rag,.;cils und greift am Gehänge des \Vagens an. Es ·wird von den in 
rl'gulmiißigen Abständen einamlt•r folgenden \Yagl'U getragen. Damit 
hci grlißL·rem \Vagenabstand das Zugseil nicht 11n tief durchlüingt und 
auf tlcm B()(len sehlPifl., sintl 1111krhalb tler Seik auf beiden SPiil•n 
J:i·lg<>l B vorge:,;Plwn, 11\\"Ü·dlt'll <1PIIl'll :-;idl eillf' Holk n lH'fiJI(ll'!. I )a~ 
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Förderung auf g roße Ent.f('l'J1Uilg<'Jl. 

Seil wird, auch wenn es etwas ::;chwa,nlü, durch dio Bügel mwh Jict~er 
"Schutzrolle" hingeleitet, auf der es so lange läuft, bis ein Wagen sich 
niihert und es von der Rolle abhebt. 

Für das Zugseil wird ein gewöhnliches Litzenseil verwa,ndt, da,s am 
0inen Ende der Bahn über die Antriebscheibe und am anderen Ende 
über eine verschiebbar gelagerte, durch ein Gewicht belastete Spaml­
rolle läuft, ebenso wie bei Gleisseilbahnen. Der Antrieb läßt sich von 
<>inem beliebigen Motor oder einer Transmission abnehmen; bei min­
(lcstens lO bis 15 v. H . Gefälle in der Förderrichtung arbeitet die ]bhn 
;;Plhst.tä tig, (1ft das r.n Tal g<'h0ncln GPwicht der Nutzlast die RPilmug;;-

Abb. 82 u. 83. Eiserne SiüLzc für Drahtseilbahnen. 

widerstände überwindet. Die überschüssige Kraft wird Jann dun·h 
Bremsen verzehrt, die als von Hand betätigte Bandbremsen, als l)um­
pen, die das Wasser durch eine enge Öffnung treiben, od<'r als Wind­
flügelbremsen ausgeführt sein können. Das Zugseil ist, wenn abgenutzt, 
verhältnismäßig billig zu ersetzen. Große Kosten verursacht dagegPil 
(lie Erneuerung der 'fragseile, weshalb auf ihre richtige Ansführu!lg 
11 nd Bemessung große Sorgfalt verwendet werden mnß. Dünndriihtige 
Litzenseile sind als Tragseile unbedingt zu verwerfen, weil die außt'll 
gelegenen Drähte dem Druck der Räder nicht lange standhalten li!HI 

bald brechen. Daher werden nnr Seile verwendet , die ans einer g<'­
ringeren Anzahl starker Drähte bestehen, und zwar sind die wichtigst.Pn 
Bauarten die Seile aus ltunddrähten, mPist kurzweg "Spiralseile" 
genannt (Abb. 84), und die "verschlossenen Seile" (Abb. 85) . Din 
1Pt7.teren haben im Gegensnt.r. 7.11 den Rpiralseilen eine glatte OlH·r­
fliielw, nnd nni.\Ndnm fiwkn din ~-fünnig gl'i·d .n]t.f'1<'n Dl·ühf .p aJu•inan1k1" 



Drahtsei llmhn<·n. 

und a,uf ihrer a,ut; Tntpczdriihteu b!'t;tclwmlell Unterlage eine aus­
gezeichnete Stützung, weshalb diese Seile wesentlich länger h alten als 
Spiralseile. Ein weiterer VortE,i l ist, üaß Pin gebrochener Dmht von 

A lob. R·t Seil ans nunddrilhtPII. Abh. 85. Versehlosspnf'.s S<'il. 

den Nachbardrähten gehalten wirLI und 11icht aus dem Gefüge herau~­

tritt, während bei Spiralseilen ein solcher Draht von einem dagegen­
fahrenden Wagen noch weiter aufgedreht wird und den 'Vagen zum 
J~ntgleisen bringen kann. In der Anschaffung sind allerdings die ver­
schlossenen Seile erheblich teurcr als Spiralseile gleicher Bruchfestig­
keit .. Weniger gut hewiihrt haben sich die sog. halbverschlossenen Seih', 
auf deren Oberfläche run<lc Drähte mit Profildrähten abwechseln. 

Ahb. 86 u. 87. Drnh ts<'illmhnwng<'n, ] h u nrt Bleichert.. 

Die Wagen (Ahb. 8() und 87) lJcKtehen auf> drei Ha.uptt.cilcn: (k111 

Laufwerk , das aus zwei zwischen feste Seitenschilde gcfaßten Lauf­
rollen besteht, dem schmiedeeisernen Gehänge, das am Laufwerk durch 
einen DrPhzapfen hefpstigt ist, so daß es in d !'r Fahrtrichtung lwliehig 

7* 



100 l<'i)rdf>t'ttn!.!; auf groJ.It:> Entfcmnng<'n. 

JH·ndeln krmn, und dt•nt 'vVag<·ttkasLt' n. :Dieser wird mit dem Gehiing<· 
durch Stirnzapfen verhlltlden, die tiefer liegen als der Schwerpunkt 

Abb. SR. 
Vrnhl sPilhahml·n;;t·n ntilo 

]l"l'i" ' '' 'wfm·rk von .1. Polilig 
A .-( I., J\ij/n. 

cle:; gefüllt,en Wagens. Löst man daher 
den Riegel, der den Kasten während cler 
:Fahrt in cler aufrechten Stellung hiilt, 
so lü.ßt sieh der Kasten leicht mit d<·r 
llan<lllmdrehen , wenn m~tn ihn nicht ganz 
S(·llmttiitig kippen liißt, was bei d0r Auf­
schüttllltg' von Abfallmaterial auf Halde, 
hei (ler Füllung langgestreckter Hmli.;:C'r 
llSII' . sehr häufig geschieht. 

Zur Verminderung des Haddruekes 
werden in neuerer, Zeit hiiufig Doppel­
laufwerke (Ahb . 88 und 89) benutzt, lw­
Rteh~nd aus zwei <"infachcn Lanfwerken, 
die mit dem Balken, an welchem <kr 
Wagcnkastrn hiingt , so verhttJHIC'n sind, 
daß Rio sich in drn Krümmungen, die dt·r 
Wagen in uen Stationen durchfährt., fn ·i 
einstellen können. Da Doppellauf werkt• 
tcnrcr 8in<L als einfache Laufwerke 11nd 

din iihnr da'> Se il gehende Bruttolast dnrch 8ie v0rnwhrt winl. so komnwn 
Rin Jllll' fiir gri)ßere JNirdnrleistungen in li'rage, ermiiglielwn hier a hPr, 
lllit großC'n Einz(·JiasLcn, his d .wa 200\) kg hrntto, zn fahn·n. 

Al•u. Rfl. PoJ,Jig sclw Dra.htsoilbahn mit Doppcllanfwcrknn. 

Wiehtig io;t ganz bt•Ronders die Bauart des Kupp e lapparateR, 
d. h. <lN Vorrichtung, dureh weldw der Wagen an das umlaufende 
Zngsril ang<·schlnsRPn wird. Von der Anhringnng von Knoten auf <lem 
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Heil iHt. IWtll, wie ))('i Glt•iH~:~t•ilbahnPll, HdlOn lange ahgcgangPII, weil da~:~ 

Seil dadurch leidet., und benutzt, allgemein die Klemmung JeH SeiicH 
zwi:,;chen zwei gegeneimtn(krgqm~Btt>n Klemm­
hadwn . 

. ~~:,; giht zwei Hanpt,lmuarkn Yoll Kll'llllll­
appamten. Bei der einen Bauart, deren Haupt­
wrtnlkr dC'r von ,J. Pohlig, Köln, auHgeführtt· 
()IJaehHche Apparat, i:,;t, (Ahb.HO), winl dmeh 
PiiiPII Gewieht:shchel C'inc Welle lt geJreht, a,uf dl'l' 
Hich zwei Sehranbengewint1c b unJ c befinden. 
DicHe Schraubengewinde n[ihern oder entfemen 
dieKlemmbackend und e voneinaml!'r. ZunäelH4 ,\1>1>. !10. KuppdnpparnL 

arbeit.en hcülc Gewinde gleichzeitig, wodurch !'ill mit tkhrauheuklt-Bllllllllt(. 
m:,;eh<'H Schli<'ßen !'rzielt. wird, :,;plttC'r dttgegen, da 
!laH grobe Gewintle b ahgdaufen i:ot, allein da~:~ feine Gewin!le t, da~:~ 

zwar •IHir noch eine geringe Bewegung der Backen erzeugt, dafür ab!'r 
PiiiC' :,;dtr große Kraft au::;iiht, wenn <'K clen letzten Schluß hervor­
bringt.. BPi dem lr.twrst von der Firma :Bl<·ichcrt & ('o., Leipzig, ein­
gpführten Appamt mit :Eigcngcwieht::;wirkung (Abu. IH) wird_ dagegen 
der Klemmhebel lJ durch das Gewicht 
von Ut>hänge und WagenkaHLen gcdn~ht. 
J)pr Zapfen, an dem da;;· Gehäuge U auf­
gehitngt ist., liegt nicht fp;,:t in den Lauf­
werlu;ehilden, Hontlern ist in einem Gleit­
:-;tüek S gelagert; daher wirkt da:,; Ge­
wicht von Gchiinge und Wa.genkaskn 
frei auf den Bolzen und drückt die daran 
hefcHtigte DruekHtangc V lwrunter, die 
auf den Hebel JI und die heweglielw 
Klemmlmeke B wirkt. Beim ÜffnPn 
IaufPII die H.ollenll auf sehritge "Winkel­
eisen ]( auf, hPb<·n dadurch <lC'lt Zapfen 
und öffnen die Klemme. 

Die zuld:.-;t lwHehriel)('ne Hauart ha.t. 
IJ!'ROIHlPrK den Vorzug, da.ß wlllm·nd dn 
ganlr.elt Sehli<'Bbeweguitgtlic volle Klemin­
Juaft ausgeiiht wird, :,;olmld <lic :Klemnw 
das Seil ]){'rührt, Ro daß der Apparat auf 

Ald..>. \II. 

l/7f'WtG1Jf dPS 
\ kas!m:. 

111it Eigt·ngt·wil·htHk1t·llltllllllg. 

SPilen von SC'hr vcr:,;chie<knen UurcllllH:'KKPI'Il glt'ieh gut arlwitd. und Pino 
Nach:;tellung heim Dünnerwerden des Seile::; und llC'i Abnutzung der 
Klemmen im Betriebe kaum erforderlich ist. Der Schraubcnapparat. 
bedarf einer sorgfält.ig<'ren Überwachung, indC'Rsen wei,;t. er dC'n Vorkil 
auf, daß C'l' am Gdüingc ang<'hracht werden kam1, wührend der Eigen-
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gewichtsapparat mit dem Laufwerk starr verbunden wenlcn mu/3. Die 
Folge davon ist, daß sich bei Anwendung des Schraubenapparates die 
Last des Wagens ohne weiteres gleichmäßig auf beide Laufräder ver­
teilt., während beim Eigengewichtsapparat die Druckverteiluug dadurch 
ungleich werden kann, daß in Steigungen der Zug des Seiles das Lauf­
werk zu kippen sucht. Der Fehler wird indessen beseitigt, wenn man 
den Angriffspunkt des Zugseiles mit dem Gehängezapfen zusanunenfaUen 
läßt, und dieser Gesichtspunkt ist auch für die Ausbildung der für 
f:)teigungen bestimmten Eigengewichtsapparate, insbesondere bei den 

:\hu. fl2. Bleichertsehe Drahtseilbahn im Gebirge mit einer frcil'n i'lpa1mw•·ite 
von 600 m. 

Aut<fühnuJgeu VOll Adolf Bleichert. & Co. , Leipzig, tiJHI En~td· 

He ekel, Saarbrücken, maßgeheml gewesen. 
Zu erwähnen ist noch, daß ein am J,aufwerk allgebrachter Kuvpel­

appamt sich leicht so bauen läßt, daß man damit Kurven in jeder Rich­
tung durchfahren kann, was bei der amleren Bauart Schwierigkeitc11 
macht. Die Anwenduug \'Oll OberseilappamtcJl, bei denen das Zug­
Ht'il über dem Tragseilliegt (vgl. Abh. 86 u. 87), if,t für das Kmvenfahr<'n 
he:,;onders bequem, kommt aber mtr fiir Bahnen iu flachem Gelände in 
Frage, weil das obenliegende Zugseil nicht senkrecht über dem Tragseil 
liegen kann und deshalb bei starken Spaunungen die Wagen schief 
drückt. 

Drahtseilbahnen müssen im allgemeinen in gerader Linie gelegt 
\n·rden, und nur durch Einschaltung besonderer Winkelstationen ist 
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PS ntügl.ich, die Hahnlinie zu knidwn; die cinzdue11 Tcil:;trceken UIÜSSell 
imiiH'l' gerade ;;ein. Die Winkelstationen werden meist ;;dbsttät.ig 
d mehf<thrmt, wenn nicht an der betreffenden Stelle ohuehin das Zug­
seil unterbrochen werden mnß. Es ist uümlich, cla die im Zng~:><'il wir­
ktmde Kraft nicht ühermäßig groi.l werden darf, nicht möglich, 111it 
einem Zugs<'il auf beliebige Entfernungen zu treibe11; htngc DrahisPil­
lmluwn beHtehcn sog<tr oft aus einer ganzen Reihe von Zugc;eil-Tl'il­
st.r!'cken, die natürlich in beliebigem Winkd zueinand0r gdegt werden 
kiinnl'll. Die größte Länge einer Teilstrecke ist etwa 5 bis 10 k111. 

Drn.ht;.;eil!mhnen laRRen sich fast über jedes GeHimle führen (vgl. 
Ahh. 92) , indessen empfiehlt es sich, scUon bei der Wahl des Ausg:.wg,;­
und Endpunktes und bei Fcstkgung der Linie scllmt Vorsicht zu üben, 

Längsprofil 
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Aul>. H:l. Liitt;.\'l'rofilnnd Grundriß einet· Bleichertsehen Dmhtscilbahn fiir Holzbdiinlcrnn;;. 

d<tmit ungünstige Verhältnisse möglichst vermieden werden. Grüßen~ 

SpmmwC'iten lllld starke Steigungen können die Anlage C'inC'r Drahüwil­
hahn sehr verteuern und sind außerdem auch für den Betrieb nachteilig, 
\reil infolge der großen Kräfte, die auftreten, die Abnutzung aller Einzd­
kik, besonders der Seile, vermehrt wird. Sodann tut der Erbauc·r 
einer Drahtseilbahn gut, sorgfälbgst darauf zu achten, daß die Sti.Uzt·n 
tiiHl Sbttionen an Stellen gesetzt werden, die leicht zugänglich sind, 
da111it die Heranschaffung cler Konstruktionsteile und der Baustoffe 
fiir din Errichtung cler :Fundamente möglichst billig wird; in schwierigem 
Gdümle können hierdurch sonst sehr hohe unvorhergesehene Kosten 
t'ntstehen. Die Spannweiten können ausnahmsweise über 1000 m 
bet.ragc'n; als normale Stü!.zenentfemung pflegt man 80 his 100 111 J\tl 

neh lll<'ll. 
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Als H ·ispiel einer Sei lbahnanlage gibL Ahl>. !Ii~ das Lii11gsprofil 1111d 
d!·n Grundriß einer Drahtseilbahn, die 1':111' Erschlicl.lung ei11cs n11s .. 

gPdehntcn 'Valdbezirkes in Serbien dient. Die Bu1m hat, soweit sie 
uisher aur:;geführt ist, zwei Winkelstationen (Krst und l'rcJov Kr:;t) 

Aub. 9-L Drahis!'ilbnhn zm· sell"ftcitigcn Haldenschiit.tung , ausgeführt von <Iet· 
Firma Ern s t Hecke!, Saarbrücken. 

ttnd anßnrdem eine Zwischenbeladestation (Sjenitsch), die \'Oll !],.1, 

\'oll weiü'l' her kommemlcn 'Vagen glatt durchfahren wird. ])iP Streck<· 
wei;;t Spannweiten bis Zlt 800 m 1111f. Das Gesamtgefälle helrügt et \1"11 

1200 m, die Länge 10 km. Zur Vermeidung gar zu schroffer Ülwrgäng'' 
111td.lten a,n zwei Stellen TunnC'l dnrch Bergvorsprünge geschlagen werden. 

Abb. !l5. 
Hiingcschu)J, 

Abb. 94 ZC'igt. eine Drahtseilbahn zur selbsttätigen 
Aufschüttung von Abraum auf Halde. Die Umkehr­
station wird an einem nmdC'n schmiedeeisernen Tnrrn 
in die Höhe geschoben, W('llll die Halde bis nahe rmtl-r 
die Seilbahn angeschüttet ist. 

Es wurde bereits erwähnt, daß sieh die Tragsc·ile in 
den f:lb:it.ionen in Hängebahnschienen fortseb:en, die a n 
Hängeschuhen befestigt werden (Abb. 95). Die SchietH'II 
können beliebig angeordnet und zn weit verzweigten 
Hilngebahnanlagcn ausgedehnt werden, die ein ga.lll':t'S 
Werk durchziehen, wie auch solehe Hängebahnen Jllit. 
Handbetrieb sehr häufig nls selbstiindige Fördera,nlagt•fl 

IH"nut.zt wc·nlen. Bei Hiihemmtersehieclen werd('n die in den Yersehic­

dPtwn Stockwerken liegenden Gleise durch Aufzüge verlnmden. 
'Vichtig ist bei diesen Hiingeb1dmen namentlich die Ausführung 

der 'Vf'ichPtl. Wii.hrntld hf'i EiRE'nhahnwagen !ler Spurkranz dl·r Rii.dn 
lllll' auf der einen S!'iLe cler SchienC' liegt 111Hl das ltad da.her )('icht 



;~hg<'lt>nkL wcrdt'll kann, indem tnan Pitw Hpitz;t' \V<·idH'nz;unge seitlich 
gegen die clmehgelll'mh• Sehiene drüekt, muß bei H itngehalmen daH 
l~a<l die Sehit>ne von lwidcn Seiten mit Spurkriinzen umfa;;;;('n, mHl <'S 
ist <le:-;halh erforderlich, bei Ablenkungen den einen Spurkranz üher di<' 
durchgehende Schiene hinwegzuhehcn. l~ei geringen Lm;ten wird din-1c 
A11fgabc in der Regel dadurch gelöst, daß man die zugespitzte 'Vvidwn­
zunge Yon oben auf die clurchgehem1e Schiene legt nncl sie vor dt>r Ah­
knkung so wPit am;teigcn läßt, daß dPr Spurkranz hiihcr komtnt al,; 
die Sc:hienPnolwrkante. Abb. 96 bis 98 vcranschaulichPn diPse Bauart, 
in <ler alkn•infachRten Am;führungsform. ]'ür größere Lasten, l't\\'a 

ülwr :!00 kg ltaddntPk, reicht diP Bauart indessen nicht a11K, weil diu 
ZungPn durch dn1 Stoß dPr RiiclPr zu sc:lmell ahgcmttzt wcnlcJl. Man 
,;chneidct deshalb diP Schiene yor <ler Ah7.wPigung stumpf ab 11nd \TI'­

hindd c;ie mit <!Pm Pinen dt'r 1wi<1Pn ZwPigglPiHe dmch ein dn/\Wischl'n­
ge,;ehohenPs gpraclec; mkr gekrümmtes Rehiem•n:-;tück. Alkrding;.; 

('rgdwtl sidt d;v]ureh /\il'llllieh kmd:-;pielig(' KotJ;.;truktiotJ('fl. \\'a:-; lticr 
g<·sagt i:.;t, gilt bewndcr:-; auch für El<'ld mlüingebahncn, die lwrvit:-; 
fi'u· N utl\la;.;ten bis zu 2000 kg au;.;gdührt sind. 

Erwähnt sei noch, claß Ihngehahnanlag('ll mit HÜHn'n Gl!'i;-;<·n 
in großem Umfang auch mit SPill)('trieh auf Lagerplützetl uml itn 
Imwrn von Fabriken <tngPlcgt worden ;.;ind. Derartige Anlagen la~foi('ll 

;;ich iit sehr weitgdwndem .Maßp den örtlichun Verhältnissvn <Htpasi'l('IL 
da man mit ilnwn sowohl r.innlich C'llge Krümmungt>n bi::; lll'runll·r 
auf Ptwrt 2 m Hal bmPssPr wie a11ch steil gPtwigte Strecken hdaltn·n 
btlll1. 

Zu den DmhU;cilbahm'n gehören anch die sog. Einscilhahnl'll, 
lll'i denen die 'Vag<'n auf <lem in Bewegung Ldindlielwn :Seil hiing<·n 
und so mitgt'"chleppt werden. l1cr :Bau soleher Anlagt•n ist bei klein<'ll 
l<'iinkrleistungen oft billiger, nb <kr von Z\\'Pi~wilhaluwn, 1Jl'Konders 
\\"l'Illl an <len Ko;.;tcn für Stützen 11ml Gründung,.,arbciten Jlliiglidn-<1 
gp,;part wcruen lllltß. Dio glPiche ]3edeutnng für die .MusHellgüterfiir­
dnnng hahen sio jedoch nicht erhwgt. 

Drahtst>illmhnPll zur Bdörderung VOll Pnsonen 1-iüllt>Il, ehcni'o Wll' 
l~i"enbahnt>n fi'tr <lPn allgt>mcinen Y<'rkehr, <W dieser Stl'llc nidll lw­
c<proehcn \VC'l'Ül'll. 
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5. Vergleich der verschiedeneu llahusystemc. 

[u viden :Fällen i:,;t die Hutscheidung zwischen Lokomotivhaluwn, 
Seil- oder Kettenförderungen und Drahtseilbahnen t~chon durch die 
techni:,;chen Bedingungen gegeben. So kommen beispipl:,;wei~::~c Fälle 
vor, wo angesichts des ungünstigen Geländes der Bau einer Ei~::~cnbahu 
pmkti~::~ch unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnen würde und man 
daher von vornherein gezwungen ist, zur Drahtseilbahn zu greifen, um 
überhaupt eine Verbindung herzustellen. Falls wichtige Verkehrswege, 
wie Straßen, Eisenbahnen oder schiffbare Flüsse, überschritten werden 
müssen, können für eine Eisenbahn sehr große technische Schwierig­
keiten ent~::~tehen, die den Bau unwirtschaftlich machen, während eine 
Drahtseilbahn sich damit verhältnismäßig leicht abfindet. Selbr~t­

Vl'rr~tändlich kommt im Preise auch sehr stark zum Ausdruck, wenn 
aus irgendwelchen Gründen die Eisenbahn mit Umwegen gdührt 
WC'rdcn muß und daher länger wird, als eine Drahtseilbahn. 

Anderseits verbietet sich der Bau einer SPilbahn, sowohl einer 
~r.weiHchienigen Bahn mit Seilbetrieb als einer Schwebebahn, ·von Kelhf>t, 
wenn viele Abzweigungen vorkommen, über die das ZugKeil nicht ohne 
große Kosten geführt werden könnte. In solchen I!'ällen kommen nur 
Lokomotivbahnen in Frage, falls nicht die Entfernung so gering fKt., 
daß eine Elektrohängebahn angewendet werden kann. 

Bezüglich Grunderwerb steht die Drahtseilbahn am günstigHten 
da. In der Regel wird eine Pacht für das laufende Meter der Bahn­
linie gezahlt, und zwar für eimn 3 bis 4 m breiten Streifen, der bei 
Auf:!besserungen in Anspruch genommen werden kann, von dem aber 
im allgemeinen nur ein schmaler Pfad für die Begehung der Bahnlinie 
benutzt wird. Die Beaekerung der Felder wird durch die Ausführung 
der Drahtseilbahn wenig beeinträchtigt. Der Baugrund für die Anlage 
von Stützen, Winkel- und Spannstationen u. dgl. wird dagegen voll 
in Anspruch genommen, und für ihn ist daher die Vergütung in anderer 
\Veisc zu berechnen. 

Die bei Anlage einer Eisenbahn erforderlichen Grunderwerbsko~::~ten 
pflegen immerhin nicht so hoch zu sein, daß sie die Entscheidung auH­
;;chlaggebend bceinflußten, falls nur der übliche Preis für I qm Boden 
herechnet wird. Wenn die Bahn jedoch ein Grundstück quer dnrch­
Kchueidet, so wird es meistens noch dadurch entwertet, daß eine zusammen­
hiingendc Beackerung nicht mehr möglich ist., und daß daher eine andere 
Einteilung der Grundstücke, die ziemlich kostspielig sein kann, erfordm­
lich wird. Nötigenfalls muß der Erbauer der Bahn kleinere abfallende 
Stücke, die sich nicht verwerten lassen, mit übernehmen. Vorteilhaft ist 
dagegen bei der Hisenbahn, daß sie Grundstücken, deren Überschrei­
tung besondere Kosten verursachen würde, leichter ausweichen kann. 



107 

Uie Anschaffungskosten der !luu.:ehinellen und Baukom:iruk­
tion::;teile sind bei einer Seilhahn verhältnismäßig hoch, wl'lln es sieh 11111 

kleine :Fördermengen handelt, denn die Endstationen mit dem Antrieb 
und den Spannvorrichtungen für die Seile, ebenso etwaige Winkel- und 
Zwi::;chenspannstationen sind auf jeden l•'all zu beschaffen, und die 
Kosten gehen nur verhi\Jtni::;mäßig wenig zurück, wenn die Leistung 
geringer ist. Bei einer Lokomotivbahn dagegen Ü;t die Anzahl der in 
l~enutzung befindlichen Lokomotiven und Wagen und damit des 
teuersten Teiles der Einrichtung unmittelbar von der }'örderlei:;t,ung 
abhängig. Es i:;t daher möglich, eine Lokomotivbahn anfangs, solange 
die Pörderung klein ü.:t, mit geringen Ko:,;ten anzulegen und sie spiikr 
durch Beschaffung weiteren rollenden Materials und nötigenfalls durch An­
Jegnng eines zweiten Gleises für die stärkere Beanspruchung auszubauen. 

Bei höheren Fürderleistungen und ebenso bei größeren Balm­
Hingen machen sich dagegen die Kosten für die Seilbahnstationen, a11f 

1 tkm bezogen, nicht in dem Maße geltend, während die AuRgahcn 
für die Beschaffung von Lokomotiven cntf;prcehend höher werdPn. 
]~rheblichcn Nachteil bringt der Lokomotivbahn auch jede Steigung, 
:;elbst wenn sie nicht so groß iRt,, daß sie zu Umwegen nötigt,, weil da­
durch stärkere, oder bei Verkleinerung der Züge mehr Lokomotiven 
notwendig werden. Für eine Seilbahn macht dagegen eine geringe 
Rteigung fast gar nichts aus, da nur der Antrieb und die ZugHeile \111-

Wl'Rentlich zu verstiirken Rind. Größere Steigungen, durch die eine 
Lokomotivhahn zu Umwegen gezwungen wird, verändern selbRtvPr­
Hiüudlich sofort das ganze Bild, da hier zunächHt nur ein Vergleieh 
z.wischen Bahnen gl€'icher Länge gezogen wurde. Bezüglich 1'ilgung 
ist zu beachten, daß bei einer Drahtr;cilbahn die Trag- und Zugseile, 
bei einer Gleisbahn die Lokomotiven rascher abgeschriehPn werden 
mü::;sen, als gewöhnliche Ma::;chinPn. Sodann sind hei Berechnung 
der Aur;chaffungskostcn die auf Lager zu lPgendcn Rt•:;crveteilc nicht 
zu vergessen. 

Was die I~eben::;daucr der 1'ragseile bei DrahtsPilLahnen an­
langt,, sei besonders auf die :;ehr genauen Angaben von Ste pha n in 
der Fürdertechnik Hll4, S. Glff., hingewie:>Pn. Die MitteilungPli he­
treffen zwei Drahtseilbahnen, auf denen Wagen von 520 kg Leergewicht, 
und durchschnittlich 1000 kg Nutzlast, an 4 Rätlern von 250 mm Dnrch­
me:,;~;er hängend, befördert werden. Der Raddruck stellt sich also durch­
Hchnittlich auf 380 kg. Die Wagenahstände betragm1 45 Sekunden, die 
Stundenleistung denmach 80 t; die Seildurchmesser sind 42 nun auf 
der Vollseite, 28 mm auf der Leerseite, bei 95 kgfqmm Zugf<'stighit, 
der verschlossenen Seile. 

Bei diesen Bahnen hat sieh gezeigt, daß an den nahe den Spanu­
vorrichtungen gelegenen Stdlcn, wo außerdem die UnterstützungR-
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punkLo in einer geraden .Linie lagen, 2 000 000 hiK 2 400 000 L brul Lo 
iiher das VollHPil gehen konnten, ehe e~:; abgelegt werden mußte, ent­
;;preeheu<l 6,3 Millionen Radiihergringen. Unter tmgiinHtigen VPr­
hältniHSCII, -~uf Seibtreeken, die umnittelbar an die feHte Verankerung 
anHchloHKen, und auf denen vielleicht das Längsprofil noch dazu nach 
ohen gewölht war, so dttß vom Zugseil ein Druck auf das 'l1rag;,;eil geiihL 
wurde und dtts TragHeil außerdem von vornhen>in ::;chon eine Biegung 
Pl'!iU, ging die Förderung bis auf 350 000 t zurück. Auf der Leerseite 
schwankte die :Förderung zwischen 200 000 bis 700 000 t. 

Die Verhältnisse liegen bei diesen beiden Bahnen im;ofern giinHtig, 
aiK es sich um ein einfaches Profil handelt und die Anlagen Korgfältig 
lleauf;;iehtigt, und gepflegt werden. Nimmt man an, daß unter mit.1-
lercn VerhältnisKeil im Durchschnitt auf der VollKcite noo 000 t hmtt () 
ülwr das Seil gehen kiinnen, und daß da~:; VerhältniK der toten Last zur 
Nut.zhtKt 1: 3 beträgt, so wäre die gdörderte Nutzlast 450 000 t. ]~in 

Seil von 42 mm Durchmesser kostet auf 1000 m Liinge etwa 6000 M, 
und es wären somit für die VollKPite 1,3 Pf. auf I Nutztonnenkilometer 
zn rechnen. Für das Leerseil kämen Ptwa 0,3 hiK 0,4 Pf. hinzu, Ko dal3 
fiir den ge;;amten 'l'mgseilerKatz, jedoch ohne die für die Aushcsl:ler·ungen 
erforderlichen Arbeitslöhne, ungefähr 1,5 hiK 2 Pf. fi'lr l Nut.ztonlwn­
kilometcr ztl rechnen wären. 

Dies stimmt mit anderen Erfahrungen an gut ausgeführten Dmht­
Heilhahnon befriedigend ühcrein. Man kmm lwi VemnKehlaguug d!·r 
HdriebskoKten übrigens auch so rechnen, daß bei 11ormalen Verhii.lt­
niKsPn und mittleren LeiKtungen die Lebenr;dttner eines TmgReiles etwtt 
;~ hi;; 4 Jahre beträgt. 

Unter ungünstigen Verhältnissen und bei mangelhaftm· Ausflihrung 
und 'Vartung können sich die SeilemenC'nmg;;ko~:;ten sehr viel hölwr 
:-;t.ellen, während die Seile anderseits bei manchen Drahtseilbahnen 
W!'it Hinger, bis zn etwa 10 Jahren, gehalten haben. 

Für die Dmhtscilbahnon wird gewöhnlich als Vorteil in Am;pnwh 
geHommen, daß dieBau kosten geringer sind, als hei einer Niveaubahn, 
doeh Üot daR keirm;wegs immer richtig und hängt, wie schon in Kapitd [ 
Priirtert·, sehr von den getroffenen Maßnahmen mul den örtlichen V<·r­
hiiltni:;;,;(•n ah. Bei einer Drahtseilbahn kann z. B. die Befiil'dcnmg d!'r 
;;eh weren AntriehKt.eile zur Baustelle ganz außerordentlich koRtKpielig 
sein, wenn keine Znfahrt~:;tmßen vorhanden sind, wiihrend anderseits die 
Hallkosten einer Glei:;hahn durch notwendig ·werdende Erdarbeiten, wio 
Dämme und ]~insehnitte, sehr in die Höhe getrieben wenlcn können. Zu 
herücksichtigen sind bei Drahtseilbahnen auch die Kosten für die Grün­
dungen, die meist aus Beton oder Mauerwerk hergestellt werden. Nur aus­
nahmsweise werden bei solchen Anlagen, die kürzere Zeit' in Benutzung 
~:;tehcn sollen, die hölzernen Stützen unmittelbar in den Boden eingegraben. 
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lkzüglieh der KcHd<,Jl für dit' HPclic·nung sehneidd ::;dh:-;t IH'i 
kleinen .Förderlci::;t ungm1 die Uraht::;cillmhn fa::;t immer güm.;tige ah, 
weil jeder Zug einer Lokomotivbahn von einem Lokomotivführer und 
in der Regel auch noch von cincrn Bremser begleitet sein muß, wi\h­
rPn<l lwi Drahtseilbahnen der Strecken betrieb ::;ich Yollständ ig R<'lhst­
t iU ig vollzieht und von jedem Mmm in Jen Stationen eine recht lw­
triidJtliehe LPi::;tung bewältigt werden kann, (h die Hängebahnwagen 
sieh ziemlich leicht bewpgen la:o::;cJL Sehr hiiufig, z. TI. bei Hald<·n­
hahncn, entleeren ::;ieh außeruem die Seilbahnwagen ::;elb::;ttätig, so 
daß nur in einer Station Bedienungsmannschaft ztt sein hraueht. 
\Vinkelstat ionen werden bei modernen Drahtseilba]uwn selbst.tiltig 
clnrehfahren, ohne daß ein Mann znr Aufsieht erfonkrlieh wiin•. Doch 
if.;t auf Zwischenstationen Personal notwendig, wenn die Wagr·n von 
Pinem Zugseil auf ein anderes übt>rgehen. Gleisseilbahnen stc>hen hin­
fliehtlieh Bedienung etwa in der Mitte zwiRclwn Lokomotivbalmen und 
Drahtseilbahnen. 

\Vas Wartung und Unterhaltung anlangt, so bestehen ka\1111 
grumlRiiJzlicho UnterRchiecle, da bei Drahtseilbahnen eine sorgfillt igt· 
Clwrwachung 1md regelmiißige Sclnniornng der Trag- und ZngRPiiP, lH'i 
Lokomotivbahnen eine sorgfältige \Vartnng und häufige Auswechslung 
Yon 'fPilen dm Lokomotive erforderlich ist. Hei Gleishahnen mit Heil­
odN Kettenbetrieb if;t clas Zugmittel zn schmierPn und lwi st:trkPr HP­
ansprucll1lng öfters zn erneuern; die \VageH >wl'<len, munc•JJtlich im 
Grnhenlwtrieh, meist ziemlieh roh hehaml!'lt 11ncl ventrsaehPn clnlwr 
erhehlicho Unterhaltungskosten. 

Kraftverbrauch ist bei allen Bmtarten von Seilhalmen flchon 
heim I~eerlauf, ohne :Förderung, vorhanden, mH1 demnach ist c•r lwi 
gm·inger ]rörderung, auf 1 tkm hezogen, hoch, hei großen LciRtnngen 
niedrig. Sehr günstig stellen sich Drahtfleilbahnt>n, sobald Steigungen 
oder Gefälle vorhanden sind, weil jt•de im GefäJlo yon den vollen od!'r 
leeren \Vagen ausgeübte Kraft auf das Zugseil übertragen und auf 
die~e \Veise nutzbar gemacht wird, während bei Lokomotiybalmen 
die im Gefälle überschüssige Arbeit verloren zu gehen pflegt. Draht­
Keilbahuen von mindestens 10 bis 13 v. H. Gefälle in der Förderriehtlmg 
können, wie in Abschnitt 4 bereits erwähnt wurde, vollständig ohnt• 
iiußen·n Antrieb laufen. Die über:ochüssigeKraft läßt sieh bei geregdtem 
Betrieb für andere .Zwecke, beispielsweise für den l~etrieb cÜlPr Dynamo­
nmKchine, nutzbar machen, doch ist hiervon praktisch bi~hcr nur i 11 

ganz vereinzelten :Fällen G('hraueh gemacht worden. 
Da eine Lokomotivbahn sieh aus einfachen, meist sogar vollstäJHlig 

nonnalen Teilen zusammem;etzt, flO ist bei ihr, wenn nicht durch St.rPik 
oclcr \Vit.terungseinflüsse der B:w vc,rziigert wird, im allgenwinPn mit. 
griißPrPr RiehPrlwit auf pi'lnkt.lid1<1 Tnhetriehllahmo zu J'('<~hlwn, 
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als bei einer Dmhiscillmlm. Jmlcnfalls müssen beim Drahtseilbahnbau 
alle Anordnungen sorgfältiger durchdacht und genauer innegehalten 
werden, wenn nicht unter Umständen das gesamte Programm über drn 
Haufen geworfen werden soll. Verlorene Zeit wieder einzuholen, ist 
sehr schwierig. Viel hängt von einem verständnisvollen Hand-in-Hand­
Arbeiten des Bestellers und des Lieferers ab. 

' Gegen Betriebstörn n g e n ist eine längere Bahnanlage unter 
keinen Umständen gesichert. Bei Gleisbahnen können vor allem ele­
mentare Ereignisse, Regengüsse, Überschwemmungen, starke Schnee­
fälle u. dgl. den Betrieb lahmlegen, und dieser Punkt verdient je nach 
den klimatischen und sonstigen örtlichen Verhältnissen die aller­
genanestc Beachtung. Er kann beispielsweise bei Anlagen in nördlichen 
Gegenden mit viel Schneefall, wenn während des ganzenJahresgefördert 
werden soll, von vornherein zugunsten der Wahl einer Drahtseilbahn 
ausschlaggebend sein. Bei Drahtseilbahnen sind es mehr technische 
Mängel, die Betriebstörungen herbeiführen können, indessen brauchen 
dieselben durchans nicht in der Ausführung zu liegen, sondern können 
auch durch mangelhafte Wartung, z. B. durch ungenügende Schmierung 
der Seile, hervorgerufen sein. Der Bruch eines Tragseiles erfolgt 
fast nie plötzlich, sondern kündigt sich regelmäßig durch Brechen 
Pinzelner Drähte an der Oberfläche längere Zeit vorher an, so daß recht­
zeitig Abhilfe geschaffen werden kann. Zu warnen ist ganz besonders 
vor schlecht ausgeführten Seilkupplungen zur Verbindung der einzelnen 
1'ragseilstücke unterPinander, da diese Kupplungen, wenn sie nicht aus 
sehr gutem Material bestehen, platzen können. Daß Wagen vom SPil 
herunterfallen, ist bei einer gut eingelaufenen Bahn kaum noch zu 
hefiirchten, außer wenn ein Draht ans dem Gefüge heraustritt, was bPi 
verschlossenen Seilen indessen nicht vorkommen sollte. Eigentliche 
Ausführungsfehler machen sich meist schon sofort bei der Inbetrieb­
nahme bemerkbar; ausgeschlossen ist es allerdings auch keineswegH, 
daß in Fällen, wo der Lieferer hat billig bauen wollen oder müssen, 
nach einiger Zeit häufigere Betriebstörungen als Folge der cingetrete1wn 
Abnutzung auftreten. 

Die Gründe, die Störungcn herbeiführen können, sind bei allen 
J3ahnsystemen, wie schon oben angedeutet, so zahlreich, daß es unmög­
lich ist, sie alle aufzuzählen und sich voll und ganz dagegen zn sichern. 
Jedenfallt:~ ist größte Vorsicht und Benutzung von unter ähnlichen 
Bedingungen gesammelten Erfahrungen bei der Planung und Aus­
führung anzuraten. Am sichersten im Betrieb i~>t immer eine voll­
Hpurige Bahn mit Dampflokomotiven, weil diese Maschinen bis auf 
den höchsten Grad der Vollendung entwickelt und verhältnismäßig 
einfach :;ind, indessen ist es für ein Privatwerk nur in Ausnahme­
fii!IPn ntiiglidt, ('illl' RoiPlw Hahn fi'lr Rt>inen PigPrwn Bc>darf anzulege11, 
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WCllll eH Hich uichL nm knrzc Ansehlnßgleisc an beHLehendc Bahnen 
handelt. 

Was Schonung des Fördergutes anlangt, so arbeitet häufig 
eine Drahtseilbahn am günstigsten, weil die Wagen auf Hängebahn­
schienen nach allen Teilen des Werkes befördert werden können, so 
daß keine Umladung stattfindet. Um die Umladung aus Grubenwagen 
in die Drahtseilbahnwagen zu vermeiden, hängt man nicht selten die 
vollständigen Grubenwagen an den Drahtseilbahnlaufwerken auf. 

Für Fehler beim Entwurf und bei der Ausführung ist bei Draht­
seilbahnen, wenn nicht mit großer Vorsicht und Bachkunde verfahrPn 
worden ist, zur Sicherheit stets ein Zuschlag zu machen, da es sich hiPr 
meist um eine nicht einfache, den örtlichen Verhältnissen auf das ge­
naucste anzupassende Anlage handelt. Bei Gleisbahnen mit Lokomotiv­
betrieb lassen sich kleine Fehler in der Anlage noch eher wieder gnt. 
machm1. 

Über die Wirtschaftlichk{lit einer Normalspurbahn für geringe Ent­
fermmg gibt die in der Zeitschrift des "Vereins Deutscher Ingenieure·" 
1909, S. 1129, enthaltene Beschreibung der FördC'ranlage der Anhalti­
schen Kohlenwerke bemerkenswerte Mitteilungen. Es handelte sieh 
um die Verbindung eines Braunkohlenschachtes mit einer in der I~uft­
l inic 5 km entfernten Brikettfabrik, 1md zwar betrugen die Anlagekost Pll 

dnr vollspurigen Eisenbahn, die etwa 6,fi km lang geworden ist: 

Grunderwerb . . . . . . . . . . . . . . 20 000 J\1 
Unter- und ObPrlmn einschliPßlich der Bahn-
1 , hofsgleise . . . . . . . . . . . . . . 258 000 " 
Stromzuführung . . . . . . . . . . . . 22 000 " 
Elektrische Lokomotive und 10 RPlhst.cnt-

lader von 20 t Tragkraft . . 86 000 ,, 

386 000 1\I 
und die Förderkosten im Jahre bei 330 000 t Förderung: 

Löhne für den Führer und den Zugbegleiter 2 ßHO l\I 
Wartung und Unterhaltung <lPr Lokomotive 

nnd der W agcn 3 200 " 
Unterhaltung der Strecke . . . . . 2 500 " 
1-\t.romverbranch . . . . . . . . . 990 " 
Abschreibung auf dml Anlngdmpital 28 000 " 

37 320M 
aho I ,74 Pf. für 1 tkm. 

Wenn die volle Lei:;t.ung von 570 000 t im ,Jahre erreicht iHt, 1'\ll 

werrlen die Kosten für 1 tkm auf ungefähr 1, l Pf. heruntergehen. 
Der Zug durchfährt die Strecke llcladen in 1 R,6, leer in 17,2 Minnten, 

wohPi :~2,2 J(\V-S1.ll. verhra.ueht. \\'l'l'llPil. .l>iP EnUeerung !lPK Zugt·K 
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einsehli(·ßlieh Wimkrsehli<'ßcn cler Sehiclwr gcsehicht mittel~ eÜH'r 
Luftdruck-Entlccrvorrichtnng in 80 St>kundcn durch den Zugbegleiter. 
Der Zug braucht daher etwa 37 MinutC'n von der Abfahrt bis zur Rück­
kehr zum Schacht, und es steht~ somit sehr reichlich Zeit zur Verfügung, 
da, auch bei der gesteigerten 'Leistung höchstens ein Zug von 200 t 
Nutzinhn,lt stündlich befördert zu werden braucht. 

Rt•i Vergleichsrechnungen ist in jedem :B'alle zn berücksichtigc·n, 
in welcher Weise die Silo- nnd :Förderanlagen auf den beiden Stationen 
durch das Beförderungsmittel becinflußt wcnlen, insbesondere, ob b<'i 
]i;iscnhahnbeförderung vielleicht auf der Bestimmungsstation, um dm; 
Gut in einen Bunker oder zm Verarbeitungsstelle zu heben, eine lw­
~mmlere :B'ördereinrichtung not.wendig wird, die hei cilwr DrahtHPil­
hahnn,nlage iilwrflüsHig wiire, <la Rie in beliebiger Höhe in dm; Geh1iutle 
JniindC'n kmm. 



Fünfter Abschnitt. 

Aufzüge, Krane und andel'e Ladevol'richtungen. 

1. Aufzüge. 

Die stetig arbeitenden Aufzüge, die namentlich zur J<'örderung von 
Fässern dienen. sind schon in Kapitel III erwähnt worden. Es handelt 
sich also hier nur um Aufzüge mit hin und her gehendem B0triebe, 
und auch nur um Sonderbauartm1 
für die Fördernng Yon .Massengütern, 
da die gewöhnlichen Aufzüge ge­
nügend bekannt oder an and0ren 
Stellen beschrieben sind. 

Hein senkrecht arbeitende 
Anfzüge werden heispiclsweise)Je­
nntzt. um Hängebahnwagen vou 
einer Höhenlage auf eine andere 
zu befiirdern. um also 
zwei in n'rschiedenen 
Stockwerken gelegene 
Gleisanlagen mitt>inan­
der :z.u verbinden. ln 
der FiirdNschaledes Auf-

Abh. !1!1. Dopp<'l-Schrägaufzug fiir HochofenbegiPhtnng. 

zuges befindet sich dann citl Gleisstück das zwischen die Schienen der 
festen Hängebahn paßt, so daß der \Vagen in den Endstellungen der 
Fördcrschale ohne weiteres ein- H!Hl ausfahren kann. Ein solcher Aufzug 

v. Hanfistengcl, Verladen. 2 .. ~ufl. 8 
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bildet aber, da die Wagen einander nicht in kurzen Zeitabständen 
folgen können, eine Unterbrechung des sonst stetigen Betriebes, und 
er eignet sich daher nicht für Anlagen mit großen Förderleistungen. 
Auch erfordert der Aufzug besondere Bedienung ; ganz selbsttätig arbei­
tende Aufzüge mit hin und her gehendem Betrieb sind an sich ohne 
Schwierigkeit ausführbar, praktisch aber, weil zu kompliziert, n9ch 
kaum angewendet. 

Sehr häufig werden für Massengüterförderung schräge Aufzüge 
mit selbsttätiger Entleerung des Fördergefäßes in der oberen End­
stellung benutzt. Abb. 99 zeigt die Skizze eines solchen Aufzuges für 
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Abb. 100. Gichtaufzug nach der Bauart der Deutschen Maschinenfabrik A.-G. , Duisburg. 

Hochofenbeschickung. Der Kübel läuft auf Rollen und wird, wie die 
Skizze zeigt, unten durch einen Trichter beladen. Oben laufen die vor­
deren und hinteren Rollen auf verschieden gebogene Gleise auf, wodurch 
der Kübelwagen sich schräg stellt und seinen Inhalt in· die Gicht ent­
l~ert . Die tote Last des Wagens wird durch ein Gegengewicht oder 
durch einen zweiten Kübel ausgeglichen, der bei der gezeichneten An­
ordnung dem ersten Kübel dadurch ausweicht, daß er auf dem Ober­
gurt der schrägen Brücke fährt. 

Die Anordnung läßt sich leicht so treffen, daß der Kübel in den 
Endstellungen seine Bewegung selbsttätig unterbricht und sich oben 
von selbst umsteuert, so daß der Betrieb, abgesehen von der Einleitung 
der Bewegung, sich ohne Eingreifen der Bedienungsmannschaft vollzit'ht. 
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Da beim Auskippen des Fördergefäßes eine Trennung der groben 
und feinen Bestandteile des Fördergutes und auch eine Zertrümmerung 
des Koks stattfindet, ist dieser einfache Schrägaufzug neuerdings in 
Deutschlanddurch dieverbesserten Bauarten von Pohlig, der Deutschen 
Maschinenfabrik und Stähler zurückgedrängt worden. Wie Abb. 100 
erkennen läßt, wird hier ein Kübel mit senkbarem, kegelförmigem Boden 
angeordnet. Die Aufzugbahn ist am oberen Ende so ausgebildet, daß 
der Kübel aus seiner schrägen Aufwärtsbewegung abbiegt und sich 
nahezu wagerecht über die Gicht bewegt, wo dann selbsttätig ein Senken, 
Aufsetzen und Entleeren des Gefäßes eintritt. 

2. Förderkübel und Selbstgreifer. 

Da die Verwendung von Selbstgreifern bei Kranen überhandgenom­
men hat, so sei von den einfachen Förderkübeln nur die sog. amerika­
nische Form, die lange Jahre hindurch auch in Deutschland sehr ver­
breitet war, wiedergegeben , und 
zwar nach einer Ausführung der 
Deutschen Maschinenfabrik, Duis­
burg (Abb.lül). Die eigentümliche 
Form des Kübels, der auf Rollen 
verfahren werden kann, ist beson­
ders mit Rücksicht auf bequemes 
und sicheres Auskippen gewählt 
worden. Der Kübel ist mit seit­
lichen Zapfen in einem Bügel auf­
gehängt und wird durch Riegel­
hebel R, die in die Fallen F ein­
greifen, am Kippen gehindert. 
Wird jedoch das in die Öse des 
Hebels A eingehängte, bei der Aus- .-\bb. 101. Förderkübel für Auslösung 
führung magnetisch betätigte Ent- durch ein Zugseil. 

Ieerseil angezogen, so drückt die 
Zange Z die Riegelhebel R zur Seite, so daß der Kübel selbsttätig kippt. 
Nach geschehener Entleerung richtet er sich wieder auf, wobEi die 
Riegel einschnappen. 

Selbstgreifer werden hauptsächlich in zwei verschiedenen Formen 
gebaut, nämlich mit außen- und mit innenliegenden Schaufeldreh­
punkten. Abb. 102 gibt eine Ausführung der ersten Art von Bleichert 
& Co., Leipzig, mit angenähert zylindrisch geformten Schaufeln. Wird 
bei geöffnetem Greifer das Schließseil angezogen, so werden die unteren 
und oberen Rollen des Flaschenzuges mit einer sehr großen, von der 
Anzahl der wirksamen Seilstränge abhängigen Kraft gegeneinander 
gezogen und die Schaufeln durch die kurzen Stangen, welche sie mit 

8* 
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der unteren Flasche verbinden, gezwungen, sich zu schließen . Da der 
Greifer mit seinem Gewicht auf dem Fördergut aufr>it.zL :>o graben sich 

r r 
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Abb. 10:2. Sclb,;tgreift ,. mit a ullcHli(,gendeJt Sclw u[ddr<'hpllnkten, offen und geschlos,en. 

die Schaufeln bei ihrer Bewegung ein, und der Greifer füllt sich. Um 
den Greifer zu entleeren, hat man das mittlere Seil. das Entleerungs­
seil, festzuhalten und daii Schließseil unter der Bremse nachzulassen. 

Abh. l03. 
Selbstgreifo;r mit innenliegend<'n Drehpunkten. 

Dann geht , während das Greifer­
gerüst in seiner Lage bleibt, der 
untere :Rollenblock herunter, 
und die Schaufeln öffnen sich. 

Abb . 103 gibt die Form mit 
innenliegenden Drehpunkten, 
die sich in Amerika und Eng­
land mehr eingebürgert hat und 
a.uch in Deutschland jetzt für 
schwere Bmwspruchung bevor­
zugt ,,·ircl. Ein starres Greifer­
gerüst ist hier überhaupt nicht 
.\'orhanden. sondern die beiden 
Schaufeln. die durch eine Dreh-
achse zusammenhängen, sind 

mit dem Kopfstück des Greifers, in dem sich die oberen Flaschenzugrollen 
befinden, und an dem das Endecrseil angreift, durch Gelenkstangen 
verbundeiL Während die untere Flasche sonst gewöhnlich in der Ver­
hinrlungsachse der Schaufeln angebracht ist. hat man ~i<' bei der vor-
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liegenden Ausführung zur Ven;tärkung der Übersetzung auf einem 

Hebel angeordnet, der ein Stück mit der einen Schaufel bildet. Die 

Arbeitsweise ist dieselbe wie bei dem Greifer nach Abb. 102. Die An­

ordnung hat jener gegenüber namentlich den VorteiL daß der Greifn 

nicht kopfseinver i:-;t, 

d. h. daß sein Schwer­

punkt in der geöff­

neten Stellung sehr 
tief liegt, ;;o daß der 

Greifer nicht umfällt. 
auch wenn er sieh 

~chief auf das Förder­

gut atdsetzt. 
Sehr verschieden 

ist die Form d er 

Schaufeln bei den 

beiden <large.4ellttn 

Greiferbauarten. \' or­

.-:uziehell, wenn auch 

111 Deutschland bis 

vor wenigen Jahren 

noch selten a usge­
führt, ist für die mei­

sten Fälle die flache 

F'orm nach Abb. 103 
und 104, weil das 

Fördergut heim Fül­
len in die runden 

Schaufeln gewaltsam 

hineingepreßt wird, 

während es sich bei 

flacher .Form frei ver­

schieben kann. Das 

gilt besonden; für 

Stoffe, die in sich 

.-\.hh. 104. ;s,.n,"tgr0ifcr dPr ~.\.-(:. Tigler, Duisburg­

~Ieide ri('h, beim Entl>~ckn yun Erzen. 

einen starken Zusammenhang haben, und für grohstückige:-; Fördergut 

aller Art. Eine Abrundung der äußeren Ecken ist allerdings bei der Ent­

ladung gedeckter Schiffe, abweichend nm der Darstellung in Abb. 103, 

zu empfehlen, da ein Greifer mit scharfen Ecke-n leichter an den 

Rändern der Schiff::.;lnken hängen bleibt. 

Es ist klar, daß , wenn der Zug in dem Schließseil ebenso groß wäre 

wie das Greifergewicht, der Greifer locker üher das Fürdergut rtltschen 

würde und sich Hi<'ht eingralwn könnte. Dc ~:<halh muß der Greifer 
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schwer genug sein, besonders bei solchen Stoffen, die hart sind und 
daher dem Schließen des Greifers großen Widerstand entgegensetzen. 
Bei zu geringem Gewicht füllt der Greifer sich nicht genügend; oft ist 
daher das Eigengewicht größer als die Nutzlast. 

Die :Füllung läßt sich übrigens auch dadurch verbessern, daß man 
die Greiferschaufeln beim Öffnen recht weit auseinanderschiebt, so daß 
ihre Schneidkanten beim Schließen einen möglichst langen Weg zurück­
legen und dabei Gelegenheit finden, das Fördergut zusammenzuscharren 
und an lockeren Stellen einzudringen. 

Fast alle Stoffe, auch Erze (vgl. Abb. 104), lassen sich heute mit 
Selbstgreifern verladen; nur bei besonders harten Erzen ist man noch 
auf Schwierigkeiten gestoßen, weil die Schaufeln große Stücke, die 

Abb. 105. Selbstgreifer \"On ,J. Pohlig. Köln. 

sichdazwischenklemmen, nicht 
zu durchschneiden vermögen, 
so daß kein dichter Schluß 
erfolgt und· ein Teil des feinen 
Materials während der Bewe­
gung des Greifers nach der 
Entladestelle hin wieder her­
ausfällt. Nachteilig ist es auch. 
wenn während des Hebens die 
Schaufeln ein solches Stück 
zerdrücken und plötzlich zu­
klappen, da hierdurch heftige 
Stöße auf das Krangerüst aus­
geübt werden. Von der Deut­
schenMaschinenfabrik und der 
Firma Po h l i g ist neuerdings 

der Versuch gemacht worden, diesem Übelstande abzuhelfen, indem man 
die Schaufelkanten überhaupt nicht fest gegeneinanderpreßt. Die Anord­
nung von Pohlig gibt Abb. 103. Die Schaufeln, die geöffnet dieselbe 
Stellung haben wie gewöhnliche Greiferschaufeln und in der gleichen 
Weise in das Fördergnt einsetzen, drehen sich im Verlauf der Schließ­
bewegung ganz herum, so daß sie schließlich dieselbe Lage einnehmen wie 
gewöhnliche Förderkübel. Die Greifer sind für die Verladung harter 
Erze bereits praktisch angewandt worden und haben sich anscheinend 
befriedigend bewährt. Ihr Gewicht ist allerdings außergewöhnlich hoch. 

Neben den dargestellten Greifertypen werden auch die sog. "Ein­
seilgreifer" viel benutzt. Bei diesen Greifern fällt das Öffnungsseil 
fort, und die Entleerung wird durch Abkuppeln der Schaufeln YOll dem 
unteren Rollenblock des Flaschenzuges herbeigeführt. Die zu diesem 
Zwecke einzuschaltende Kupplung, bei deren Anslösung die Schaufeln 
herunterfallen, wird gewöhnlich durch einen Hehrl betätigt. der wiih-
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rend der Bewegung des Greüers gegen ein Hindernis stößt. Damit die 
Entleerung nicht augenblicklich erfolgt, werden die Schaufeln mit 
Dämpferpumpen versehen, die nur ein langsames Öffnen zulassen. 
Wenn der Greifer bei einem neuen Spiel auf das Fördergut aufgesetzt 
hat und dann das Seil noch weiter nachgelassen wird, so gleitet die 
Unterflasche in einer Führung abwärts und kuppelt sich wieder mit 
den Schaufeln. 

Ein Einseilgreifer kann an jeden gewöhnlichen Kran angehängt 
werden, während für einen Zweiseilgreifer ein besonderes Windwerk 
mit zwei Trommeln erforderlich ist. Man kann aber einen Einseil­
greifer nicht geschlossen senken, und das ist der Grund, weshalb er 
bei der Entladung von Seeschüfen mit engen Luken nicht anzuwenden 
ist. Außerdem hat er den Nachteil, daß er nicht in jeder Höhe ent­
leert werden kann, was seine Verwendbarkeit ebenfalls beschränkt. 

Wie schon erwähnt, wird der einfache Förderkübel immer mehr 
durch den Greifer verdrängt. EinBeispiel mag zeigen, wie die Wirt­
schaftlichkeit des Greiferbetriebes festzustellen ist. 

Angenommen sei, daß mit einem Drehkran im Durchschnitt 50 t 
Kohle stündlich aus dem Schiff in Eisenbahnwagen verladen werden 
sollen. Bei Kübelbetrieb sind dann im Schüf mindestens 10 Mann 
bei angestrengter Arbeit und ein Aufseher erforderlich. Der Lohn für 
solche Arbeit ist in den größeren Häfen ziemlich hoch, sei hier aber 
nur mit 40 Pf. für die Stunde, für den Aufseher mit 50 Pf. angesetzt: 
dann sind die Lohnkosten stündlich 4,30 M. 

Bei Greiferbetrieb sind nur 2 Mann im Schiff erforderlich, die 
Lohnkosten betragen also 0,80 M, das ist in der Stunde 3,70 M oder für 
die Tonne 7,4 Pf. weniger. Für die Berechnung der Mehrkosten an Kraft 
beim Greiferbetrieb sei angenommen, daß der Greifer bei 1500 kg Nutz­
inhalt 1300 kg mehr wiegt als ein gleichwertiger Kübel, und daß ein­
schließlich des Anziehens des Hubseiles beim Schließen des Greiferi' 
(rd. 5 m) die Hubhöhe 20m beträgt. Dann ist also bei einem Hub 
eine mechanische Arbeit von 1300 x 20 = 26 000 mkg mehr aufzu­
wenden. 1 PSjStd. ist soviel wie 75 X 3600 = 270 000 mkg, so daß 
auf einen Hub 1/ 10 PS/Std. mehr kommt. Mit Rücksicht auf die Kraft­
verluste im Getriebe mag statt dessen für die Greiferladung von 1500 kg 
1 j 6 PSjStd. angenommen werden, so daß bei einem Einheitspreise von 10 Pf. 

für die PSjStd. auf die Tonne der Betrag von h- X _10 = 1,1 Pf. entfällt. 
l,a 

Wird für Unterhaltung und Wartung des Krans und Greifers für 
die Tonne ein Mehrbetrag von O,:l Pf. beim Greiferbetrieb angenommen, 
so stehen der oben erreichten Lohnersparnis von 7,4 Pf. Mehrausgaben 
in Höhe von 1,6 Pf. gegenüber, so daß die BetriebskostE'n sich um 
ti,8 Pf. für die Tonne ermäßigen. 
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Nun sind natürlich die Anschaffungskosten für den Greiferkran 
höher, schätzungsweise um etwa 6000 M, die mit l.) Y. H., also 900 M 
jährlich, verzinst und getilgt werden müssen. Bür die schnellere Ab­
nutzung des Greifers im Vergleich zu den Fördergefäßen sei noch ein 
Betrag von 200 M hinzugerechnet, so daß 1100 M Mehrausgaben zu 
decken sind. Dieser Betrag kommt durch die Betriebsersparnis heraus, 
wenn durch den Kran jährlich J.~~~ ;= rd. l9000t mngef-lchlagen werden, 
oder wenn der Kran J!~-.~luo = 380 Stunden oder 38 Yolle Arbeitstage 
im Betrieb ist . 

Die R.echnung ist indessen nicht vollständig, wenn man nicht die 
Gefahr der Arbeitsverzögerung durch Streik oder Übelwollen der ver­
hältnismäßig zahlreichen, beim Kübelbetrieb notwendigen Arbeiter 
berücksichtigt. Es f-lei einmal angenommen, daß infolge derartiger 
Umstände im Jahre 10 Liegetage mehr für die Fahrzeuge notwendig 
werden, von denen jeder mit 200 M Unkosten angenommen sei, so 
würden mit Greiferbetrieb, wenn derselbe sich glatt durchführen läßt, 
2000 M erspart sein; dieser Betrag übersteigt bereits die Mehrkosten 
für Verzinsung und Tilgung. Dazu kommt dann noch die Zeitersparnis 
für den Werksleiter unu die Betriebsbeamten infolge Fortfalls der­
artiger Unannehmlichkeiten unu die Vermeidung von Verlusten durch 
Verzögerungen in der Lieferung der \\Taren. Diese Verluste lassen sich 
zwar nur schätzungsweise im einzelnen Fall berücksichtigen, dürfen 
aber keinesfalls vernachlässigt werden. 

Das Ergebnis der Rechnung ist, daß im allgemeinen 
nur bei sehr geringem Jahresumschlag und besonders gün­
stigen Arbeiterverhältnissen Kübelbetrieb wirtschaftlich 
sein kann. 

Daß durch Verladung mit Selbstgreifern die Kohlen erheblich mehr 
beschädigt würden als beim Einschaufeln in die Kübel, wie zuweilen 
befürchtet wird, ist bisher nicht nachgewiesen worden. Erwähnt 
sei noch, daß seit einigen Jahren auch Greifer für Rundholz, ins­
besondere Grubenholz, ausgeführt worden sind, die sich gut bewährt 
haben. 

Nur ganz vereinzelt sind "Motorgreifer" angewandt worden, das 
sind solche Greifer, bei denen ein besonderer Motor zum Schließen 
der Schaufeln auf dem Greifer selbst angebracht ist. Beim Schließen 
wird hierbei also nicht am Hubseil gezogen, so daß der Greifer mit 
seinem vollen Gewicht auf dem Fördergut aufliegt und sich daher 
leichter eingräbt. "Stielgreifer", die an einem starren Gerüst hängen, 
und mit denen jeuer beliebige senkrechte Druck ausgeübt werden kann, 
werden in Amerika bei den Hulett-Entladern benutzt, sind aber in 
Enropa noch nicht ausgeführt worden. 
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3. Verschiedene Kranbauarten. 

Krane werden nn Massengüterverkehr vorwiegend zur Entladung 
von Schiffen benutzt. 

In den deutschen Häfen herr~chi überall da, wo nicht Verlade­
anlagen für Sonderzwecke erbaut ::;ind, für den allgemeinen Betrieb 
heute noch der Dreh kra, n vor (Abb. 106), obwohl er in der Handhabung 
nicht somlerlich bequem und prakti:o;ch ist. Die Kreisbewegung der 
Last beim Schwenken verwirrt das Bild de~ Lastweges und erschwert 
für nicht eingearbeitete Leute die richtige Einstellung des Kranes zum 
Schiff nncl zu den ~\hladcstdlen. Heim Schwenken stoßen die Kran­
ausleger leicht mit der Sehiffs-
htkelung znsamnwn oder auch 
gegeneinander, so daß man die 
Krane nicht sehr dicht neben-
einanderstellen und nur eine he­
schränkte Anzahl von Kranen 
gleichzeitig an einem Schiffe ar­
beiten lassen kann. Daß die Dreh­
krane im allgemeinen Ladever­
kehr trotzdem noch immer nicht 
von den modernen Bauarten vPr­
<lrängt ,;ind, bei denen die Last, 
an einer Laufkatze hängend, sich 
in gerader Linie bPwegt, liegt vor 
allem daran, daß zuweilen sperrige 
Güter vorkommen, die nicht zwi­
schen den Säulen eine~ Krrtn­
portals hindurchgehen würden. 
Außerdem sind die ~Iaschinisten 

Abb. lOH. 
Portaldrehkran mit einziehbarem Ausleger. 

und Arbeiter in den Häfen mit diesem Typ ganz besonders 'gut vertraut. 
Die Krane werden von einC'r größeren Anzahl deutscher Firmen in bester 
AuRführung nach normalen Bauarten geliefert. Sie werden. ebenso wie 
die nachfolgend be~chriebenen Krantypen, durchweg fahrbar ausgeführt 
und nach Bedarf mit Portalen zur Dnrchführnng von Eisenbahn­
gleisen versehen. 

Bei Ausladungen von mehr als Piwa 12 bis 13 m machen sich die 
ohen erwähnten Nachteile der Drehkrane allerdings in ROlchem Maße 
geltend, daß die Anwendung von Kranen mit gerader Fahrbahn nicht 
zn nmgehen ist. Die einfachste Form ist der von dem Amerikaner 
C'. \V. Hunt erfundene, in Deutschland Yon der Firma .r. Pohlig ein­
geführte "Schrägbahnkran" (Abb. 107), der aber nur h(,i kürzeren 
Fahrbahnen anzuwenden ist. Man hat hier nm ein einziges SeiL mit 
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dem zunächst der Förderkübel hochgezogen und dann, wenn der Kübel 
unter den Laufwagen stößt, dieser mitgenommen wird. Oben entleert 
sich der Kübel oder Greifer durch Anstoßen an einen Anschlag a in 
einen Trichter, aus dem durch Öffnen des Schiebers s die Eisenbahn­
wagen beladen werden. Der ganze Ausleger kann, um Schiffen nicht 
im Wege zu sein, um die Zapfen g wagerecht zur Seite geschwenkt 
werden, eine Anordnung, die sonst nicht üblich ist . Vielmehr wird der 
Ausleger meistens senkrecht hochklappbar oder wohl anch wagerecht 
einziehbar angeordnet. 

., 
. /_~ 

:.': 

. 
i / d 

'"" 
Abb. 107. 
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mit schräger Fahrbahn t um überladen aus Sch iffen in EisenbahnW<lgen. 

Wenn die Güter durch den Kran nicht nur aus dem Schiff in Eisen­
bahnwagen, sondern ·weiter auf einen Lagerplatz befördert werden 
sollen, so kommen V er lade brüc ke n von oft sehr bedeutender Länge 
zur Anwendung. Auf der in Abb.l08 dargestellten Brücke beispielsweise 
kann die Laufkatze nm 130m verschoben werden; die Fahrlänge 
parallel zum Kai ist. natürlich unbegrenzt. Während bei dem Krane 
nach Abb. 107 der Führer einen festen Stand im Krangerüst hat, ist 
dieser Brückenkran mit einer "Führerstandslaufkatze" versehen, a uf 
welcher die Winde angeordnet ist und auch der Führer mitfährt. Dieser 
hat infolgedessen die Last beständig vor Augen und kann, besonden; 
bei großen Fahrlängen der Katze, viel sicherer und rascher arbeiten, 



Verschiedene Kranbauarten. 123 

als wenn er von einer Stelle aus arbeiten müßte. Außerdem ist die Aus­
führung einfacher, weil bei diesen Brücken sonst sehr lange Hub- und 
Fahrseile mit verwickelter Seilführung notwendig sind. Bei Selbst­
greiferbetrieb machen sich die Unterschiede besonders geltend. Die 
Anordnung mit Führerstandslaufkatzen hat deshalb die andere Bauart 
seit einigen Jahren fast völlig verdrängt. 

Bei Brücken mit so großen Fahrlängen nimmt das Hin- und Her­
fahren der Katze viel Zeit in Anspruch, und dementsprechend ver­
ringert sich die Zahl der Hübe. Beispielsweise würde, wenn bei der 
skizzierten Brücke vom Schiff nach dem am weitesten vom Kai ent­
fernten Teil des Lagerplatzes, also auf eine Entfernung von durch­
schnittlich 120 m, gefördert werden soll, bei einer mittleren Fahrge­
schwindigkeit von 3 mjsk das Hin- und Herfahren allein 2 X 40 = 

80 Sekunden beanspruchen, so daß ein Spiel sich keinesfalls unter 2 bis 
21/ 2 Minuten ausführen läßt. Mit einem Greifer von 2 t Inhalt würde 

Ahb. 108. 
Verladebrückt.> mit großer Spannweite von der Deutschen :\Iaschinenfabrik, Duisburg. 

also bei 24 bis 30 Spielen in der Stunde die Leistung höchstens :iO bi;.; 
60 t betragen. Da die Förderleistung aber gegen das Ende der Ent­
ladung außerordentlich zurückgeht, so darf man bestenfalls auf etwa 
30 bis 40 t Durchschnittsleistung in der Stunde rechnen, und ein Schiff 
von 3000 t Inhalt würde somit bei 10stündiger Arbeitszeit mindestens 
8 Tage liegen müssen, ehe es leer ist. Rechnet man für den Tag nur 
200M Kosten, so wären allein durch das Festhalten des Schiffes 1600 M. 
also für die Tonne mehr als 50 Pf. UnkoJ.;ten entstanden. Dieser Betrag 
ist derart hoch, daß eine Anlage von so geringer Stundenleistung für See­
dampfer überhaupt nicht in Betracht kommen kann, sondern nur für 
Kähne, die wegen ihres geringeren Inhalts in 1 bis 2 Tagen entleert 
werden können und für den Tag niedrigere Liegekosten verursachen. 

Da nun ein solcher Brückenkran von größerer Spannweite im Durch­
schnitt ungefähr 100 000 M kostet, so entstehen durch die Verzinsung 
und Tilgung allein jährliche Kosten von 15 000 M. Bei einem Jahres­
umschlag von 50 000 t, der bei der oben angegebenen Stundenleistung 
125 bis 170 vollen Arbeitstagen entspricht, 'vürde also durch die Kran­
kosten die Tonne mit 30 Pf. belastet werden, und es ist somit offenbar nicht 
angängig, zwecks Verstärkung der Leistung etwa 4 Brücken aufzuRtellen 



124 
r - ·- - - -

1 
I 

AufzügC', Krane und andere Ladevorrichtungen. 

und damit diesen Betrag auf das Vier ­
fache zn erhöhen. In solchen }~ällen, d. h. 
also besonders bei d er Entladung größerer, 
t euerer Schiffe, greift man deshalb zu dem 
Ausweg, am Ufer mehrere Krane mit 
kürzeren Fahrbahnen aufzustellen, mit 
denen das Schiff rasch entladen und das 
Fördergut auf einem Streifen parallel 
zum l'fer aufgc~tapelt. werden kann, und 
außerdem nur eine einzige Brücke von 
großer Länge zn beschaffen, die das 
Fördergut wieder aufnimmt und es über 
den Lagerplatz verteilt (vgl. Abb. 109). 

Angenommen, daß vier solche Ufer­
cutlader für je 30 000 M beschafft werden, 
mit denen sich hci dem geringen Förder-
1reg Durchschnittsleistungen von 40 t 
stündlich sicher erzielen las:o;en, und 
außerdem eine Brücke, die, weil sie jetzt 
kürzer wird , mit 90 000 statt 100 000 M 
veranschlagt sei, so stellen sich die gesam­
ten Kosten für die Krane auf 210 000 M, 
die Verzinsung und Tilgung jährlich also 
auf 31 500 M. Bei 50 000 t Jahresum­
schlag ergibt das 63 Pf. für die Tonne. 
Ein Schiff von 3000 t würde aber jetzt, 
da stündlich 160 t entladen werden, in 
2 Tagen bequem frei werden, und es 
würden somit bei jedem Schiff 6 Tage 
Liegezeit oder 1200 M, auf die Tonne 
also 40 Pf. gespart werden. Dabei wäre 
für diesen .Tahresumschlag die Entlade­
anlage nur ;oü~~o = 31 volle Tage im 
Betrieb, sie ist also noch schlecht ausge­
nutzt und könnte erheblich mehr leisten, 
weil die Brücke ja ständig arbeiten kann 
und in der Stunde bedeutend mehr för­
dert als die vorher angenommene Brücke, 
da sie immer vom Haufen statt aus dem 
Schiffe greift und außerdem die Ent­
fernungen kürzer sind. 

Zu berücksichtigen ist natürlich, daß Kohle durch die Umladung 
leidet, und daß für alle Krane Maschinisten bereitgehalten werden 
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müssen, die bei geringem Jahresumschlag, wenn man sie nicht ander­
weitig beschäftigen kann, schlecht ausgenutzt werden. Dazu kommen 
die höheren Kosten für Kranschienen, Schleifleitungen und die sich auf 
die Länge des Lagerplatzes erstreckende flache Grube, aus der die Ver­
ladebrücke greift. Zugunsten der Anordnung mit mehreren Uferent­
ladern spricht dagegen noch, daß die Anlage weit betriebsicherer ist, 
da beim Versagen eines Kranes die Leistung doch immerhin nur auf 
drei Viertel der vollen Leistung zurückgeh t.. Kraftverbrauch und 
sonstige Nebenkosten spielen keine ausschlaggebende Rolle. 

Die täglichen Kosten eines Dampfers waren bisher noch ziemlich 
gering angegeben worden; bei großen Schüfen sind sie ganz erheblich 
höher. In seinem wertvollen Aufsatz "Hulett-Entlader und ihre Ver­
wendbarkeit in Deutschland" (Stahl und Eisen 1913, Nr. 27) gibt Re­
gierungsbaumeister Borebers an, daß die Kost en eines Dampfers von 

Al>b. 110. 
Teilansicht einer Verladeanlagc, bestehend aus Drehk m nen und Verladehriieken. 

lO 000 t Ladefähigkeit, wie sie auf den großen Seen in ~oruamerika 
gebraucht werden, 1200 bis 1600 M für den Tag betragen. Hier sind 
daher, zumal der Umschlag groß ist, ~ie Schnellentlader nach dem 
Hulett-System wirtschaftlich vorteilhaft, die mit Greifern bis zu 17 t 
Inhalt arbeiten, und von denen nach den Angaben Yon Borebers vier 
zusammen einen 10 000-t-Dampfer mit 2:1 bis 30 .Mann Betriebs- und 
Unterhaltungspersonal in 4 Stunden entladen, wobei die gesamten Um­
schlagkosten einschließlich Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals 
angeblich nur 17 bis 23 Pf. für die Tonne betragen . Wenn auch Ma­
schinen von solcher Leistungsfähigkeit, die je nach der Größe in Amerika 
350 000 bis 600 000 M kosten , in Europa wohl im Augenblick noch 
nirgends wirtschaftlich sein dürften, so ist doch kaum daran zu zweifeln, 
daß man auch in Deutschland allmählich zu ähnlichen Bauarten über­
gehen -wird, vor alle·n Dingen - dieser Umstand ist für Entladeanlagen 
sehr wich t ig und bisher noch nicht berücksichtigt worden - , um durch 
schnellere Abfertigung der Schüfe die Kais rascher frei zu bekommen 
und die teueren Hafenanlagen besser auszunutzen. Die Einführung 
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dieser großen Krane \\<iirde sehr befördert werden, wenn es gelänge, 
für den Massengüterverkehr auf bestimmten Strecken eine einheitliche 
Flotte zu schaffen. Durch Zusammenarbeiten von Schiffbau- und 
Verladeingenieur würde sich dann viel erreichen lassen. 

Für leistungsfähige Erzverladeanlagen ist die in Ahb. llO darge­
stellte Kombination , bei der einer oder mehrere, am Ufer verfahrbare 
Drehkrane mit einer Brücke zusammenarbeiten, mehrfach angewandt 
worden . Auf der Brücke befindet sich ein Gurtförderer oder ein Kübel­
wagen zur Verteilung des Materials auf den Platz, außerdem ein fahr­
barer Drehkran zur Wiederaufnahme vom Lager und Verladung in 
Eisenbahnwagen. 

Unter den Verladebrücken ist noch die Bauart mit verfahrbarem 
Drehkran (Abb. 111) zu erwähnen, eine Anordnung, die derjenigen nach 
Abb. 108 gegenüber den großen Vorteil hat, daß ohne Verfahren des 

Abb. 11). Verladebrücke mit oben fahrendem Drehkran, 
gebaut von der Dui• burger Maschinenfabrik, Duisburg. 

Brückengerüstes der Greifer an verschiedenen Stellen in das Schiff 
gesenkt werden kann. 

Recht gute Erfolge sind bei der Entladung von Seeschiffen mit den 
im Hamburger Hafen ausgeführten "Doppel kra ne n" erzielt worden 
(Abb. 112). An einem Portalgerüst ist zunächst ein auf Rollen wage­
recht verschiebbarer, einziehbarer Ausleger, auf dem eine Führerstands­
laufkatze fährt, und außerdem ein Drehkran normaler Bauart ange­
bracht. Der Drehkran hat veränderliche Ausladung und kragt , wenn 
der Ausleger ganz gesenkt ist, so weit vor, daß das Lastseil eben an 
dem ganz herausgeschobenen wagerechten Ausleger vorbeigeht. Die 
beiden Entladevorrichtungen können daher gleichzeitig benutzt wer­
den , um aus derselben Luke zu arbeiten. Mit dieser Anordnung ist 
der Erfolg erzielt worden, daß ohne Weglassung des Drehkrans, der 
zum Befördern sperriger Güter im allgemeinen Löschverkehr nicht 
zu entbehren ist, doch der größte Teil der Güter mit einem schneller 
und mit geringerem Stromverbrauch arbeitenden Kran gelöscht werden 
kann, und daß bei geringerer Raumbeanspruchung und verhältnis­
mäßig niedrigen Kosten an einer Stelle zwei Entladevorrichtungen 
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mr Verfügung stehen, wodurch die Löschanlage sehr leistungsfähig 
wird. 

Demselben Zwecke wie Verladebrücken dienen die sog. Kabelkrane, 
bei denen die starre Fahrbahn der Brücken durch ein zwischen zwei 

Stützen ausgespanntes Seil ersetzt ist. Abb.ll3 zeigt einen solchen Kran, 
der von Ad olf BI eich ert & Co. in Leipzig für die Firma A. B orsig, 
Berlin, geliefert wurde. Der wasserseitige Turm steht bei dieser Aus­
führung fest, während der landseitige sich auf einem Kreise verfahren 
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läßt. Der Greifer faßt 2 cbm = 1500 kg Kohle ; 
die Tragfähigkeit des Kranes ist 3800 kg. Da 
bei Beförderung der Kohle vorn Kahn bis Mitte 
Lagerplatz etwa 20 Spiele in der Minute aus­
geführt werden können, so beläuft sich die 
Durchschnittsleistung auf 30 t in der Stunde. 

Der Betrieb dieser Krane ist derselbe wie 
bei Verladebrücken, ebenso die Leistungsfähig­
keit. Welches System gewählt wird, ist daher 
im wesentlichen eine Frage der Anlage- und 
Unterhaltungskosten. DasSeil ist selbstverständ­
lich erheblich billiger als die Brückenkonstruk­
tion, dagegen sind die Stützen beim Kabelkran 
weit tenrer als bei einer Brücke, denn hier werden 
sie nur auf Druck beansprucht, während beim 
Kabelkran der Seilzug, der oben an den Stützen 
angreift, sie umzukippen und abzubrechen sucht . 
Das Kippen muß durch schwere Gegengewichte 
n'rhindert werden. Die Fahrbahn des Kranes 
ist auch entsprechend den großen wagerechten 
Drucken auszubilden; beispielsweise wird zweck­
mäßig eine der Schienen, statt senkrecht, n nter 45 c 

geneigt gestellt (vgl. die Schiene a in Abb . 113). 
Kabelkrane sind aus diesen Gründen nur für 

größere Spannweiten wirtschaftlich. Sie werden 
für Schiffsentladung zweifellos noch mehr Eill­
gang finden als bisher, wenn erst bei einer 
größeren Anzahl von Anlagen der Nachweis der 
Betriebsicherheit erbracht ist. Selbstverständ­
lich muß das Drahtseil rascher abgeschrieben 
werden als die Eisenkonstruktion einer Brücke, 
und auch im übrigen sind höhere Unterhaltungs­
kosten anzusetzen, besonders wegen der weniger 
einfachen Ausführung des Fahrwerks , das mit 
Seilen arbeiten muß, um die Laufkatze entgegen 
dem starken Durchhang des Tragseiles bergauf­
zuziehen. 

Zu berücksichtigen ist, daß wegen des Seil­
durchhanges der Greifer höher gehoben werden 
muß als bei einer starren Brücke , damit er, 
wenn die Katze nach der Mitte zn fährt, 
sich in der erforderlichen Höhe befindet. Der 
Stromverbrauch spielt indessen gegenüber den 
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Er~parni:-;sC'!l in den Anl<1gc'kos!l'll kautn Pinc H.ollP. AngeJlOllllllc'll, 
die nutzlos aufgcwemlete Hebung betrage 7 m, und da:o Gewicht des 
GrPifers sei gleich dem Gewicht der Nutzlast, so f1aß für l t Kohle 
2 t Hmttolast zn heben sind, so ist die nutzlos aufgewendete ArheiL 
fi'tr <lie Tonne 2000 X 7 ~ 14 000 mkg. Eine Pft>nlckraftsh11Hlc ent­
:-;prieht 270 000 mkg, so daß für <lic Tonne 1/ 20 davon aufzmn'JHlt'n i:-d .. 
lki Pinem Preise von 10 Pf. für uie Pfenlekraftstun<le würdt'n also 
cliP Mehrkosh'n nnr 1/ 2 Pf. betragen. 

Nimmt man anderseits bei einem Kabelkran von l :JO m Spannweite 
die Ersparnis in den Anlagekosten zu 40 000 1\1 an, für die zum Aw~­
gleich für die höhC'rcn Unterhaltungskosten des Kabdkranes nur lO v. H. 
\"Przinsung und Tilgung berechnet ·werden mögen, RO erhält. 111:111 
4000 M Ersparnis im Jahre und bei :JO 000 t Umschlag 8 Pf. für di<' 
Tonne weniger, gegenüber 1J2 Pf. Mehrkosten für Strom. 

Die in Ka11itel I aufgeführten, für die Berechnung der li'örderlw:-;l<,Jl 
maßgehenden Punkte sind im wesentlichen bereits bei der BeRprechung 
der einzelnen Kranbauarten behandelt worden. Bezüglich Betriel>­
;;idwrlwit ist noch darauf hinzuweisen, daß in einer g:1m;en Heihe VOll 
Fiillcn die großen Verladebrücken dadurch zerRtört ·worden ~ind, daß 
~i<' vom Sturm fortgetrieben >vurden, gegen ein Hinderni~ ~tießen und 
umfielen. Alle Brücken werden Z>var mit Schienenklammern a nHge­
ri't~tet, indessen hängt es von der Sorgfalt des Personals ab, oh dicH<' 
Klammern auch richtig bedient wer<len. In einzelnPn Fiillen sin<l d<·;;-­
halh lwreitR sdbsttiHige Klammern angc·on1nPt >vonlen, die PinfaliPn, 
whald die Frthrbcwegnng unterbrochen wird. Die Ko~ten für ;;olch<' 
~idwrlwiü;pinrichtnngen sind ziemlich unerheblich gPg<'nülH·r d<'ll 

d lll'dl einen Ei n:-;turz möglichen V erlu;;ten. 
lkr Gdrthr de:o Forttreiben::; durch Sturm ist, wie beson<lerl:l henwrkL 

~<·i, rlPr Kabelkran so gut wie gar nieht aw;gpsetzt, da er dem "Wind<> 
<·ine sehr geringe Angriffsfhichc bietet. Im übrigen ist diespr Krantyp 
g<'raflP für Schiffsentladung nnd Lagerplatzbedienung noeh so m'nig 
angnveudet, daß es sich jedenfalls Pmpfichlt, vor Errichtung ein<'r 
Kolchcn Anlage über gleichartige, von der bctreffPmlcn Firma gehaut<· 
A mJühnmgen Erkundigungen einzuziehen. Häufig mmgdührt 1nHl 
<·rproht sind Kabelkrane dagegen bereits für SteinhruchbetriPb<', für 
:\Ltlerüdförd<·rung bei BautPn, >rie Brücken, Schleusen u. dgl., 1111(1 

für mmJChe andere Zwecke. Sollten sieh diese Kraue auch für Sehiff:-;­
PllU<1dung allgemein einführen, so wiire damit eine wescutlieh bet-~S<'l'l' 
A11smttznng mancher Häfen zu crrpichcn, da die LagerpliUze lang und 
Kehmal, cl.h. mit gr·ringer Uferlänge und großer Erstreckung quer zuml]N 
a ngdegt werden können, RO daß clie \Vasserfront. besser V<'l'WPrtet wird. 

Soll die gdwbene L:1st, nicht auf eirwn am l7fer gd<'gencn Platz, 
~on<l<·rn mwh Pill<'l' weit<•r entf<·l'llt<·n St<'lk g<'ca·hafft utul dnlwi <'IIH' 

v. II illl f t'~1~' 11 u;t·l, Yt·rlad1·r~o :2 .. \rrJI. 
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Umbdung auf ein anden•:,; Fönlt·nniUd V<'l'lllicd!•n w!·rdcll , so benut11t 

man elektrisch betriebene Laufkatzen, die nicht Jlllf gerade 

Strc·ckcn, sondern auch Kurven l)cfahrcn könne11. Abb. 114. IIPigt einP 

Laufkat11c cliesN Art für Sdbstgre>ifcrbetrieb. Die Buhwinde befindet 

sich nHf der Katze, ebenso das ]<'ahnrerk, und 11war vrnden llei<Jc dnrch 

El(·ktromotoren angetrieben, die vou ciller blmllwn Schleifleitung ge­

KJWi .~t; m~nlen. Der Führpr fiihrt. in Pilll'lll ]<'iihn,rhnllN mit., dac; ih111 

Abb. 115. ßleichcrtschct' Elcktrohiingcbahnwngcn mit Winde. 

freien Ausblick auf die Last erlaubt, so daß er alle Bewegungen siehPr 

steuern kann. Die Laufwerkekönnen siehin denKurvenfrei einstellen. Als 

Fahrhahn dient ein l-Eisen, auf dessen Unterflanschen die Räder laufen . 

Dcrttrtigc Anlagoll werd<>n' ·auch mit selhsWi.t igcm Bctrich atmgP­

flihrt, aiH "Eiektruhii,ng(dJahnen lllit \,Yin!lei!W;tgen " (Abll. lJ.C,). 
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Vo11 einer einfachen ElckLrolülngeLa,lm ( vgl. S. 73) unterscheidet sich 
eine solche Anlage dadurch, daß die Wagen tLußer mit dem Fahrwerk 
mit einer besonderen elektrisch betriebenen Winde ausgerüstet sind, 
die mit Hilfe von Magneten von einem beliebigen Punkte aus gesteuert 
werden kann. Die Handgriffe für die Steuerung sind sehr einfach und 
können von den Ladearbeitern mit ansgeführt werden, so daß für die 
eigentliche Förderung häufig keine be~wndere Betlienung erforderlich 
ist. Darin liegt der Hauptvorteil dieser Einrichtungen gegenüber 
Führcrstandslaufkatzen. Außerdem sind die Wagen leicht und haben 

Ahh. llG. f'p]nvimmemlrr "Chnlndekran von 1fo hr & Federhaff, l\fnnnheim. 

kleinr Ah1nrssungrn, so daß die Fa.hrbalm und llic Stütz,bauten leicht 
gehalten werden kümwn und es meistens, auch L<'i beschri1nkten Raum­
v<>rhii.ltnissen in iilten\n vVerken, nicht Achwierig i~t, den erforderlichen 
Durchgangsranm ~r.u :schaffen. Selb:sttiltige Elektrohiingehahnen eignen 
sieh a,her nicht, wrnn die PliiJ~r.e, an denen das Fürdergut aufgenommen 
und abgelegt werden soll , stiindig weclmel n, weil dann immer die Vor­
richtungen für die Steuerung nml Ent!Pernng der ' Vagen geiindert 
werden müFJsen, während ein mit der L:wfkatze fahrender l\hnn an 
jedem Punkt die erforderlichen 1\fa,ßnahmen, insbesondere Greifen 
des Fürdergutes nnd Entleerung des l<'önlcrgefüßes, ausführen kann. 

Fiir das Überladen aus Seeschiffen in Leiehter spielen endlich noch 
die Schwimmkrane eine wichtige Rolle . Sie Wf']'(lN I als DrPhkranc 

9* 
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oder uach einer anderen Btmart ttm;geführt und ~;tehen auf Schwimm­
körpern, so daß sie an allen beliebigen Stellen des Hafens längsseit der 
Hchiffe, die entladen werden sollen, gelegt werden können. Dadurch ver­
nwid<"t. man das V erholen der großen Dampfer und wird vor allem gamr. 
nll<L gar davon unahhiiugig, ob Platz am Kai zur Verfügung Hteht. l>iP 
kuren Hafenanlagen sowohl wie auch die Schiffe werden anf diPf\P 
WeiKe besser am;gennt7.t. Ahh. llß gibt die Abbildung eineH von Mohr 
& Feclcrhaff nach Rott.crdam gelieferten schwimmenden EntladNK 
fiir GrC'iferbet.rich mit einem verfahrbaren Drehkran von 8000 kg 
Tragkraft. Ans dem Überladctrichter, der anf einer Wage steht und in 
tler Höhe cinstellba.r iRt, rutscht daH gdördcrtc Gut in das Fahrzeug. 
dns beladen werden ~mll. DPr Kran client vor allem 7.lllll Ühm-ladcn 
von ]~rz, a11ßcrdem n,hN n,neh 7.11111 VNlaclen von OrnhPnhol7. nnd 7.1llll 

}kkoiJ]pn VOll ~PPKuhiffc·n. 



V m·gldehendc ßeiHJiiclsreehnungt'· n. 

Die folgenden Berechnungen, die den in ueu vomugdu·Jlden Kapiteln 
g1•gelwncn Beispielen im;ofern ergänzend zur Seite Ü1>fen, a I:-; :-;io ganz 
ver:>ehiedC'nartige Fönlen;y~;tcme m iteinauder in Vergleieh :;teilen, 
kiinm·n keinen Am;pruch auf Gmmuigkeit UIHL tdlgenwine Uiiltigkeit 
machen, weil die Pre.ü;e an versehicdcnen PJiiizen und je nach der wirt­
:-;olmft.lichcn Lage außorordent.lich schwanken. Sie hahennur den Zweek, 
zn zeigen, in welcher Weise bei Entwürfen gnmth;ätzlieh vorgegangen 
weruen muß. Der Kürze halber i~;t die ganze Heehnung Boweit als möglieh 
vereinfaeht; beispielsweise sind bei den An~;chaffung;;km;tcn tliP H,m;crvl·­
teilc nicht überall beriichichtigt. Auch ;;iml von d1·n auf S. :2 auf­
geführten I)unkten diejenigen außer acht gelaH:;en worden, dt·ren ]krikk­
Hichtignng noch wieder hl'Hondcre Annahmen erforderlich gl'lllaeht hil t !<·. 

1. Es sollen 30 t J(ohle stündlich auf eine wagerechte Stret•kt~ Yon 
35m befördert werden, bei 5 Stunden tii.glidwr Arbeitszeit. 

Zu ermitteln ist,, ob eine Gurtfünlcrer- o1ler eine Kmt:r.emnlng1~ 

vorteilhafter i~;t. 

Die Kosten würden ~;ich :;tollen fiir einen Gurtfönkrer, fertig auf­
gestellt, auf etwa 2600 JVI, wovon !)()() M auf den Gurt entfallen, für 
einen Kratzer anf 3000 JVI. Bei dem Gmtförderer sei mit 30 v. H. Til­
gung für den Gurt, mit 10 v. H. für die übrigen TeilP, bei llem Kratzer 
mit 15 v. H. für die ganze Anlage gerechnet. 

Dann ergibt sieh für den 

Gurtfördcrcr: Kmt:r.l'l': 
VPr:r.insung . . . . . 
'l'ilgung des Gurtes 
Tilgungderübrigen An-

lage ...... . 
\Vartuug u. Unterhal-
~ tung ...... . 
Kraftverbrauch 3 PS 

X 1500 Stunden 
X 0,20 MjKWst . . 

J:JO M 

270 " 

170 " 

!)00 " 
};'ördcrkosten im J<thr 1720 M 

Verzimnmg . . . . . 
'l'ilgung ..... . 
w·artung u. Uut('rhal-

tung . . . . . . . 
Kraftverbrauch 4 PS 

X 1:!00 Stunden 
X 0,20 lVIjKWHt 

lflO l\l 

4!'SO " 

1200 " 

2150 M 
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Der Gurt.fönlerer arbeit.et a.!Ho, wie zu Prwart.cu war, Nhehlieh güu­
stiger, selbst wenn man außer acht läßt., daß der Kmt.zer die Kohle 
beschädigt.. Wie würde ;;ich aber die l~celmung stellen, wenn nieht m1r 
am Ende des Förderen-:, t>omlcrn aneh an l:'iner Reihe von Zwischml­
punkteu abgeworfen werden müßte und außerdem die Ammutzuug 
der Anlage geringer, ehm im Jahr nur 300 Arbeitstundm, wäre? 

Der GurHörderer würde dann durch den Abwurfwagen um et\1'1t 

1000 1\f, der Kratzer infolge Himr.ufiigung einiger Schieber zum Ah­
;;ehließen der Bodenöffnungen nur g~tnz unbeueutend teurer werdeu. 
Der mittlere Kraftverbrauch des Bandes ist infolge der neu hinzu­
kommenden doppelten Biegung um die Rollen des Abwurfwagens 1md 
der an dieser Stelle stattfindenden Hebung des Materials etwas höher, 
uer des Kratzers etwas niedriger, da bei ihm die Leerlaufarbeit gering 
ist, das :Fördergut aber im Durchschnitt nur auf die Hälfte der ganzen 
Länge gefördert wird. Die Tilgung sowie Wartung und Unterhaltung 
dürfen angesichts der geringen Ausnutzung etwas niedrig€'r genommen 
werden. 

Die }'örderkosten berechnen sieh dann folgemlenuaßen: 

Gurtfördcrcr: Kratzer: 

Verzimmng GY. lL YOn 

3600 ..... 
Tilgung lOv.H. von 

180M 

2700 . . . . . . . 270 " 
Tigung 20 v. H. v. UOO IRO " 
·wartung nnd Uut.erhal-

tung . . 200 " 
Kraftverbr. 3,5 X 300 

X 0,20 . . . . . . 210 " 
Förelorkosten im Jahr 1040 1\f 

Verzinsung 5 v. H. vun 
3100 . . . . . 

Tilgung 12 v. H. von 
3100 ..... 

Wartung uml Uuterhal-

lGG M 

370 " 

i. ung . • :-wo " 
Kraftverhr. 3,G X 300 

X 0,20 . 210 " 
1035 M 

Demnach ergibt sich rechnungsmäßig kein ncunenswcrter Unter­
schied, und es ist festzustellen, welchen Einfluß die Schädigung der 
Kohle bei der geringen J ahresfördermenge von 30 X 300 = 9000 t 
Kohle hat. 

Meine Versuche mit Kesselkohle von etwa 4 cm Seitenlänge (~gl. 
}'urschungsarbeiten, Heft 145, S. 47) haben ergeben, daß sich beim 
Kratzer auf den ersten 300m Weg 0,011 bis 0,015 v. H. Zerstörungs­
produkte unter I cm Seitenlänge bildeten, brzogen auf 1 m Länge des 
}'örclerers. Bei durchschnittlich 17,5 m Fördedänge würden sich also 
etwa 17,5 X 0,013 = 0,23 v. H. Grus bilden, indes~en muß für diese 
kurze Strecke ein wesentlich höherer Satz angenommen werden, 
schätzungsweise 0,6 v. H. Nimmt man an, daß der Wertverlust 8 1\f 
für die Tonne erzeugten Grus, also 0,6 x 8 = 4,8 Pf. für die Tonne 



Kohl(\ beträgt-., ~o ergiht sich lwi 9000 t, Kohle ein Verlust, von 430 M 
im Jahr, der den .Förderkosten des Kratzers zuzureclmen i!;t, so da!J 
dic>se die des Bandes wieder erheblich übersteigen. 

Immerhin zeigt die Rechnung, daß, wenn Zwischenabwürfe vor­
gesdwn werden müssen, und besonders bei geringer Jahresfördcrmengc 
der Krn,tzcr dem Gurtfördercr gegenüber gewinnt und ihm bei noch 
kleineren Leistungen sowie bei geringerer Pörderlängc überlegen sein 
wird, weil dann die Schädigung des Materials immer mehr in den Hinter­
grund tritt, während gleichzeitig die Anschn,ffnngskostcn des Kratzers 
Hich Vt'rhältnismäßig günstiger stellen. 

Außer Band und Kratzer kann übrigem.; auch eine Sehwinge­
Wrderrinnc in Frage kommm1. 

2. ßefördcl'llng von 400 t Iialkstcin tii.glich über eine }Jntfernuug 
von 2,5 km. 

Zu ermitteln ist, wie der Transport am billigsten ausgeführt werden 
kmm, wobei angenommen sei, daß die Bahn auf alle Fälle ganz gerade 
verlegt werden kann, und daß in der Förderrichtung eine auf 800 m 
gleichmäßig verteilte Steigung von 16m vorliegt, so daß die größte 
Bahnneigung 20 v. T. beträgt. 

In )!""'~rage kommen l!'örderung mit Dampf-, elektrischer oder Benzin­
lokomotive, eine Seilförderung oder eine Drahtseilbahn. Damit din 
Ergehnisse unmittelbar vergleichbar sind, ist nur die Förderung hi;; 
zur Station berechnet worden, ohne Verbringen der Wagen an die 
Belade- und Entladestellen und das Füllen und Entleeren der Wagen. 
Da man mit der Lokomotive meistens bis unmittelbar an die bctreffen­
dt-n Punkte fahren kann und das Zugpersonal gegebenenfalls daR Rc­
lltden und Entladen mit besorgt, so kann die Rechnung für Loko­
motivbctricb etwas zu ungünstig sein. Anderseits ist es aber auch 
möglich, daß die Drahtseilbahn das Fördergut vorteilhafter abliefert, 
z. B. unmittelbar in einen Hochbunker kippt, wodurch diese Ausfüh­
rung in dem Sonderfalle einen Vorsprung gewinnen würde. 

Die Grunderwerbskosten sind überhaupt nicht berücksichtigt wor­
den; sie werden auch nicht den Ausschlag geben, falls nicht besondere 
V crhältnisse vorliegen. 

I. Lokomotivfördcrung. 

Als Fahrzeuge seien zweiachsige Selbstentlader von 3,5 cbm Inhalt 
uml 5,5 t Ladegewicht angenommen, für einseitige Entladung. Nach 
Mitteilung der Firma Orenstein & Koppel, Berlin, der ich auch 
einen Teil der nachfolgenden Angaben verdanke, beträgt für 

Wagen ohne Bremse das Eigengewicht 2 200 kg, der Preis 800 M 

" 1nit " " " 2 350 " " " 900 " 
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Nimmt man an, daß der Zug cim;chließlieh lkladen und Entlade11 
der Wagen für eine volle Fahrt hin und zmiick 1 Stunde gehmnclü, 
HO werden an einem zehnstündigen Arbeitstage 10 Züge gpfahren, von 
dPnen jeder eine Nutzlast von 40 t befördern muß. Dazu sind 8 \VagPn 
erforderlich. Mit 5 gewöhnlichen nnd 3 Bremswagen st.ellt ;;ich duK 
Zuggewicht ohne Lokomotive somit auf 

5 · 2200 + 3 · 2350 + 40 = rd. 58 t. 
Nimmt man den Fahrwiderstand auf der Wagerechten mit 10 kg 

auf 1 t Zuggewicht an, so muß die r~okomotive bPi 20 V. T. Steigung 
eine größte Zugkraft am Haken entwickeln von (10 + 20) 58 ~ 1740 kg. 

-~'ür die Gleisanlage seien Schienen von 14 kgjlfd. m Gewicht hei 
~U mm Höhe und 700 mm Schwellenteilung gewählt. Dabei sind die 
Anschaffungskosten für 1 lfd. m Gleis etwa 7,50 M, wozu noch die 
Kosten für die Bettung und für die V crlegnng kommen. Winl angP­
nommcn, daß für die Bettung Abraum aus dem Steinbruch zur V crfügung 
Kteht, und daß noch kurze Stationsgleise und einige \V eichen zu bcrüek­
t·iichtigcn sind, so dürfen die Gesamtkosten für die Gleisanlage auf 
. ao 000 M geschätzt werden. 

a) Dam pfbctrie h. 
Geeignet ist eine 2 j 2 gekuppelte Dampflokomotive von (iO PS Lei­

Htung und 11 t Dicnstgewicht, die etwa !JOOO M ko;;kt. na daR Werk 
grtnz auf die :F'örderung angewiesen ist, HO werde zur Vor:,;ieht. noch l'itH' 
zweite Lokomotive beschafft, die aber zu einem geringeren Satze getilgt, 
werden kann. Die Anschaffungskosten der vollHUimligPn Förderanlage 
KtellPn sich dann ungdiihr folgendermaßen : -
l Lokomotive mit Rescrvctcilen, Schuppen, Kohlen- und 

Wasserstation 
l~cscrvelokomot i V(' . 

H Wagen . 
GIPil-mnlage . . . 

Damit ergehen :-;ieh tlie l<'iinlerkm•tl•ll: 
Zwm IIIIIWII 

VerziHRung 5 v. H. von •i8 000 l\1 . . . . . 
Tilgung 15 v. H. von 12 000 M . . . . . 
Tilgung 10 v. H. Yon 1 G 000 M (zweite Lokotno1 i Vl' und 

Wagen) . . . . . . . . . ......... . 
Tilgung 71/ 2 \". H. \'on iW 000 M (Gil'iK) . . . . . 
\Vartung uml UntPrhalt.ung der Ge:-;amtanlage 
Kohlenverbrauch (eim;ehließlich KoKten für Anheizen IIKW.} 

Führer. 
1 BrPnu>Pr 

12 000 M 
!) 000 

-7 000 ,. 
;{() ouo " 
GR 000 M 

2 flOO M 

1 800 " 

1 (_)()() 
2 2:--)o 

3 GOO " 
2 000 " 
1 GOO " 
1 200 " 

Zu:;ammcn 16 750 M 



1 :n 

In1 ,Ja]u·l' IITI'd<·n gekistd -iOO ~/• > :300 ... :mo ooo l\'ntz-tkn1, 
t<o daß die Fürd<'rlwc;ten für l Nutz-tkm sich nach dieo;cr Hcduulllg auf 
;,,(j l'f. stelleil wi'mlcn. 

h) Henzolbetrich. 

Es gt•JJiig(, ein<' Lokolimlive von :lH l'H LPislilltg, 10 L l>i<'tlt<1-
gc\\'iehL uml mit zwei Gcsdn,·indigkei1Pn von 4 1111d 10 km i11 der 
Nt uJHk. 

l>ie Ausdwffnngsko:-:i.l·n cin:-:<,hlid.llieh Hchuppc•n un<l Fi'ill:-:lation 
:-:o\\'io Pincr lte:-:ervelok<nnotive sin<l llngdiihr dieselben "·ie bei Dampf­
bet.rieb. Eine Henzollokolllot.iye Prfonlcrt ahn Jllchr i\mdtcHHl'l'llltgcn 
111ttl nnd3 rascher getilgt wcrdcJl. 

Fürderkosten: 

Vcrzim;ung G v. H. von ;.s 000 l\1 
Tilgung 20 v. H. von 12 000 M. 
'l'ilguug 10 v. H. von lG 000 M 
Tilgung 71j 2 v.H. von 30000 l\1 
\Vartnug uwl Unterlwltung der Ucsnnll<Lnlag<· 
llreJtnstoffverhmueh. 

Fühn·r. 
Brt'lWlCI' .. 

1111 aahre oder 6,4 Pf. für 1 Nutz-tkn1. 
Zusa lllllH'Il 

~ !HHl l\1 
2 400 "' 
1 (i()() 

~ 2:>0 

4 000 "' 
:l 200 .. 

1 500 " 
I. 200 "' 

lD O:JO l\1 

Benzolbetrieb ist also bei Ho großen LeiKtungen dem D;unpfhdricb 
unterlegen, znmal die BctridJHieherheit geringer ist. Anden,; i::lL alwr 
dao; ]~rgebnis bei kleinen l!'ürdcrungen und imhewndcre dann, wenn 
die F0nlerung nicht rcgelnüißig vor ;.;ich geht, weil Dampflokomoiin•n 
in so kleinen Ausführnngn1 unzweckmäßig sind und während (lcr He­
l ricb~pausen süindig unter Feuer stehen und Kohlen Yerhrnnehen; eine 
Benzol- oder Benzinlokomotive ist dagegen immer lwtrieh:-:hercit.. 

c) .Elektrischer Betrieb. 

l\f<tn darf bei elektrischem netriPh wegen des rasehcn·n Anfahn'IIN 
ullll Haltcns mit ci was günstigerer Zeitaustmtzung rechnen und 
t1<~hl'I' mmchmen, daß am Tage 12 Fahrten genmcht werden, 
so d<tß jeder Zng ~taU 40 t nnr 33 t Nutzlast zu hdönlern hat 
IIJHl somit G \Vagen genügen; infolgPck:-;;;cn reicht Pinc Lohnnot i \"t' 
nm etwas geringerer Zugkraft aus. AlH l{cserve wir<l zweckrrüißig 
fiir den Fall von StürungPn i11 <lcr St romzulcitung eine lknzollokomotive 

gewählt.. 



Am;ohaffung~kotstt'n: 

Lokomotive mit H,e::;ervetcilen und Schuppe11 . . 
lkscrvelokomotive (.Benzol) . . . . . . . . . . 

::it.romzuführung (Umformer, Kupferdraht., Tragwerk, Holz­
maste) 

10 000 l\1 
!J 000 " 

17 000 
G Wageu .. 
Glci:;aulage 

5 500 
30 000 " 

Zw-;aHunen 71 500 M 

.l<'önlerkostcll : 

Verzinsung 5 v. H. von 71 500 M . . . . . . . . . . . 
'l'ilguug 15 v. H. von 10 000 M . . . . . . . . . . . 
Tilgung 10 v. H. von 31 500 M (H.eservelokomotive, Strom-

zuführung und Wagen) . . . 
Tilgung 71/ 2 v. H. von 30 000 M 
\Vartung und Unterhaltung . . · 
Stromverbrauch bei 5 Pf.JKWHt 
1 :Führer. 
l Bremser ..... 

-

3 GOO l\1 

l 500 " 

3 ] 50 " 
2 250 " 
3 500 " 
2 800 " 
l 500 " 
l 200 " 

Zu::;ammen 19 500 M 
im J"ahr, al::;o 6,5 Pf. für 1 Nntz-tlmL 

Denmach :;tellt sich hier auch eloktrü;cher Betrieb ungünstiger as. 
Dampfbetrieb, indessen ist dasselbe zu bemerken, wie bei der Bc­
Hprechung des Betriebes mit Benzollokomotiven. Zugunston des eh•k­
trischen Betriebes spricht noch seine Sauberkeit. 

Bei Lokomotivbetrieb die Wagen und Lokomotiven für die gegebene 
Leistung kleiner zu nehmen, wäre nicht vorteilhaft. Zwar kommt 
man damit auf eine billigere Gleisanlage, doch wird diese Ersparnis 
dadurch mehr als wett gemacht, daß mehr rollendes Material und 
vor allem, da gleichzeitig zwei Züge unterwegs sind, mehr Bedienung 
erforderlich ist. Auch würde man für Wartung und Unterhaltung 
höhere Beträge einsetzen müssen. Die H,eehnung ergibt infolgedessen 
die I!'örderkosten für l Nutz-tkm bei derartigen Annahmen um etwa 
1 bis 2 Pf. höher. 

II. Seilförderung. 

Anschaffuug:;kosten: 

Maschinenanlage und Gebäude . 
Seil ........... . 
Wagen von je 500 kg Inhalt 
Gleise .......... . 

2ü 000 .M 
4 000 " 

15 000 " 
30 000 " 
75 000 M 



Fönlerkm;t,pn : 

Zim;en 5 v. H. von 75 000 M 
Tilgung 10 v. H. von 26 000 .M 
Tilgung 30 v. H. von 4 000 M 
'l'ilgung 10 v. H. von 15 000 M 
'l'ilgung 71/ 2 v. 11. von 30 000 M 
\Vartuug und Unterhaltung auHKchlidJlidt t)eil 
1 Mal:lchinist . . 
2 Anschläger . . . . . . 
1 .Streckenwärter . . . . 
KoHten der Betrieb.:kraft bei dektri.:ehelll AttLrieh (5 I'f.j 

KWst) ................... . 

a 7rlo l\1 
2 (}()() " 
1 200 " 
l 500 " 
2 2f,(j " 

1 GOO " 
1 GÖO " 
2 700 ., 
l 200 

:~ 000 " 
21200 M. 

fiir 1 Jahr oder 7,1 Pf. für 1 Nutz-tkm. I>ie Ko::>tL•n ::-;ind aiHo bei dieHer 
Förderleistuug etwas höher als die dPr I .. okomotivförderung, imlel:lHcn 
verschiebt sich der V orgleich bei größeren lMrdermengen zugunstPn 
der Seilförderung. 

Nimmt man bei der vorliegenden Hechnung an, daß der MaHchiui:-;t 
das Begehen der Strecke uml Schmieren dPr 'l'ragrollen mit übt>rnehml'll 
kann, l:lO fällt der Lohn für den Streckenwärter fort, und die FördPr­
kostcn sinken auf 6,7 Pf., :;;ind all:lo von detH'll dc:;; elektri::;cheu Loku­
motivbctriebel:l nicht erheblich ver:>clücdeu. 

III. Dmlttseilbahn. 
Am;ehaffuttgKko::;ü•u der ge::;amten Anlage, mit hülzcl'IH'Il 

Stützen . . . . . . . . . . . . . . . . .... 
:E'örderko:;;ten: 

Verzinsung 5 v. H. . . . . . . . . . . . . . 
'l'ilgung 10 v. H. . . . . . . . . . . . . . . 
'l'ragseilersatz, mit 2 Pf. für 1 Nutz-tkm gerechneL 
Wartung und Unterhaltung im übrigen, einschlie13lich Zug­

:;;eilersatz . . . . . . 
l Maschinist . . . . . . 
Kosten der Betriebskraft ·. 

im Jahr oder 7,3 Pf. für l Nutz-tkm. 

65 uoo l\1 

3250 M 
6 500 " 
6 000 " 

2 000 " 
1 500 " 
2 500 " 

21750 M 

Leute an den Stationen sind, da die Wagen sieh l3dbsttä1.ig ein­
und auskuppeln, entsprechend der nr:>prüngliehen Annahme nicht ge­
rechnet worden. 

Der Vergleich würde, wie auch an dieser Stelle ausdrücklich betont 
sei, selbstverständlich ganz anders, d. h. mehr zugunsten der Draht­
seilbahn ausfallen, wenn Geländeschwierigkeiten vorhanden wären. 



\'nglcic:lll'lHll' lkiR]>icbn·rh n unge11. 

:J. Entladung yon l(ohlt\ :uis Sehiffen mit ansehlicßewkr Förderung 
iiher eine 100m lange Strecke. 

]~::; :;oll ennittelt werden, welche l•'ördereinrichümg am gün::;tig:o;tcn 
arbeitet., und zmtr für die drei Fälle, daß im Jahre lO 000, GO 000 litt! I 
:WO 000 t Kohle HlliZIIHchlagcn sind. Vonutsgesctzt i:-;t zuuiichst,, da U 
in allen Fitlien die gmmmte Menge in 100 volll'tl Arbeitstagen zu je 
](}~Stunden, aJ:.m in 1000 ArbeitRtunden, gefördert wird. Die llub­
hiil~e betrage 8 m. Der Strompreis ist zu 10 Pf. für die KW-Stunde 
angcttotnmen. 

In ]frage kommen in erster Linie: eine sdbsttätige Elektrolüing!'­
hahn mit Windenw:tgen, wobei vorausgesetzt i:-;t, daß eH :,;ich um Ent­
lad ung kleinerer, offmt<•r Schiffe handelt,, Ho daß mit Eint-~eilgreifem 

).warlwitet werden kann, eine Anlage mit Fiihren;tatulslaufk[Ltzen und 
!'lldlieh die Kombination eines Drehkrans mit einem Gurtfürderer OLll'r 
mit eiuer einfachen Elektrohängehahn ohne 'Vindenwagl'n. 

a) J•;It•ktrohiingcbahn mit Win<lcnwagen. Bei 10000t :Jaltn·H­
utnschlrtg, alNo 10 t Stumlcnleü;tung, kann die ]<'örclerleü.;tung mit 
l'inPlll einzigen Windenwagen erreicht werden, dessen Selbstgreifer 
I ,2 clnn =' 1 ,0 t, Inhalt hat. Bei vollem Schiff macht d<'l' \Vagen be­
quem 15 Spi0lc in der Stumle, so d~lß im Durchschnitt 10 Spidl• otl!-r 
10 t Rtümllich mit Sicherheit zu erreichen sein wPrdcn. Die Kot-~l·<·n 

tniigen etwa bl't ragen für einen. Elektrohängebahnwagen mit Selbc;t­
greifer !J:JOO lVf, Htr die lOO m langn EiHenkmmtruklion mit dektrisehN 
AuRrü:-;tung und Gründung 6000 l\I. Die 1<\inlerko,.;ü•n l'T'gl'hcn Hid1 
hi<·rmit, zu: 

Verzinsung und Tilgung 20 v. H. von :J:JOO M 
V erzinNung und Tilgung 12 v. H. von GOOO .l\1 

für 10 000 t . . . . . 
also für 1 t 

1100 1\1 

720 " 
1820 M 

18,2 J>f.jt 
Strom für ein Spiel rd. 0,25 KWst 2,3 
Bedienung: l Mann an der Elektrohäugehahn 1111<l 1 Ma1m 

im Schiff, zu je 4 M gerechnet bei 100 t Tageslci::;tung 8,0 
'Vmtung und Unterhaltung . . . . . . . . . . . . . . :3,0 

31,7 Pf.jt 

Bei soooot .Jahresumschlag, also !JOt Stull<lenlci:-;hmg, HitHI 
4 \Vagen mit Greifern von l,G chm Inhalt erforderlich, die mit Greifer 
.i<~ (i:JOO lV[ kosten miigen. Die AnHehaffungskostcn sind dann 26 000 .l\1 
fiir den mechanischen 'l'eilmul et;wa 20 000 M für die Eisenkonstruktion, 
die zweigleiRig angelegt werden muß und außerdem ein über das \VaRscr 
vorgelmutec; Gerüst eim;chließt, das so gehaut i::;t, daß gleichzeitig zwei 
'Vagen über dem Schiffe halten und ihre Greifer r-;enken können. 
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Verzinsung und. Tilgung 20 bzw. 12 v. H. geben 5200 + 2400 
= 7600 M für 50 000 t, also . . . . . . . . . . . . 15,2 Pf.jt. 

Stron1 . . . . . . . . . . . . . . . . ....... . 2,5 
" 

Helliemmg: 1 Mmm :m der Elekt rohängdmhn und 2 Mann 
im Sehiff w je 4 M, also 12M für r,oo t 'l'agn;lrisiung 2,4 

\\'artung un<l Unterhaltung . . . . . . . . . . . . . 2,fi 

22,(i l'f .;t 
Eine Stundenleistung Yon 200 t Hißt Rieh mit einPr E1Pktroh1ingP­

ha.hn mit Wind.cnwagen nicht verwirklielwu. 

h) li'iihrcrstandslaufkatzcn. Für die geringe T~eü;tung von 10 t 
R t ü ndl ich ist mit einer Führersütnllf;laufkatze kPin Vorteil z11 errPiclwn. 

Für die LeiRtnng von GO t stündlich wiinle allenfalls Pine Pimr,ig<> 
FiihrerstandRlaufkatze genügen, iudec;Ren wird dann ein für Kohle lw­
rechncter Selbstgreifer so groß, daß er sich hei kkineren SchiffRräumPn 
nid1t nwhr hequem hamlhahen Lißt. De,;halh sinll zwei Lanfka1 zen 
mit SellJBt.greifern von je 2 chm Inhalt angenommen, wit dcm'n diP 
Lei:-;tung leicht erreicht werden kann, da tlie Hub- und Fahrgeschwindig­
keiü•n erheblich größer sind als bei selbsttätigen Elcktrohängelmlnwn. 
Die Km;ten stellen sich auf ungefähr 20 000 l\I fiir die beiden Lauf­
kabPn mit Selbstgreifern und auf 18 000 l\1 für die EiRPnkom;truktion. 
diP Pinf:wher am;gefiihrt wenlen kann al::; bt>i dt>r Ekktroh11ngPl>:thn. 
1\'Pil imnwr nm eine Krür.e über dem Rehiffe hält. 

Fiir Verzinsung und Tilgung der Laufkatr.en hmuelwn, tl:t die An~­
l'ilhmng griilwr ist., mu· l:i v. H. ange,;t't;r,t zu wenkn, Ho d~tß sid1 r-rgih1: 

:moo t- 2Hiü, _, 5Hi0 l\1: für :,ooo 1, abo . . . . . 10.:{ l'f./1 
~t.rom (lkr \Virknng~gmd tkr (lf't,riPhl' i:-;1. lH"sK<'r ab lH'i 

I~lekt roh1ingehahnen) . . . . . . 2.0 
Bt·diPnHng: 2 Vührer zu H l\1 . . . U l\1 

2 Arlwiter im Srhiff :1.11 4 J\T 8 " 

für 500 t . . . 20 M 4,0 
\\'n.r1nng H!Hl Unkrhaltung .... 2,0 

" 
1 R,:{ Pf./1 

Tnfolgf' der gningPren lksdmffungskosten wünk also in dicKPIIl 
Falle die Aw-;fi'Ihrung mit )l'iHn·ei·:-;tand;;;laufkn!;r,t•u vorkilhaftPI' :·win, 
dod1 ist. (Jpr l Tnlr'l'Sehit>d nicht SO groß, daß Pl' ß<".hlü:-;S!' allgemein!'!' 
Art zuließe. 

Eine Lcir-;tung von 200 t stündlich lüßt Rieh un1Pr d('J) gt•gehenPn 
V t•rh1iHnif4sen mit FUhn'rBtamlsla 11fka t Zt'll nicht mehr erreichen. 

e) Verl'inigung von llrehkranPn mit andt'rcn Fiirtlermitfl,ln. Fii ,. 
101; f\t.üncllieh wi'mlP p:-; zweckloH sPin, irgendein nnden'fl Rys1l'lll an 
die ~1PIIP cln l•~ldztrohiingt'bahn n1it \\'indPilll'ngt'n Zll :-;t·1zPII. 
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Für 50 t. Htundcnlcistung würde ein Drehkran mit Selbo;t­
greifer ungefähr 28 000 M und ein daran anschließender Gnrt.förd«:>rer 
mit 5 bis 6 m Stützenhöhe 26 000 M kosten. 

Verzinsung und Tilgung stellen sich, wenn man im Durch­
Kclmitt 17 v. H. annimmt, auf 8160 M, also . . . . . 

Strotn ....................... . 
Bedienung: 1 Kranführer 6 M, 2 Arbeiter im Schiff 8 M, 

l Aufseher für das Band 4 M, also 18 M für 500 t .. 
\.Yartung 11ml Unterhahung . . . . . . . . . . . . . . 

16,3 ]>f.jt. 

4,0 " 

3,6 
2,5 

26,4 Pf.jt 

Ein Drehkran mit anflehließender einfacher Elektrohängebahn oluw 
Windenwagen würde für 50 t Stundenleistung etwa 42 000 M kosten. 
Die Bedi«:>nnngskosten sind dieselben, die Kosten für Strom usw. nicht 
erheblich anders, also stellen sich die Fürderkosten etwas niedriger 
ah; bei der Verbindnng mit einem Gnrtförclerer . 

.Bei 200 t Stundenleistung wären zu beschaffen 2 Drehkrane fiir 
jP 40 000 Mund l Cnrtförderer für 3;) 000 M, so daß die AnHchaffungs­
kw;tm lL> 000 M betragen. 

Vt>t'r.imnmg und Tilgung 17 v. H. von llf) OOO.M ~~ 19 550M, 
ah;o . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,8 Pf.jt. 

Rt.rom . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :J,;) 
" lkdien11ng für jeden Kran: l .B'ührer 11nd 2 Arbeiter, anlkr-

dem 1 Aufseher für das B:tnd: :~2 M fiir 200 t l ,fi 
" Wartung und UnterhaH.uug . . . . . . . . . . . . . . 1,5 

l fi,4 Pf.jt 

II) A unahme hölwrer Rtundenleist.uugeu. Werdt>n lwi GO 000 t. ,Ja h­
res.n mschlag an Stelle von2 Führerfltaml:-;laufkatzen für GO t Stunden­
leistung solche für 80 t gewählt, was mit größerem Greiferinhalt und 
etwas höheren Fahrgeschwindigkeiten r.n erreichen ist, so werden sich 
rlie Anlagekosten auf etwa 26 000 M für <lie Laufkatzen mit Greifern und 
anf 22 000 M für die EisPubanten erhöhen. Da die Anlage weniger aus­
genutzt wird, so darf man aber die Tilgung etwas nit>driger ansetzen. 

'J'ilgung und Verzinsung 13 v. H. von 26 000 M 3 380 M 
Tilgung uml Verr.imnmg 12 v. H. von 22 000 M 2 640 " 

ah;o ... 
Rtrom .. 
Bedienung ww vorher 20 M, aher fiir ROO t Tagesleistung, 

also . . . ..... 
Wartung und Unt.Prhaltnng 

6020 M 

12,0 Pf.jt 
2,5 

2,5 
1,5 

" 

" 
" 

18,G Pf.jt 



VPrgkiel!Pnde lkiRJ>iPlNn'dn!nng<'ll. 

])ie ]<'iinlerkm;(.pn sind bei <lit'Sl'l' H.oehnung al~o fa;;! gt'Jl<\lt die,ellH'n 
wie bei einer Anlage von 50 t Stundenleistung. Dabei hat man aht·r 
den Vorteil, daß die Schiffe rascher fortkommen. Ein großer Kahn 
von 1500 t Inhalt., der für den Tag wenigstens 100 M Kosten YPl'­
Hn;acht, wird im ersten Falle in drei Tagen, im ~weiten Falle in Z\\ei 
Trtgen frei, so daß 100M oder auf die Tonne über (j Pf. gespart wcr­
th'll. Damit würde sofort die lt~istungsfähigere A11lage sic•ge11. 

Da mit einer Elektrohängebahn mit Windenwagen diese hiihen' 
Leistung kaum noch zu erreichen ist., so wird die lct~tc Anna,h me 
iibcrhrtupt die YortoilhafteHte sein. Bei noch hiilwrer :Pi:ir<lC'r­
lPit>hmg müßten 3 Laufkat~en lw;;ehafft "\VC'rdcn, wodurch die Anlag<' 
;;ehon te1uer wird; außerdem wäre Vorsorge zu treffen, daß zwei Lanf­
btt.zen gleichzeitig über dem Schiff stehen könnten, nnd damit ergh !H' 
;;ich auch 0Üw teurere Eisenkonstruktion, so daß schwerlich noch Vor­
teile zu erreichen sind. 

Die Kombinationsanlagen :-;tellen sich für 50 t Stumlt•nleistuug 
auf alle Fälle unvorteilhaft, jedoch ist noch ~ll 1111tenmchen, oh nicht 
für 50 000 t Jahresumsehlag dmch Steigerung der Leistung YortPik ~~~ 
PITeieh0n sind. BeispielsweiHe 1\'är0n für 100 t f)tundenlt·i~t ung Ptn 
DrPhkmn für 40 000 M mHl ein GurtfördPrer für 27 000 M 7.11 lw­
Nehaffen. 

Vm~insnng und Tilgung 15 v. H. vm1 ß7 000 l\1 
alHn . . . . . . . . . . . 

St.rom . . . . . . . . . . . . . . 
Hediemmg 1~ M für 1000 t. 'J'<tgt·;;ki;;tllllg. 
\V:utung und Unterhaltung . . . . . . . 

Die Kosten sind a!Ho nicht sehr crlwhlich verNeh iPtlen 
jPnigen einer Kombination für 50 t Leistung. 

10 o.-)o 1\1 
20.1 J'f. '1 
:u.; 
l.S 
2,0 

27,7 l'f)t 

VOll tkll-

Dnrch schn0llerc l~ntla(luug der Kähne wiiren unt0r tlPn ohigen · 
Annahnwn 150 M für 1500 t, also 10 Pf. für 1 t zn sparPn, r-;o tlaß sich 
hieraus ein Prh0blicher Gewinn ergii.lw. Gegenüber der Anlage mit 
]<'iihrcrstamlf;lanfkatzcn für 80 t StnndenlPi:::tung arlwiU·t tliesn Ein­
riehtung aber doch ungünstig. 

Dazu kommt noch, daß die Umladung, wenn irgell(l angitngig, mi! 
Rüehicht auf die Einfachheit des Betriebes vermieden wird, und dal.l 
Rie für Kohle außerdem den Nachteil einE'r Sdüidignng deR Fiinlergute~ 

mit sich bringt. \Vürdc diese beispielsweise 1 v. H. des \Vertes dN 
Kohle hct.ragen, so würde das die Kombinationsanlage von vornhen•in 
anssehlidkn, die ahlo unter den gegebenen VNhii.ltni~st·n nm' für HPh r 

gmßp .Tnhn•;;umRehliigr yortrilhaft ist. 
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I. Band 

-x'Bau und Berechnung der stetig 
arbeitenden Förderer 

Z w e i t e, vermehrte A uflag'e 
Mit 488 Tcxtabbildungen - Preis gebunden M, 9,-

Inhaltsübersicht: 
Allgemeines 
I, Die }'örderer mit Zugmittel: 

Gemeinsame Einzelheiten 
Die Zugmittel 
Die Unterstützung: de~ l,'ördt:>rers 
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Bau lInd Berechnung der Fördere[ 
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nlie-derbiindcr 
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Förderung mit Hilfe von 'Vasser und Luft 
Verschiedene, seltcner an gewandte :Förder-

lnethoden 
UI. Hilfsvorrichtungen 

l-lilf~mittel für dic Zu- und Abführullg des 
Fördcrgutes 

'Vügevorrichtungcn 

11. Band 

.;.;. FUrderer für Ein~enasten 
z. w e i t e. H'rmchrte Auflage 

Mit 494 'l'cxtabhildulll!'Cll. - Preis ,l!cbunden M, 10.--
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Z\\'elsclli(~I1ig(' HallIlen olme Zllgmittt'l 
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Eins('hienigu Bahllell 
J)as cngli:-:el!c Sl'illJalmsy:-:tcm 

H. Au~zügc: 
_-\.llJZlI.!.:.C mit stt'tig- IllnlallfplldclH 7.uglllittPl 
A1Ifzüge lllit l'cndelbl'trü'b 

III. J\: ra 11(' 

Fünlel';,;('iiil.k 
Sl'jlführlIll!.!, \Yindl', l.anfkatze 
])('1' _-\lIlball d('f Kraut' 
Anwendbarkeit VOll KraIH'Il 

GI't('ilt· dCI' j"achpresse: 
Zeitschrift lIes Yt'ft'illS dl'utseher JII!:'('lliellrl': , .. ])erl!anzp St,,1'1 i,j in 

illwraus iihpr,icldlicll<'r \\,pise <llll!e"nlnd uud durchaus ,adilich I.('llalld"ll, ,_" 
daß das \\'"rk, unterstützt d1ll' .. !J zahln'iclll', in anrrkelillen,\l'('l'lel' Klal'hpit al"­
gefiihrtr AbhildulI,~PIl, "i!WII ('lllpfddplls\\,prtcll l~atgeb('r auf d('111 l!TOI.:"1I (;"bid. 
des Fiil'dpl'w('SPllS filr :'Ir as,plll!iltp I' hl I (1:'1. 

AlInalt'1l I'iir Gt'wl'rhl' UIIII BaU\HScn: Es ist ('in Z(·jcI!PIl d('1' Zllllellllll'lld"ll 
Erkelilltilis ein \Yichti~kpit z\\'('('kllliil.:i~el' FÜI'II"IUIIQ' J('ri\Jassell~iitpI' IIlid Zli­
glpich eilli' r\ Ilf'l'k('ll 11 Illlg' !I('I' l\ rb('it des \'('rL"s('rs, ;laJ.\ I'('l'pits l'il'lP z\ypit" _\ 111'­

Jage lliitil!" wllrdp, J-:rfl'enlidl ist. da 1.: das \\'''I'k "lilie El'lliillllll,~' d('s 1'1'l'i,es HilI 

pin Kapij,'1 iib('!' s('IIl'I"'1' Y()l'kClIIIIlIPlIl]P Fiinl!>rrllitt,'1 Ulld llallll'lItli('1! durch "\11-
g'alwil iil)('r IlPI'('Chlllll'g lind (;riiß" des Kl'aftbeJarfs der ycrschiedl'lll'll KOIl­
struktioll('11 P!'I\'l'itl'rt \\'('I'd(~ll kOllllt!'. 

"~~=~=""- ,- ----
* Hierzu 'l'eu('rullgszuschlag. 
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*Hebe~ und Förderanlagen 
Ein Lehrbuch für Studierende und Ingenielire 

Von 

H. Aumund 
Professor an der Tecbn. Hochscbule Danzig 

Band I 
Anordnung und Verwendung der Hebe-' und Förderanlagen 

Mit 606 Textabbildungen - Preis gebunden M. 42.-

*Die· Hebezeuge 
Theorie und Kritik ausgeführter Konstruktionen mit 
besonderer Berücksichtigung der elektrischen Anlagen 

Ein Handbuch für Ingenieure, Techniker und Studierende 
Von 

Ad. Ernst 
Professor des lIaschinen-Ingenleurw'!sens an der Techn. Hocbschule In Stuttgart 

Vierte, neubearbeitete Auflage - Drei Bände 
Mit 1486 Textabbildungen und 97 lithographischen Tafeln 

. In 3 Bände gebunden Preis M. 60.-

*lIebeEnasc~nen 
Eine Sammlung von Zeichnungen ausgeführter Konstruktionen mit 

besonderer Berücksichtigung der Hebemaschinenelemente 
Von 

C. Bessel 
Ingenieur, Oberlehrer an der Höb. MaBchinenbauachuJe Altans 

34 Tafeln - Z w e i t e Auflage - Preis gebunden M. 6.60 

*Kran-' und· Transportanla,gen 
für Hütten-, Hafen-, Werft- und Werkstatt-Betriebe 

unter besonderer Berücksichtigung ihrer Wirtschaftlichkeit 
Von 

Dipl.-Ing. C. Michenfelder 
Mit 703 Textabbildungen - Preis gebun~en M. 26.-

• Hierzu Teuerungszuschlag. 
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Die Heizerschule 
Vorträge über die Bedienung und die Einrichtung ,"on Dampfkesselan­
lagen mit einem Anhang ijber Niederdruckkessel für Heizungsanlagen 

Von F. O. Morgner 
Gewerbeinspektor, Leiter der Heizerkurse in Chemnitz 

Z w e i t e, umgearbeitete und vervollständigte Auflagt' 
Mit 158 Textabbildungen -- Preis gebunden M. 6.-

v:. Die Dampfkessel und ihr, Betrieb 
Allgemein verständlich dargestellt ,"on 

K. E. Th. Schlippe 
Geheimer Regierungsrat 

Vi e r t e, verbesserte und vermehrte Auflage 
Mit 114 Abbildungen - Preis gpbunden M. 5.-

---
Elektrische Starkstrom anlagen 
Maschinen, Appal·ate, Schaltungen, Betrieb 

Kurzgefaßtes Hilfsbuch für Ingenieure und Techniker fiowie ZUIll C:p­
brauch an technischen Lehranstalten 

VOll Dipl.-Ing. Emil Kosack 
Oberlehrer an den Vereinigten )faschinenbauschulen zu Magdeburg 

D r i t t e, durchgesehene Auflage 
Mit 290 Textabbildungen - Preis gebunden M. 8.-

.----- ._-

Kurzer Leitfaden der Elektrotechnik 
für Unterricht und Praxis in allgemein verständlicher Darstellun~' 

Von Rudolf Krause, Ingenieur 
D r i t t e, verbesserte Auflage 

Herausgegeben von Professor H. Yiewl'gel' 
Mit 349 Textabbildungen - Preis .Q'ebunden M. R.-

v:. Bedienung und Schaltung 
von Dynamos und Motoren, sowie für kleine Anlagen 

ohne und mit Akkumulatoren 
Von Rudolf Krause, Ingenieur 

Mit 150 Textabbildung'cn - Preis gebunt!pn ~1. 3.60 

Herstellen und Instandhalten elektrischer Licht­
und KraftanlageIl 

Ein Leitfaden auch für Nichttechniker unter Mitwirkung von 
Gottlob Lux und Dr. L'. Michalke 

verfaßt und herausgegeben von 
S. Frhr. v. Gaisberg 

Ach t e, umg'parbeitete und erweiterte Auflagt' 
Mit 59 Textabbildungen - Preis in festem Umschlag M. 3.20 

* Hierzu 'reuerungszuschlag 
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«"Taschenbuch, 
fiir den Maschinenbau 
Unter Mitwirkung hervorragender Fachrnänner 

bearbeitet von 

Ingenieur H. Dubbel 
Berlin 

Mit 2448 TextabbiIdungen und 4 Tafeln 

Zwei Teile 

In ('inern Bande Preis M. 16.-; in zwei Bänden Preis M. 1i.= 

«"Hilfsbuch für den ~Iaschinenbau 
für Masehinentechniker sowie für den Unterricht 

an technischen Lehranstalten 
Yon 

Prof. Fr. Freytag 
K!(l. Baurat, Lehrer an den tcchnisl'hen ~taat,lehrallstalten in (,heUlnitz 

)' ü n f t e, erweiterte und ycrbm;serte Auflage 

Mit 1218 Textabbildungm, 9 Konstruktionstafeln und eiller Beilage 
für Ö,;terreich 

Preis g('bunden M. 10.-

~Hl~ascllenbllcll für llallillgüllieure 
Unter Mitwirkung von hervorragenden Fachg<,lehrtcll 

11erausgrg(~bt~ll VUII 

}Uax Foel'ster 
Geh. Hofrat, ord. Profpssor all der T(,l'hlli~('hf'1l ] rochsl'hule 

in nre~dl'n 

Z w e i t e, ycrbesserte uml erweiterte Auflage 

Mit 3054 Abbildungen. -- In zwei Teilen 

In einem Bande gl'bumlPn Preis l\L 20.-; in zwei Bänden 1\1. 21.-

* lIierzu Tcnerung"swsehlag. 
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Fabrikorganisation, Fabrikbuchführung und Selbstkosten­
berechnung der Firma Ludw. Loewe & Co., A.-G., Berlin. Mit Ge­
nehmigung der Direktion zusammengestellt und erläutert von J. Lilienthai. 
Mit einem Vorwort von Dr.-Ing. G. SChlesinger, Professor an der Tech­
nischen Hochschule zu Berlin. Zweite, durchgesehene und vermehrte Auf­
lage. Unveränderter Neudruck. Preis gebund(m M. 16.-

* Selbstkostenberechnung im Maschinenbau. Zusammen­
stellung und kritische Beleuchtung bewährter Methoden mit praktis('hen 
Beispielen. Von Dr.-Ing. Georg Schlesinger, Professor an der Königlichen 
Technischen Hochschule zu Berlin. Mit 110 Formularen. 

Preis gebunden M. 10.-
- --- -- ---------- -------

Einführung in die Organisation von Maschinenfabriken 
unter besonderer Berücksichtigung der Seihstkostenberechnung. Von Dip!.­
Ing. Friedrich lleyenberg, Oberingenieul' der Eisenbahnsignal-Bauanstalt 
l\1ax Jüdel & Co., A.-G., Dozent an der Technischen Hochschule Braun­
schweig. Zweite Auflage. Preis gebunden etwa M. 10.-

Der Fabrikbetrieb. Praktische Anleitungen zur Anlage und Verwaltung 
von Maschinenfabriken und ähnliehen Betrieb(m sowie zur Kalkulation ulld 
Lohm·errechnung. VOll Albert ßallewski. Dritte, vermehrte und ver­
bess!'rte Auflag·e, bearbeit!'t von C. lU. I,ewin, beratendom Ing-enieur für 
Fahrikorganisation in B!'rlin. Preis g'ebunden 1\1. 7.6U 

Grundlagen der Fabrikorganisation. Yon Dr.-Tng. Ewald Saehsen­
berg. Mit zahlreichen Forlllularen und Beispielen. Preis gebunden M. 8.-

Die Selbstkostenberechnung im :Fabrikbetriebe. Praktisdl!' 
Beispü'l!' zur riehtig'pn Erfassung der Gpneralnnkosten bei der Selbstkosten­
berechnung in der Metallinclustril'. Yon O. J,asrhinski. Zweite, \,pr­
besserte Auflage. Preis ~1. 4.-. -

Werkstättenbuchfühl'ung für moderne Fabrikbetriebe. 
Yon c. M. LelVin, Diplom-Ingenieur. Zweite, verbesserte Auflage. 

Preis geb. M. 10.-

* Die Betriebsbuchführung einer Werkzeugmaschinen­
Fabrik. Probleme und Liisungen. Von Dr.-Ing. ~Ianfred Senge Mit 
3 Abbildungen und 41 Forlllularen. Preis gebund!'n M. 5.-

* Ermittlung der billigsten ßetriebskraft für Fabriken unter 
besonderer HerücksichtigunQ' der Abwärmeyerwertung. Von Karl Urbahn. 
Zweite, vollständig erneuerte und erweiterte Auflage von Dr.-lng. Ernst 
Ueutlinger. Mit 66 Abbildung-l'n lind 45 Zahlentafeln. Preis gebunden M. 5.-

Die wirtschaftliche Arbeitsweise in den Werkstätten der 
Maschinenfabriken, ihre Kontrolle lind Einführung mit hesonderl'r 
Berücksiehtigung des Tay 1 or- \. erfah re ns. \' on Adolf I,aun.'r, Betriebs­
ingenieur in Königsberg. Unter der Prpssp. Pl'pis etwa M. 4.-

* I-Iierzu TeuerungszlIschla!.!·. 



Verlag von Julius Springer in Berlin W 9 

Wahl, Projektierung und Betrieb von Kraftanlagen. Ein 
Hilfsbuch für Ingenieure, Betriebsleiter, Fabrikbesitzer von Friedrlch Barth, 
Oberingenieur an der Bayerischen Landesgewerbeanstalt in Nürnberg. 
Zwe i te Auflage. In Vorbereitung 

Die Betriebsleitung insbesondere der Werkstätten. Von Fred. W. Taylor. 
Autor. deutsche Ausgabe der Schrift "Shop management". Von A. 'Vallichs, 
Professor an der Technischen Hochschule in Aachen. Dritte, vermehrte 
Auflage. Unveränderter X eudruck mit 26 Abbildungen und 2 Zahlentafeln. 

Aus der Praxis des Taylor-Systems. 
Seubert. Zweiter, unveränderter Neudruck. 
Vordrucken. 

Preis gebunden M. 7.20 

Von Dipl.-Ing. Rudolf 
Mit 45 Abbildungen und 

Preis gebunden M. 9.-

* Das ABC der wissenschaftlichen Betriebsführung (Taylor­
System). Von Frank B. Gilbreth. Freie Übersetzung von Dr. Colin Ross. 
Unverlinderter Neudruck. :vIit 12 Textabbildungen. Preis M.2.80 

* Die Kalkulation im Schmiedegewerbe. Mit vielen praktischen 
Beispielen und Zeichnungen. Von Ingenieur Ernst PiescheI, Oberlehrer 
und Abteilungsvorstand für ~Iaschinenbau an der Städtischen Gewerbeschule 
zu DrC'sden. :;'vfit 24 Textabbildungen. Preis kartoniert M. 2.-

Bei Bezug von 20 ExelUplaren auf einmal je M. 1.80 
-~--- ----~------ -- -- ----_ .. _------_ .. _- -- ~--

* Die kaufmännische Erfolgs-Rechnung (Gewinn- und Verlust­
Rechnung). Analytische Darstellung ihrer Faktoren bei Handels-, Industrie­
und Bankunternehmungen nach handelstechnischen und rechtlichen Gesichts­
punkten. Von Dr. Gustav l\lüller, Magdeburg. Preis gebunden M. 12.-

Buchhaltung und Bilanz auf wirtschaftlicher, rechtlicher und mathe­
matischer Grundlage, für Juristen, Ingenieure, Kaufleute und Studierende 
der Privatwirtschaftslehre. \' on Dr. hon. c. Johann Friedrich SChär, Pro­
fessor und Direktor des handelswissenschaftlichen Seminars an der Handels­
hochschule zu Berlin. Dritte, erweiterte Auflage. In Vorbereitung. 

Die Technik des Bankbetriebes. Ein Hand- und Lehrbuch des 
praktischen Bank- und Börsenwesens. Von Bruno Buchwald. Siebente, 
"crrnehrte und verbesserte Auflage. Sie ben t er, unveränderter Neudruck. 

Preis gebunden M. 8:-

Die Inventur. AUfnahmetechnik, Bewertung und Kontrolle. Für Fabrik­
IIlld Warenhandelsbetriebe dargestellt VOll Werner Grull, beratender Ingenieur 
für g-eschäftliche Organisation und technisch-wirtschaftliche Fragen; be­
eidigter und öffentlich angestellter Bücherrevisor, Erlangen. An as ta ti s eh e r 
X eudruck. Preis gebunden M. 10.-

* Hierzu Teuerungsznschlal!". 
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